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Neu. 
Die Generalkarte ist 
ab sofort Autokarte und 
Reiseführer in einem. 


war.ne® BLATT Schon auf den ersten Blick werden Sie sehen, daß die 
ne 13] Generalkarte jetzt völlig neu bearbeitet und auf den aktu- 
erae l ellsten Stand des Verkehrsnetzes gebracht wurde. Damit 


und mit ihrem einzigartigen Maßstab 1:200000 wird sie 
Ihnen die sicherste Orientierungshilfe auf allen Ihren Reisen 


‘SS sein, Vorderseite: Autokarte. 
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GENERALKARTE 


OSTSEE 


Die augenfälligste Neuerung jedoch entdecken Sie, 
wenn Sie die neue Generalkarte einmal umdrehen: Aufihrer 
Rückseite finden Sie nämlich den neuen Reiseführer. Mit 
präzisen Stadtplänen, mit zahlreichen farbigen Fotos der 
schönsten Landschaften und Sehenswürdigkeiten und mit 
ausführlichen Beschreibungen der schönsten Orte. 
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Anschluß: Generalkarte Österreich 


Die neue Generalkarte mit Reiseführer gibt es im Buch- 
handel, bei den Shell Stationen, in den Buchabteilungen der 
Kaufhäuser und beim ACE.Für nur DM 4,80 pro Blatt. Eine 
Anschaffung, die sich für Sie schon bei der ersten Fahrt be- 
zahlt macht. 


Die Generalkarte gibt es für die Bundesrepublik Deutschland, DDR, Österreich, Italien, Spanien, Frankreich und Jugoslawien. 
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Um gute Ratschläge waren diejenigen, auf die Deutschlands Auto- 
fahrer hören sollen, in den letzten Wochen nie verlegen: Man 
müsse nur die Ampeln öfter auf grün schalten, hieß es. Oder man 
solle Fahrgemeinschaften bilden. Das unnötige Rasen — oder über- 
haupt das Schnellfahren — sei zu unterlassen, das Tempo sei ganz 
allgemein drastisch zu drosseln. 


Nicht ein einziger brauchbarer neuer Ratschlag ist in der Energie- 
diskussion der letzten Monate aufgetaucht. Man hat die Mahnun- 
gen aus der Energiekrise 1973 noch einmal heruntergeleiert und 
damit zugegeben, daß einem in der Zwischenzeit nicht viel Neues 
eingefallen ist. 


Der ACE hat mit voller Absicht das Krisengerede nicht mitge- 
macht. Wir haben die Benzinpreissteigerungen nicht herbeigeredet 
— wir konnten sie aber auch nicht verhindern. 


Wir haben darauf verzichtet, unseren Mitgliedern die berühmten 
„Fahrten zum Zigarettenautomaten oder Briefkasten‘ auszure- 
den, denn für solche Extra-Touren reicht vielen das Geld schon 
lange nicht mehr. Solche Ratschläge führen uns, wie wir glauben, 
nicht weiter. 


Wir wissen: Unsere Mitglieder sind Arbeitnehmer. Sie können die 
drastischen Preissteigerungen nicht abwälzen. Sie zahlen die Ze- 
che, wie so oft. 


Sie können sich auch nicht gegen den Griff in ihre Urlaubskasse 
wehren: Nicht nur die Fahrt- oder Flugkosten werden teurer als 
angenommen. Auch die Heizkosten-Nachforderungen bringen so 
manchen Privathaushalt durcheinander. 


Wir haben den Politikern vorgerechnet, was es für einen Arbeit- 
nehmer heute bedeutet, wenn der Sprit um einen Pfennig teurer 
wird: Fährt er einen kleineren Mittelklassewagen und legt er nicht 
mehr als der Durchschnittsautofahrer zurück, dann bedeutet jeder 
Pfennig Verteuerung zehn Kilometer weniger im Monat. 


Das scheint nicht viel zu sein. Aber wir denken dabei auch daran, 
daß innerhalb von fünf Wochen der Sprit um zehn Pfennig teurer 
wurde — nämlich dann, als bisher billige Einkaufsquellen wie freie 
Tankstellen dichtgemacht wurden und die Konzernpreise stiegen. 
Dann fehlt schon das Geld für 100 Kilometer im Monat. Für Fami- 
lien mit Zweitwagen kann dies ebenso zum Problem werden wie für 
den Kollegen, der nur ein Auto für die notwendige Fahrten zur Ar- 
beit und zum Gärtchen hat. Andere müssen den Sonntagsausflug 
streichen. Und wer dies einen Monat lang nicht beachtet, muß im 
. nächsten Monat schon doppelt soviel sparen. 


Haben Sie sich schon mal ernsthaft vorgenommen, 200 Kilometer 
weniger mit dem Auto zu fahren? Was Verzicht wirklich bedeutet, 
weiß nur der, der schon mal verzichtet hat oder der verzichten muß. 
Deshalb sind derart allgemeine Ratschläge, wie sie jetzt wieder zu 
Dutzenden gedruckt und nachgedruckt werden, oft unbrauchbar, 
wenn auch gut gemeint. 

Wenn wir wirklich Energie sparen wollen — und daß wir es müssen, 
daran besteht seit Tokio wirklich kein Zweifel mehr —, dann müs- 
sen wir klotzen und nicht zum Kleckern aufrufen. 


Wenn wir Fahrgemeinschaften propagieren, dann müssen auch die 
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Reicht'snur denReichen? 


Lie 


Ludwig Gosepath 
Vorsitzender des ACE 
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heute noch immer verzwickten Rechtsprobleme gelöst werden, die 
solchen durchaus vernünftigen Zusammenschlüssen entgegenste- 
hen. 

Wenn wir in der Stadt Sprit sparen wollen, dann kann dies die 
Grüne Welle unterstützen, wo sie schaltbar ist. Aber viel mehr 
Sprit wird nutzlos durchs Rohr geblasen, weil die Motoren an roten 
Ampeln weiterlaufen. Wo bleibt die Erfindung, die den Motor se- 
kundenlang abstellt und zuverlässigst und kinderleicht wieder an- 
springen läßt? 

Ob Tempolimit oder nicht — der Kanzler hat in seiner Regierungs- 
erklärung erfreulicherweise klar gesagt, daß man — gegenwärtig — 
weder limitieren noch rationieren muß. Aber er sagte deutlich ge- 
nug, daß — bei fortschreitender Verknappung — auch damit zu 
rechnen ist. 

Bevor es soweit kommt, gilt es noch einiges klarzustellen: 

Wäre jetzt der Sprit rationiert worden, hätte es wiederum nur die 
sogenannten Privatfahrer getroffen. Hat denn jemand mal nachge- 
prüft, wieviel Liter Kraftstoff in den unterirdischen Behältern der 
Tankstellen eigentlich noch frei zum Verkauf stehen? Manche 
Monatskunden — also die Autofahrer, die erst verbrauchen und 
hinterher bezahlen — haben, wie wir sorgfältig beobachteten, ganze 
RAR im voraus bezahlt und damit vom Markt wegge- 
kauft. 

Wir kennen Tankstellen, wo die Laufkundschaft mit 20 Litern ab- 
gespeist wurde, aber die Dauerkundschaft volltanken durfte. 
Wer macht solche Regeln und mit welchem Recht? 

Ich meine, hier wurde von Tankstellenpächtern und ihren Liefe- 
ranten ein gefährliches Spiel getrieben. Solche Privatbevorratung, 
solche Hamsterei läßt den Ruf nach dem regelnden Staat schnell 
laut werden. 

Wer kann denn ein Interesse an solchen Eingriffen haben? 
Doch nur der, der davon profitiert. 

Wir wissen eines: Unsere Mitglieder gehören nicht dazu. 

Wir alle können die Energiekrise nur gemeinsam bezwingen. Wege 
dazu sind aufgezeigt worden. 

Solange eine Regierung dem Bürger die Chance läßt, derart wich- 
tige Probleme selbst zu meistern, solange sollten diejenigen, die 
dieses begreifen, Zeichen setzen. 

Wir haben die Situation nicht in der Hand — aber wir haben sie 
buchstäblich im Fuß. Wenn eine Mineralölfirma die Autofahrer 
auffordert, den Bleifuß zurückzunehmen, dann ist dies mehr als 
bloße Öffentlichkeitsarbeit. 

Die Richtgeschwindigkeit ist nur ein Mittel zur Verbrauchsdrosse- 
lung. Das wirksamste ist— davon bin ich überzeugt — aber nicht die 
drastische Geschwindigkeitsreduzierung, sondern die individuelle 
Antwort auf die Frage: Wie weit komme ich mit dem Sprit, den ich 
mir leisten möchte. Wohlgemerkt: Möchte. Nicht „leisten kann“. 
Wer so denkt, hat schon den ersten Schritt zur Einsparung von 
Energie auf einem ganz kleinen Sektor des Gesamtverbrauchs ge- 
macht. 

Ihm fallen weitere denkbare Schritte dann leichter. 


Ihr 
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Beim Tanken sparen die Leute am 
Pfennig - und bei Banken zahlen 
sie oft Hunderte von Mark zuviel. 

Weil sie nicht wissen, daß es auch 


dort Wettbewerb gibt. 
Vergleichen Sie mal unsere Preise 
mit anderen. 


BfG:Die Bank für Gemeinwirtschaft. 


Leser 


schreiben 


Aufgabe der 
Kassen? 


Die Kassen sind dagegen, Gott 
sei Dank! Was sollen sie denn 
noch alles! Wilde Bergsteiger 
vom Himalaja holen, Naturfor- 
scher vom Amazonas, Urlauber 
von einsamen Inseln, Süchtigen 
in ihrer Not helfen, Trunken- 
heit heilen, Selbstmörder behü- 
ten und noch manches mehr. 
Das hat einmal ein Ende. Dazu 
ist die Sozialeinrichtung Kran- 
kenkasse nicht da. Das Geld 
zahlen doch wir, die Versicher- 
ten. Für vieles gibt es Zusatz- 
versicherungen, sollen diese 
Narren sie doch benutzen, aber 
uns nicht auf der Tasche liegen. 
In zwei Jahren werden die 
Rentner zur Kasse gebeten, 
eben weil die Kassen durch 
Sonderbehandlungen, zu denen 
sie gesetzlich verpflichtet wur- 
den, überfordert sind. 
Gustav Pitzer 
Bensheim 3 


Betrug beim Tanken 


Beim Tanken in Italien gilt es 
wachsam zu sein. Diese Erfah- 
rung machte ich bei der Rück- 
kehr vom Osterurlaub an einer 
Autobahntankstelle in der 
Nähe von Modena. Ich hatte 
den Tank (56 I), nachdem die’ 
Warnleuchte brannte und somit 
noch sieben Liter im Tank wa- 
ren, mit 40 Litern füllen lassen. 
Nach wenigen Kilometern 
zeigte die Benzinuhr nur „halb- 
voll“ und schon nach 200 Ki- 
lometern mußte ich erneut tan- 
ken. Nie und nimmer konnte 
man mir bei Modena also 40 Li- 
ter in den Tank gefüllt haben. 

Und so erinnerte ich mich: Als 
ich an die — leere — Tankstelle 
herangefahren war, hatte der 
Tankwart mich schon von wei- 
tem an eine der vielen Tanksäu- 
len dirigiert. Eilends hatte er 
die Zapfpistole angesetzt, noch 
bevor er mich nach meinen 
Wünschen gefragt hatte. Wäh- 
rend das Benzin in den Tank 
lief, reinigte er die Scheiben, 
obwohl es regnete und ver- 
suchte mich zu überreden, neue 
Scheibenwischer zu kaufen 
(doch die waren erst drei Wo- 
chen alt). Der Tankwart hatte 
es also offenbar darauf ange- 


legt, mich von einem Blick auf 
das Zählwerk der Zapfsäule 
abzuhalten. Am Ende aber — 
das hatte ich gesehen — waren 
40 Liter angezeigt. Es bleibt ei- 
gentlich nur die Erklärung, daß 
beim vorhergehenden Kunden 
die Zapfpistole nicht richtig 
eingehängt und so der Zähler- 
stand nicht gelöscht worden 
war. 
Ähnliches war mir schon ein- 
mal in Kalabrien widerfahren. 
Damals hatte ich mir 'vorge- 
nommen, beim Tanken - nicht 
nur in Italien - immer sofort auf 
die Zapfsäule zu schauen, ob 
der Zähler anfangs auf Null 
steht. Aber manchmal wird 
man eben erst aus doppeltem 
Schaden klug. 

Ulrich Rosenbaum 

Berlin 

Anmerkung der Redaktion: 
Über Betrügereien an Tankstel- 
len— besonders in südlichen Ur- 
laubsländern- haben wir bereits 
in ACE Lenkrad 6/77 berichtet. 


Autodiebstahl 
in Spanien 


Im März verbrachte ich meinen 
Urlaub in Spanien. In Sevilla 
stellte ich abends mein Auto in 
einer beleuchteten Straße 
(nahe einem Taxistand und 
Busbahnhof) ab, um zum 
Abendessen zu gehen. Als ich 
nach eineinhalb Stunden zu- 
rückkam, war mein Auto ver- 
schwunden samt der darin be- 
findlichen Campingausrüstung. 
Schecks, Geld und Ausweise 
hatte ich wie immer bei mir. Als 
ich am kommenden Morgen 
das deutsche Konsulat aufsuch- 
te, erfuhr ich zu meiner Überra- 


‚schung, daß am Tage zuvor be- 


reits drei deutsche Fahrzeuge 
gestohlen worden waren und 
daß Diebstähle dieser Art an 
der Tagesordnung seien, vor al- 
lem in Südspanien. Auch in ei- 
ner Werkstatt erzählte mir ein 
Spanier, daß täglich ein gestoh- 
lenes Fahrzeug allein in dieser 
Werkstatt repariert wird. Bei 
den Dieben handelt es sich um 
Jugendliche, die in Gruppen die 
Fahrzeuge auf primitive Art 
knacken, kurzschließen und an 
einen stillen Ort fahren, um sie 
dort in Ruhe auszuplündern. Je 
nach Lust und Laune fahren die 
Diebe auch noch eine zeitlang' 
damit spazieren und bauen so- 
gar Ersatzteile aus, falls diese 
im Lande schwer erhältlich 
sind. Nach ein paar Tagen las- 
sen sie das Auto stehen. 

Ich hatte noch Glück und 
konnte das Auto schon am 
nächsten Tag bei der Polizei ab- 
schleppen lassen. Sämtliche 


Kabel waren zerschnitten und 
verschmort. Ein Fenster und 
das Lenkradschloß waren be- 
schädigt und ein Kotflügel ver- 
beult. Im Gepäck fehlten einige 
Wertgegenstände. 
Bernd Recktenwald 
Berlin 


Nur weiter so... 


Weiterhin möchte ich Ihnen an 
dieser Stelle auch einmal mit- 
teilen, daß ich die Publikatio- 
nen wie den Öl-Report und die 
Geschichten ‚Bogen über- 
spannt“ oder „Zahlen Sie auch 
zuviel an Ihre Versicherung?“ 
mit großem Interesse gelesen 
habe und als sehr gut bezeich- 
nen möchte, da hier mit Na- 
men, Daten und Fakten der 
Verbraucher hervorragend in- 
formiert wird und so in seinem 
Kritik-Bewußtsein gestärkt 

wird. Weiter so! 
Wilfried Peter Schmeelke 
Hilchenbach 


Conoco und 
die Normen 


Bezugnehmend auf Ihren Öl- 
report möchten wir Ihnen mit- 
teilen, daß unsere Mehr- sowie 
Einbereichsöle API CC-SE, 
MIL-L-46152 sowie Daimler 
Benz OM 615-616 entspre- 
chen. Hinzu kommt für die 
Mehrbereichsöle FORD SSM 2 
C 9001-AA, sowie die Euro- 

päische Norm CCMC. 
Conoco Mineraloel GmbH 
Hamburg 60 


Fragen zum Diesel 


Es wird soviel über Kraftstoff- 
ersparnis geschrieben. Warum 
geht die Autoindustrie nicht 
vom Vergasermotor ab und 
baut nur noch Einspritzer? 
Liegt es an der Entwicklung, ist 
sie noch nicht ausgereift? 
Warum baut man nicht serien- 
mäßig den fünften Gang ein? 
Warum verbrauchen die deut- 
schen Pkw mehr Kraftstoff als 
beispielsweise die Franzosen? 
Als ehemaliger Berufskraftfah- 
rer bin ich natürlich ein Freund 
für Dieselfahrzeuge. Bis 1976 
hatte ich einen Daimler Benz 
220 D. Seit diesem Zeitraum 
fahre ich einen Citroen 2200 
CX D. Mit zwei Personen und 
voll mit Gepäck fuhr ich im 
März nach Spanien. Verbrauch 
auf 100 Kilometer: 7,9 Liter — 
und das, wenn ich konnte, mit 
140 bis 145 km/h. Mit dem DB 
bin ich auf elf Liter gekommen. 
Es wäre doch ein Anreiz sich 
einen Diesel zu kaufen, wenn 
der Kraftstoff billiger wäre. 
Wie ist es möglich, daß Diesel 
in Frankreich für 80 Pfennig 
und in Spanien für 45 Pfennig 


zu haben ist, während er bei uns 
mittlerweile so viel wie Nor- 
malbenzin kostet? 
Warum wird der Turbo DB 300 
D nur in die USA geliefert und 
nicht auch bei uns verkauft? 
Herbert Leder 
Berlin 41 


Im Vergleich billig 


In der Ausgabe 3/79 haben Sie 
im Rahmen der Rubrik ‚‚aus- 
probiert‘‘ den von uns vertrie- 
benen Einmal-Tankhandschuh 
„Sauberhand“ besprochen und 
sind zu dem Urteil „und nicht 
empfohlen“ gekommen. Ihre 
Kritik richtet sich weniger ge- 
gen die Verwendbarkeit dieses 
Artikels als gegen den Preis, 
den Sie als ‚viel zu teuer“ be- 
zeichnen. Ganz offensichtlich 
gebricht es Ihnen bei der Beur- 
teilung des Preises an der 
Kenntnis der Marktsituation. 
So bieten unsere Mitbewerber 
100 Handschuhe von 6,75 

Mark bis 11 Mark an. 
Friedrich W. Loh 
Import-Vertrieb 
Grosshansdorf 


Lange Lieferzeit 
bei Ersatzteilen 


Nach dem Kauf eines japani- 
schen Autos der Marke Honda 
mußte ich die Erfahrung ma- 
chen, daß Ersatzteile teuer und 
selten sind. Mein Händler war- 
tete noch am 19. April auf die 
Auslieferung einer Ersatzteil- 
bestellung durch die Deutsch- 
landniederlassung der Firma 
Honda, obwohl die Bestellung 
am 5. März aufgegeben wurde. 
Auch ein Anruf bei der Nieder- 
lassung Offenbach änderte 
nichts, obwohl mir zügige Lie- 
ferung versprochen wurde. Ich 
meine, daß man sich beim Kauf 
eines Wagens auch die Ersatz- 
teilebeschaffung überlegen 
sollte. 
Dr. Dieter Gertmann 
Münster 


Ungeklärter Unfall 


Wie man in einen unverschul- 
deten Unfall kommen und kei- 
nen Schuldigen finden kann: 
Auf der Autobahn mit meinem 
Caravangespann unterwegs 
(Zugmaschine Peugeot 504 
GL, Caravan-Aufbaulänge 5,2 
m), überholte mich ein sehr 
schneil fahrender Lkw mit sehr 
hohem Aufbau. Die Sogwir- 
kung war so stark, daß der 
Hänger umkippte. Ich fuhr mit 
der vorgeschriebenen Ge- 
schwindigkeit. Der Lkw fuhr 
weiter. 
Johannes Koppatz 
Gladbeck 


„Wenn ich Reifen teste, da 


„Man darf eben keine Pen- 
nälerblase haben, wenn man Reifen 
testet. Denn während des gesamten 
Tests darf ich den Wagen nicht 
verlassen. 

Meine Kollegen gehen ganz 
einfach her und hängen das Fahr- 
zeug mit einer Plane zu. Ich sitze 
innerhalb des Fahrzeuges, weiß also 
nicht, was für ein Reifensatz drauf 
kommt. Ich fahre den ersten Reifen- 
satz, dann kommt die Plane wieder 
drüber und der nächste Reifensatz 
drauf. Nachdem ich so drei Reifen- 
sätze gefahren habe, kommt zum 
Abschluß noch einmal einer der drei 
Sätze drauf. Den muß ich dann 
wieder finden unter den ersten drei. 
Zur Kontrolle. Meine Aufgabe ist es, 
die Reifen, die wir hier bei Dunlop 
herstellen, zu testen. In erster Linie 
auf Handling zu prüfen. Handling 
heißt, die Eigenschaften des Reifens, 
die im normalen Fahrbetrieb auf- 
treten, zu prüfen. Und das gebe ich 
dann in schriftlicher Form an die 
Entwicklung weiter. Und so arbeiten 
wir darauf hin, einem Reifen die 
Eigenschaften anzuerziehen, die 
unproblematisch für den Ver- 
braucher sind.” 

Dann sind sie also gewisser- 
maßen ein Über-Verbraucher? 

„Nein, ich bin auch nur ein 
Mensch, nur spüre ich intensiver. 


Wobei ich immer die Beurteilung 
als subjektiv betrachte. 

Wie verhält sich der Reifen, 
ist er sehr angenehm zu fahren, ist er 
in seinen Eigenschaften sehr abrupt, 
was ja zu ändern ist, damit der 
Reifen gleichmäßig ist. Wenn die 
Reaktionen zwar direkt, aber gleich- 
mäßig kommen, kann auch jeder 
etwas damit anfangen. Wenn di 
Reaktionen dagegen sehr a 
oder sehr verzögert erfolgen, ist das 
Fahrkönnen des einzelnen über- 
tordenl.anansessiessesineenne e 
Was macht eigentlich einen 
Tesifahrer aus? 

„Es ist eben ein Unterschied, 
ob Sie schnell Auto fahren, und Sie 
kommen um die Ecke und sagen: 
Ah, gerad g’schafft! Dann haben Sie 
mit sich und dem Auto voll den 
Kampf. Und dann noch auf bestimmte 
Reaktionen zu achten, die irgendwie 
durch den Reifen veranlaßt en 
ist also sehr kompliziert. Sie müssen 
so optimal fahren können, daß Sie 
das Auto zum Grenzbereich eden 


und das Auto als Nebensache sehen, 
ohne hier auf irgendwelche gefühls- 
mäßigen Dinge zu achten........ Bier 
Kann man denn nicht das 
gleiche mit Meßinstrumenten 
und Maschinen 'rauskriegen? 


„Einen Teil der Funktionen 
können Sie maschinell prüfen, aber 
das eigentlich Subjektive, das dyna- 
mische Fahren, werden Sie nie auf 
der Maschine erreichen können. .... 

Wir unterscheiden drei Dinge: 
Stabilität, Lenkung und Komfort. Das 
sind drei Gruppen, und in diesen drei 
Gruppen sind dann wieder verschie- 
dene Einzelbewertungen zu geben, 
z.B. für den Ferrari-Effekt, für die 
Seitenführung oder für die Dämp- 
fung. Deswegen ist es also wichtig, 
daß man technisch Bescheid weiß. 
Unabhängig vom optimalen Auto- 
fahren.” 

Und dann müssen aufgrund 
Ihres Urteils die Konstrukteure 
wieder 'ran? 

„Nein! So einfach geht das 
auch wieder nicht. Weil... ., mein Urteil 
ist ja auch teilweise von der Tages- 
form abhängig. Wenn ich also drei 
Dunlop-Reifen habe, wo die Unter- 
schiede sehr gering sind, bin ich also 
durchaus in der Lage, daß ich auch 
mal danebenliege. Das schließen wir 
dadurch aus, daß wir diese Gruppen 
mit mindestens drei Fahrern fahren 
lassen und dann aufgrund der Über- 
einstimmung das Ergebnis aus- 
arbeiten. Wenn es nicht stimmt, wird 
es wiederholt. Kein Mensch ist 


rf ich nicht mal austreten.” 


Jetzt müssen Sie uns aber doch 
noch sagen, was eher da war, 
Ihr Name oder Ihr Beruf, Herr 
Bleifuß? 

„Ja, die Firma hat mich 
eingestellt aufgrund meines Namens. 
Das schlägt sich natürlich im höheren 
Gehalt nieder, weil damit Werbung 
gemacht wird (lacht)...................- 

Herr Bleifuß ist nur einer von 
vielen, die bei Dunlop ständig daran 
arbeiten, die Reifen noch perfekter 
zu machen. So wird zum Beispiel an 
522 Kontrollstellen jeder Reifen noch 
und nochmals geprüft. 

Wir werden Ihnen in 
nächster Zeit noch einige weitere 
Mitarbeiter vorstellen, von denen 
wir denken, daß Sie sie kennen- 
lernen sollten. Das könnte Sie bei 
der Auswahl Ihrer nächsten 
Reifen etwas sicherer machen. 
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Mitten zwischen Golf und Passat weht im näch- 
sten Frühjahr ein neuer Wind aus Wolfsburg: 
Jetta heißt das Kuchenstückchen, mit dem der 
VW-Audi-Konzern seinen Anteil am immer dich- 
ter werdenden Mittelklassemarkt erweitern will. 
Die Strategie: Der typische Volkswagen soll nicht 
mehr auf ein bestimmtes Basiskonzept festgelegt 
sein. Jeder Käufer soll ein auf seine persönlichen 
Bedürfnisse zugeschnittenes Auto auswählen 
können —, Hauptsache er bleibt im Laden und bei 
der Stange. So bringt die Jetta-Baureihe einen gu- 
ten Golf- Anfang und ein neues Stufenheck-Ende, 
— Kompaktautos, wie sie bisher am heimischen 
und ausländischen Markt fehlten. 


Mehr Kofferraum — mehr Kunden? 


gelegt werden könnten —, so tief 
ist die Lademöglichkeit. 


ferraum, der wirklich_ seines- zeugunterseiten zuläßt. Das 


rste Probefahrten — mit 
Testergebnissen rechnen 
wir nicht vor dem Früh- 
jahr — in Schleswig-Holstein 
lassen ein positives Urteil über 
das-neue Auto zu. Auffallend- 


ster Vorzug: Ein riesiger Kof- 
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gleichen sucht. Dieses Platzan- 
gebot, das nicht auf Kosten des 
(gleich gebliebenen) Innen- 
raums geht, war nur möglich, 
weil die Verbundlenker-Hin- 
terachse extrem flache Fahr- 


Reserverad liegt in einer Mulde 


ganz vorn im Kofferraum. Um | 


eine Vorstellung des Koffer- 
raumbodens zu haben, muß 
man wissen, daß zwei Reser- 
veräder nacheinander hinein- 


Klarerweise also eine echte Al- 
ternative zum raumsparenden 
Kurzheck-Golf. Weil aber die 
Basis-Technik (querliegender 
Frontmotor, zwei oder vier Tü- 


ren in der Karosserie des Golk, 
Radstand usw.) beibehalten 
werden konnte, ergibt sich — so 
das Werk in einer Mitteilung — 
„ein ungewöhnlich günstiges 
Verhältnis der Nutzungsfläche 
zur Verkehrsfläche, das von 
keinem Stufenheckwagen die- 
ser Klasse auch nur annähernd 
erreicht wird“. 


Damit könnte dieses Brot- 
Auto des Volkswagenkon- 
zerns, dieser schnelle Aufstei-. 
ger in der breit gefächerten 
Modellpalette, mit einem 
Schlag noch mehr Freunde ge- 
winnen. Nämlich die Familien, 
denen bisher der Kofferraum 
im Golf zu knapp war. 


Wir haben leider noch keine 
Erfahrungen mit. vollbelade- 
nem Kofferraum sammeln 
können. Im praktischen Fahr- 
betrieb hat allerdings über- 
rascht, daß der Jetta genauso 
handlich und leicht zu fahren ist 
wie der Golf. Rückwärts und 
vorwärts —, man hat die Ecken 
und das Ende des Wagen stets 
sicher im Griff. 


Apropos Kofferraum; Nach der 
vom Verband der Automobil- 


industrie (VDA) empfohlenen 
Meßmethode faßt er 520 Liter, 
nach der Kugelmessung (mit 
Styropor-Kugeln) sogar 630 
Liter. Wesentlich: Er hat oben, 
unten und an beiden Seiten ex- 
trem glatte Flächen und ist da- 
her bis in den letzten Winkel 
hinein nutzbar. 


Das Auto soll mit drei Motoren 
geliefert werden, mit 1300 ccm, 
1500 ccm und 1600 ccm Hub- 
raum. Die drei Leistungsstufen: 
44 kW (60 PS), 51 kW (70 PS) 
und — eingespritzt — 831 kW 
(110 PS). 


Der stärkste Motor soll ein 
neues Fünfganggetriebe erhal- 
ten, wobei allerdings der fünfte 
Gang fast dem bisherigen vier- 
ten entspricht und nur die Zwi- 
schengänge anders und feiner 
abgestuft worden sind. 


Neu ist das Armaturenbrett mit 
noch gefälligeren und über- 
sichtliicheren Instrumenten. 


Was allerdings eine angedeu- 
tete Ablagemulde auf der Bei- 
fahrerseite bedeuten soll, blieb 
uns unklar: Ablegen kann man 
dort nichts, denn es fällt herun- 
ter. 


Das VW-Werk gibt jetzt den 
Verbrauch nach der neuen 


Nicht nur das Armaturenbrett 

wurde neu gestaltet, auch die Luft- 

düsen erhielten neue Formen und 
Funktionen. 


Der Spoiler ist serienmäßig, die 
Radkappen ebenso. Auf sie könnte 
man allerdings verzichten. 


DIN-Meßmethode an, einer 
Dreifach-Messung aus 50 Pro- 
zent Stadtzyklus, 25 Prozent 
bei konstant 90 km/h und 25 
Prozent bei konstant 120 km/h. 


Die Verbräuche für die drei 
Motoren von unten nach oben: 


9,1 Liter, 9,3 und 9,5 Liter auf 
100 km. Mit Getriebeautomat 
braucht der 1,5-Liter-Motor 
9,9 Liter nach diesem Meßpro- 
gramm, das als sehr praxisnah 
angesehen werden muß. 


Mit der Serienfertigung der: 
neuen Baureihe ist nicht vor 
Jahresende zu rechnen. eba 


Das wohl erstaunlichste Auto aus dem Citro@n- 
Baukasten und damit aus dem französischen Peu- 
geot-Konzern, die Baureihe Visa, haben wir un- 
mittelbar nach der internationalen Vorstellung 
bereits im Herbst vergangenen Jahres kurz probe- 
fahren können. Ganz aktuell und passend zur 
Energiediskussion liegen nun die Erfahrungs- 
werte mit diesem Auto auf deutschen Straßen und 
unter heimischen Bedingungen vor. 


er kleine, schwächere 
und sparsame „Spe- 
zial“ und sein etwas 


besser ausgestattetes „Club“- 
Pendant, sowie der stärker mo- 
torisierte, besser ausgestattete 
und teurere Visa „Super“ wur- 
den über fast 5000 km bewegt. 
Eindeutiger Favorit ist der 
größte aus dem französischen 
Trio, weil sein Motor auch eine 
zeitgemäße Autobahnfahrt zu- 
läßt. 

Der Zweizylinder-Boxermo- 
tor, der seine 26 kW (36 PS) 
aus 652 ccm Hubraum erzeugt, 
ist allenfalls ein Auto für die 
Stadt. Jene im Prinzip untermo- 


torisierten „Enten“ werden 
auch in einer aufgeladenen 
Energiediskussion spielend 


leicht weggeblasen. Denn sie 
können im Grunde genommen 
heute nicht mehr mitschwim- 
men. Auf der Autobahn reicht 
ihr Temperament für 120 km/h, 
und damit bringen sie es nicht 
einmal auf die Richtgeschwin- 
digkeit. Autos dieser Sorte sind 
— nur wagt dieses niemand 
deutlich zu sagen — im Grunde 
genommen indirekte Energie- 
verschwender, weil sie, wenn 
sie in Massen auftreten, einen 
gleichmäßigen Verkehrsfluß 
behindern. Auch in der Stadt 


sinkt ihr abgemagertes Tempe- 
rament zu einer ungleichmäßi- 
gen und ständig wechselnden 
Fahrweise. Es mag sein, daß 
diese Motörchen mit sechs Li- 
tern auf 100 Kilometer „spar- 
sam‘ sind. Was sie aber bei an- 
deren, im Pulk fahrenden Au- 
tos an Mehrverbrauch verursa- 
chen, hat keiner gemessen und 
findet sich nirgendwo in einem 
jener so klugen Sparvorschläge 


oder gar in einer Politiker-For- 
derung. Jene, die gewohnt sind, 
vom Chauffeur an ihr Ziel ge- 
bracht zu werden, die nicht 
einmal mehr eine Zapfsäule se- 
hen, machen sich doch über sol- 
che Dinge kaum Gedanken. Sie 
erfahren es auch nicht, wie es 
ist, wenn man mit einer Familie 
in einem dieser kleinen Spar- 
samkeits-Bomber in den Ur- 
laub fährt oder morgens in der 


Nachlässige Arbeit im Kofferraum: Diese Kabel können leicht beschädigt 
werden — schöne Arbeit unterm Lenkrad: Scheinwerferverstellung in 
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Der Kleine istrect 
für Fahrten rund ums Haus. 
kann man sogar Auto fahren. 
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Fahrgemeinschaft zur Arbeit. 
Es ist nun einmal so, daß dieses 
schwachbrüstige Motörchen 
mit dem Volumen einer aus- 
gewachsenen Motorrad-Ma- 
schine ein recht kommodes 
Auto antreiben soll und 
dementsprechend ächzt und 
stöhnt. Und der ganze, im übri- 
gen erfolgreiche Aufwand zur 
Dämpfung dieser Geräusche 
schlägt natürlich wieder aufs 
Gewicht, damit auf den Kraft- 
stoffverbrauch und somit auf 
den Geldbeutel des Besitzers. 

Eine einzige Variante ist für un- 
sere Verhältnisse akzeptabel: 
Wird der Visa als reiner Stadt- 
wagen, also für die ausgespro- 
chene Kurzstrecke bei einer 
sehr geringen Jahreskilometer- 
leistung eingesetzt, oder aber 
als sparsamer Zweitwagen, rei- 
nes Anfängerauto oder für kür- 
zere Distanzen (etwa vom Dorf 
zur nächsten Stadt) dann hat er 
seine Berechtigung. Alle ande- 
ren Visa-Freunde sollten aber 
auf den wassergekühlten Vier- 
zylinder-Reihenmotor zurück- 
greifen, der immerhin 41 kW 


(57 PS) bringt und dieses aus 
1124ccm. Sein Mehrver- 
brauch: Rund einen Liter mehr 
auf 100 Kilometer — keine 
Angst: Denn in der Praxis se- 
hen die von uns gemessenen 
Werte anders aus. 

Wer im luftgekühlten Visa eine 


.Nonstopfahrt macht — etwa von 


Köln bis nach Zell am See, wie 
dies ein Redaktionsmitglied 
ausprobierte — verzweifelt fast. 
Das Auto verleitet natürlich 
wegen seines Fahrkomforts und 
seines eleganten Fahrwerks 
zum Vollgas geben. Aber an je- 
dem kleinen Berg und bei jeder 
Temporeduzierung braucht 
man eben wieder eine lange 
Zeit, um das Fahrzeug wieder 
auf Endgeschwindigkeit zu ha- 
ben. Bergab läuft er sogar 
schneller als 124, doch der von 
der Maschine ausgehende 
Lärm wird dann unerträglich. 

Über die technischen Details 
der beiden Autos informiert 
das Datenblatt auf Seite 12, au- 
Berdem kann im Lenkrad 5/78 
mehr darüber nachgelesen 
wverden. Hier deshalb nur noch 


11 


Keine Rammschutzleisten beim Visa Special und Club. 


einmal die Kurzzusammenfas- 
sung. Der Visa-Spezial hat den 
gleichen Motor wie der Visa- 
Club. Eine leichtgewichtige 
Neukonstruktion mit nur drei- 
fach gelagerter Kurbelwelle. 
Erstaunlichstes Plus dieser Ma- 
schine: Eine kontaktlose elek- 
tronische Zündung, die bessere 
Zündfunken und damit exakte- 
ren Motorlauf sowie bessere 
Kraftstoffausnützung bringt. 
Auch das Drehmoment im un- 
teren Drehzahlbereich steigt, 
die Maschine läßt sich schneller 
beschleunigen und in der Kälte 
leichter starten. Nebenbei sol- 
len die Zündkerzen länger hal- 
ten. 


Als „Spezial‘‘ unterscheidet 
sich das Auto nur äußerlich: 
Kühlergrill mit Chromleisten, 
Radzierkappen, Rückfahr- 


leuchten und Kopfstützen an 
den vorderen Rücklehnen. Die 
Rücklehnen sind übrigens beim 
Spezial nicht verstellbar. Eine 
Konstruktion, die eigentlich 
Automobil-Geschichte sein 


. sollte und nicht mehr in einem 


so zukunftsträchtigen Auto den 
Fahrern und Beifahrern zuge- 
mutet werden kann. 


Ein Blick unter die Motor- 
haube unterscheidet den Super. 
Die Franzosen haben mit dem 
Einbau des sehr kompakt wir- 
kenden Vierzylinders ihre Pro- 
bleme. So liegt nicht nur das 
Reserverad anders, auch die 
Batterie mußte verlegt werden 
und der Luftfilter, übrigens 
eine reichlich ungewöhnliche 
Konstruktion. Sogar für den 
Wagenheber hat man ein ande- 
res Plätzchen finden müssen, 


was deutlich zeigt, wie eng esin 
dem Motorraum zugeht. 


Der Vierzylinder bringt das 
Auto auf 140 km/h und be- 
schleunigt es auf 100 km/h in 
knapp 17 Sekunden. In der 
Stadt braucht das Auto 8,5 Li- 
ter, im Test lag der Gesamtver- 
brauch bei 8,3 Litern. Die Aus- 
stattung ist sehr gut, technisch 
gibt es außer H-4-Halogen- 
scheinwerfer und einer (not- 
wendigen ?) Kühlwasser-Tem- 
peratur-Kontrolleuchte, einen 
hinteren Querstabilisator und 
seitliche Raumschutzleisten. 
Alles andere fällt unter den 
Dachbegriff Wohnlichkeit 
(Teppichboden, Stoffbezug am 
Amaturenbrett und zwei zu- 
sätzliche Ascher). 


Die Reifen wurden mit 145 SR 
13 um einen ganzen Zentimeter 
breiter gegenüber der Basis- 
Version. Wir haben beide Au- 
tos im Juni gefahren und müs- 
sen einen Punkt kritisieren: 
Das Gebläse ist immer noch zu 
laut (obwohl leiser als bei an- 
deren französischen Kleinwa- 
gen). Doch die Lüftung reicht 
aus. Vor allen Dingen ist es an- 
genehm, daß der: Beifahrer 
seine Luftzufuhr seperat regeln 
kann. 


Auch bei längerer Fahrt und 
nach Beobachtungen mehrerer 
Redaktionsmitglieder sind alle 
Bedienungsorgane (die etwas 
versteckt am ‚‚Sateliten‘‘ lie- 


Vergleich Citroen Visa Club und Super 


Ausstattung: 


Außen: Rammschutzleisten 
(Super), Türrahmen und Tür- 
schweller schwarz (Super). 
Innen: Armaturenbrett mit 
Kunststoff-Bezug (Club), 
Armaturenbrett mit Jersey- 
Bezug (Club), Bodenbelag 
aus Vinyl (Club), Teppichbo- 
den (Super), hintere Seitentü- 
ren mit Aschenbechern (Su- 
per). Ablagefächer in den 
vorderen Seitentüren mit Be- 
zug (Super), Hecktür unten 
mit Bezug (Super). 
Abblendbarer Innenspiegel 
(Super), H4-Halogen- 
Scheinwerfer (Super), Kühl- 
wassertemperatur-Kontroll- 
leuchte (Super), Sitzbezüge 
aus Kunstleder mit Jersey 
(Club), Sitzleder aus durch- 
gehendem Jersey-Bezug, Ein- 
speichenlenkrad mit ge- 
schäumtem Weichkunststoff 
(Super). 


Motor: 


Club/Super — Zwei-Zylin- 
der-Boxermotor/Vier-Zylin- 
der-Reihenmotor, Hubraum: 
652 cm/1124cm? Verdich- 
tung: 9:1/9,2:1. Leistung: 
26 kW (36 PS) bei 
5500/min/41 kW (57 PS) bei 
6250/min. Höchstes Dreh- 
moment: 51 Nm bei 
3500/min/79 Nm bei 
3000/min. 

Reifen: 135 SR 13/145 SR 13. 


Abmessungen 
und Gewichte: 


3,690 m/3,690 m, 
Breite: 1,510 m/1,534 m, 
Höhe: 1,408 m/1,415 m. 
Radstand: 2,430 m/2,420 m. 
Leergewicht: 735 kg/800 kg, 
zulässiges Gesamtgewicht: 
1065 kg/1210 kg, Anhänge- 
last gebremst: 500 kg/750 kg, 
ungebremst: 370 kg/400 kg. 


Länge: 


Fahrleistungen: 
Höchstgeschwindigkeit: 
124 km/h/ 144 km/h. 


Beschleunigung von 0 auf 
100 km/h: 26,2 sec/ 16,6 sec. 


Verbrauch: 


Autobahn 
100 km; 
Autobahn Schnitt 110 km/h: 
6,96 1/100 km/ 8,03 /100 km; 


Stadt: 
7,35 /100 km/ 8,48 /100 km; 


vol: 9,014. 


.Kurzstrecken: 


7,11/100 km/ 7,66 /100 km; 


Durchschnittsverbrauch: 
7,12 /100 km/ 8,33 /100 km. 


Preise: 
9200 Mark/10200 Mark. 


gende Hupe vielleicht ausge- 
nommen) schnell und zielsicher 
zu finden. Der Satelit bedarf 
der Gewöhnung, aber dieses 
wirklich durchdachte und in die 
Hand hinein konstruierte Bau- 
teil links am Lenkrad, das Was- 
ser, Wischer, Blinker, Hupe, 
Licht, Fernlicht und Lichthupe 
vereint, ist einmal ein neuer 
Weg. 

Die Franzosen haben sich wie- 
der eine Eigenheit erlaubt: Der 
Blinker schaltet sich bei abge- 
zogenem Zündschloß nicht aus. 
Warum dies so ist, bleibt uner- 
findlich. 


Im Testalltag überzeugt der 
Kofferraum. Er ist nicht nur 
sehr schnell und mit wirklich 
einem Handgriff wandelbar, 
sondern auch durchdacht. So 
hat die Kofferraumabdeckung 
ein Scharnier und man kann sie 
halb zurückklappen. Die Ober- 
fläche dieser Abdeckung ist zu- 
dem unterteilt, so daß man auch 
dort Dinge ablegen kann, die 
nicht bei jeder Kurve und bei 
jeder Bremsung hin- und her- 
wandern. Freilich sollte man 
keine schweren Gegenstände 
dort deponieren. Wird aller- 
dings der Kofferraum vollgela- 
den und die Heckbank umge- 
legt, dann hängt der Visa ganz 
schön in den Federn. Die von 
Hand justierbare Scheinwer- 
fer-Leuchtweitenregelung wird 
notwendig. 


Wer den Citroön Visa kauft, 
muß, wie so häufig, einen ge- 
wissen Käufermut aufbringen, 
denn auch dieses Auto ist un- 
gewöhnlich. Anders als die frü- 
heren Modelle hat es aber kei- 
nerlei problematisch wirken- 
den Technologien. Das Auto ist 
aus bewährten Bauteilen zu- 
sammengefügt, — es hat aller- 
dings viele gute und ungewöhn- 
liche Ideen in sich. Und es ist 
ein gutes 'Konzept, mit dem 
man leben kann. 


Castrol Freizeit Club 


Ideen für Sport, Freizeit Hobby Rasen 
‚Der Sport- m wa 
'Leder-Blouson 


Von Beckenbauer getestet und für sehr gut befunden: 
. Die Castrol-Leder-Blousons aus bestem, strapazierfähigen 
Vollrind-Nappa-Leder. Erstklassige, aufwendige Verarbeitung, 
verstellbare Armelriegel, weicher Strickkragen, dehnbares 
Bündchen, Reißverschluß, 3 Innentaschen, davon eine 
Safetasche. Excellente Paßform - sowohl für 


Damen als auch Herren. Bequemer, 
Z48- 
y - 


Die modische Leder 


- Farben: Schwarz oder Dunkelbraun. 
Ne 
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’, die viel unterwegs Sid. 
Der CFC hat für Sie ein 3-tig. Koffer-Setentdeckt, das nur den 
Bestelle Risiko! Si jertes Umtausch- und Rückgab t innerhalb 


Platz eines Koffers benötigt. Ob für den Kurzurlaub oder die Bes ellen ohne Risiko! Sie haben gara a ga 
. . . . . . von agen na mp' ang er are. 
große Ferienreise - Sie haben immer den richtigen Koffer Sie können telefonisch bestellen: (040) 3 59 43 90 oder 34.01 24 oder einfach im 


bereit Zu Hause warten die Koffer dann in sich gest pelt und! Coupon gewünschten Artikel und Größe ankreuzen. Genaue Adresse nicht vergessen 


x ; a und an untenstehende Anschrift senden. 
platzsparend gelagert, auf Ihre nächste Reise. 


Ich bestelle: i 


Herren-Blouson 
Schwarz 7001 


Die Koffer haben drei verschiedene Größen, die Ausstattung 
bietet allEs»was Reisen erleichtert. Jeder verschließbare _ 
(, Koffer enthält Bügel und Taschen, 


| Herren-Hose 
|_ Schwarz 7011 
TERN TH |; 
ı Damen-Blouson Il 
Schwarz 7021 | 
7022 


\_Braun 


nd Zuggriff i 
—— un Kein 
ı Damen-Hose 
| Schwarz 7031 


V-Scheck anbei [®) 1 PerNachnahme oO 2 


Datum, Unterschrift 


Castrol Freizeit G/uß 


Ich bestelle : 


Castrol Partner Coupon 932 


CFC-Koffer-Set_7161 

Nur als 3er-Set lieferbar! 

Bestehend aus: Höhe Breite Tiefe 
cm cm cm 


Großer Koffer 

Mittlerer Koffer 

Kleiner Koffer 

Material: Kunststoffbesch. Hartschalen 
mit Alu-Kanten 

Farbe: Außen = anthrazid 
Innen = hellgrau 


Name, Vorname 


Straße 


PLZ on 


Li See ee 


Aaen ftir Sonrt Freizeit Inhhv Rosen 


Insekten-Dreck 


ıst 
ruck- zuck weg! 


Befreit Scheiben, Chrom 
und Lack von Insekten: 
resten. Löst Schmutz, Ol und 
Fett. Ohne Kratzer, ohne 
Schlieren. 

Scheiben-Schaum ist nur 
ein Produkt aus dem gro- 
Ben Holts-Sommerpflege- 
Programm. 

Holts-Produkte gibt es im 
Kfz-Fachhandel, in guten Kauf- 
häusern und SB-Märkten und 
an den großen Tankstellen. 


Holts. Hält Autos ın Form. 


Teac BEE BET ET ET ET Ar u u 


Spezialist für ‚ 


/ Ihr Auto ist jeder der über f 
(On 4000 Betriebe mit dem blau-weißen 
[ Fachbetriebs-Zeichen. Auskunft gibt ( 


e ZKF, Oeserstr. 33, 6230 Frankfurt/Nied 
f atejaleläiulJel carantie für Erfahrung und Leistung 7 


U U U I 7 7 7/0 
Original 
Piloten-Jacke 
mit Motor rider profy look 
aus feinstem Rind- 
Nappaleder mit durch- 
gehendem, verdecktem 
Reißverschluß, schmieg- 
sam, windabweisend 
und atmungsaktiv 

5 Außentaschen 

2 Brustinnentaschen 
Satin-Innenfutter 

Farben: Grau u. schwarz 
lieferbare Größen: 44-54 
in erstklassiger 
eleganter Paßform 


DM 225,- 


sonst Postkarte an: difra-Versand 
Bürgerstraße 29, 6000 Frankfurt am Main 56 


Katalog anfordern 


Lieferung per Nachnahme 
8 Tage Umtausch - 
Rückgaberecht 


Eilbestellg. telef. 06193/42331 


Der neue 
Peugeot 505 


In Frankreich ist er schon zu sehen, bei uns wird er 
erst nach.der Internationalen Automobil- Ausstel- 
lung im Herbst eingeführt: Peugeots neuer Typ 
505, von vorn nach Art des Hauses, von hinten an 
der bundesdeutschen Konkurrenz orientiert und 
in der Mitte und unter dem Blech recht modern, 
dürfte zwischen 17 000 und 22 000 Mark kosten, 
je nachdem in welcher Ausführung. Das neue 
Auto muß ais kompakte Stufenheck-Limousine 
der klassischen Bauart gesehen werden, mit vier 
Türen und fünf Sitzmöglichkeiten, mit Frontmo- 
tor und Heckantrieb. Es gibt drei Motorvarianten 
und drei Getriebe. Das Fahrwerk entspricht weit- 
gehend dem Typ 504 und dem Typ 604. 


ie auffallend im Grun- 
de genommen eine 
Kleinigkeit ist, zeigt 


die Internationale Presseschau: 
Daß die Franzosen jetzt den 
Blinkerhebel nicht mehr rechts, 


© sondern links haben, wird viel- 


fach als Sensation gewertet. 
Dabei hat unsere Zeitschrift 
schon vor zehn Jahren, als 
BMW und Peugeot rechts 
blinkten, diese Abweichung 
von der Norm kritisiert. In 
Wirklichkeit kommen die 
Franzosen also heute nicht mit 
einer Neuerung, sondern sie ge- 


' stehen schamhaft ein, daß ihre 


bisherige Lösung schlecht war. 
Die drei Motoren: Im 505 


GR/SR gibt es eine Zwei-Li- 
ter-Vergasermaschine mit 68 
kW (ca. 93 PS), die aus 1971 


ccm erzeugt werden. Im 505 
TVSTE gibt es eine 1995- 
ccm-Maschine mit 77 kW (ca. 
104 PS), ein Benzineinspritzer 
mit K-Jetronik von Bosch. 


Schließlich wird im GRD/SRD 
noch ein 2,3-Liter-Dieselmotor 
mit 47 kW (64 PS) verkauft. 


Neben dem Viergang-Vollsyn- 
chrongetriebe gibt es beim 
505-Einspritzer auch eine 
Fünfgangausführung und na- 
türlich die von ZF gelieferten 
deutschen Getriebeautomaten. 


Der Typ 504 sollnach Angaben 
der Peugeot-Zentrale nicht 
eingestellt werden, ebensowe- 
nig der 305, so daß der 505 eine 
selbständige Modellreihe dar- 
stellt. Er hat zwar auf den Mil- 
limeter genau den gleichen 


Radstand (274,5 cm) wie der 
504, aber er ist um neun Zenti- 
meter länger und damit 4,58 
Meter lang. Auch ist er mit 172 
Zentimeter um drei Zentimeter 
breiter geworden. Dement- 
sprechend wurde die Spur 
vorne um vier und hinten sogar 
um sieben Zentimeter vergrö- 
Bert. Experten schließen dar- 
aus, daß später auch die neue- 
ren Niederquerschnittsreifen 
Michelin TRX 180/65 x 390 
montiert werden können. Ein 
Kompliment für die Peugeot- 
Ingenieure: Obwohl das Auto 
größer und breiter, ja sogar ei- 
nen Zentimeter höher gewor- 
den war, ist das Leergewicht je 
nach Ausführung um bis zu 30 
Kilogramm kleiner geblieben. 
Probefahrten in Südfrankreich, 
wo der Wagen im Mai der in- 
ternationalen Fachpresse vor- 
gestellt wurde, machten den 


Komfort dieses neuen Wagens 
deutlich. Die Sitze sind noch 
bequemer, gut geformt und 
komfortabel gepolstert. Die 
Ellbogenfreiheit auf den Rück- 
sitzen gestattet drei Erwachse- 
nen viel Bewegung, und auch 
für ihre Beine gibt es mit min- 
destens 22 cm Knieraum. Die 
vorderen Sitze lassen sich rund 
20 cm verstellen, und selbst 
große Menschen können nicht 
über zu wenig Kopffreiheit kla- 
gen. 

Auffallendes Merkmal außen 
sind die erstmals bei Peugeot 
angewandten großen Kunst- 
stoffschutzschilde anstelle von 
herkömmlichen Stoßstangen. 
Nur bei den teureren Modellen 
wird auf Höhe dieser Schutz- 
schilde eine seitliche Stoßleiste 
herumgeführt. 

Die jetzt vorgestellten Ausfüh- 
rungen sind reichhaltig ausge- 


15 


stattet. Das sogenannte Arma- 
turenbrett, heute eine Einheit 
aus energieabsorbierendem 
Kunststoffmaterial, in dem die 
Instrumente und die Lüftungen 
integriert sind, gleicht jenem 
des Modells 305. Über und vor 
dem Schalthebel sitzt die Kon- 
sole, in der es vier verschiedene 
Regulierungsmöglichkeiten für 
Lüftung und Heizung gibt. Daß 
es sich um ein französisches 
Auto handelt, merkt man an ei- 
ner notwendigen Kleinigkeit. 
Dicht beim Schalthebel hat 
man in die Kunststofform der 
Konsole ein kleines Groschen- 
grab versenkt, dort haben die 
Münzen für die automatischen 
Autobahnkassen einen klap- 
perfreien Platz. 

Außenspiegel und Scheinwer- 
fer lassen sich vom Fahrersitz 
aus über Rändelräder regulie- 
ren. Bei den Ausführungen SR, 
STI und SRD wird getöntes 
Glas serienmäßig geliefert. Die 
vorderen Scheiben lassen sich 
elektrisch heben und senken. 
Ein paar Worte noch zum 
Fahrwerk: Es wurde weitge- 
hend vom 504 und 604 über- 
nommen. Vorne gibt es 
McPherson-Federbeine, hinten 
Dreiecks-Schräglenker. Vorne 
und hinten natürlich Stabilisa- 
toren. Ein Bremskraftregler 
vervollständigt die mit Brems- 
hilfe ausgestattete Zweikreis- 
Bremsanlage. 

Die Zahnstangenlenkung wird 
bei den Modellen SR, STI und 
SRD mit einer Lenkhilfe noch 
feinfühliger. 

Die Höchstgeschwindigkeiten: 
Mit der Vergasermaschine 
kommt das Auto auf 164 km/h, 
mit dem Einspritzmotor auf 
175 km/h, und der Diesel soll 
141 km/h schnell sein (Werks- 
angaben). 

Seinen Stellenwert wird das 
neue französische Auto in etwa 
einem Jahr haben. Ob es sich 
inmitten einer durchgängig gu- 
ten Konkurrenz behaupten 
kann, wird auch das Herbstpro- 
gramm der inländischen Her- 
steller und der Preis entschei- ı ET? 
den. ungen find 
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Das Armaturenbrett ist gut gestaltet. 
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et man schicke Tweed-Sitze. 
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Neben den Schaltern für die elektrischen Fen- Die Scheinwerfer lassen sich vom Fahrersitz aus Der Kofferraum ist mit Gummi ausgelegt, die 
sterheber das Groschengrab. verstellen. Wände sind verkleidet. 
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Aber vertrauen Sie 


einer starken Versicherung. 


Klaus Hansen 


von der Volksfürsorge werte vernichtet, wird über 


Keine Sorge- 


AN 


Täglich werden Millionen- 


Brandkatastrophen, Einbrüche, 

Raubüberfälle und Stürme 

berichtet. Durch das Femsehen 

oder die Zeitung sind Sieiimmer 

dabei. 
Und es könnte auch Sie 

treffen. Deshalb gilt es vorzubeugen! 


„Volksfürsorge 


Durch den Abschluß unserer 


Verbundenen Hausratversicherung. 


Wir können natürlich nicht 
verhindern, daß es bei Ihnen brennt 
oder durch einen Rohrbruch das 
Schlafzimmer überschwemmt 
wird. Doch keine Sorge, wenn es 
passiert ist, dann hilft die 
Volksfürsorge-Hausratversicherung. 


Sie kostet fürl.000 DM 
Versicherungssumme 2,0 DM 
im Jahr. 
Einerunserer35.000Mit- 
arbeiter berät Sie gern. 


Dritte Iransporter-Generation von VW 
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it der großen Klappe 


Im August läuft er im Werk Hannover erstmals vom Band: Der 
neue VW-Transporter. Er übernimmt kein leichtes Erbe, denn 
seine Vorgänger, von zahlreichen Freunden liebevoll „Bully“ ge- 
nannt, stellten mit 4,8 Millionen verkauften Exemplaren seit 1949 
die Konkurrenz in der Ein-Tonnen-Nutzlastklasse in den Schatten. 
Nach den ersten Eindrücken scheint auch dem Bully der dritten 
Generation der Erfolg in die Wiege gelegt worden zu sein. 


D ie größte Überraschung 
am Neuen ist eigentlich 
das Altbewährte: Er 
wird durch einen im Heck sit- 
zenden luftgekühlten Boxer- 
motor angetrieben. In einer 
aufwendigen Nutzwertanalyse 
waren zuvor zwölf mögliche 
Fahrzeug- und Antriebsbauar- 
ten miteinander verglichen 
worden. Als Kriterien galten: 
Kosten, Fahreigenschaften, 
Fahrzeugabmessungen und 
Ladefläche, Wartung und Re- 
paratur, Komfort für Fahrer 
und Fahrgäste, Fahrzeugsi- 
cherheit, Möglichkeiten des 
Fahrzeugumbaus sowie das 
Image. Dabei kamen die Fach- 


leute zu dem sicherlich etwas 
überraschenden Ergebnis, daß 
die millionenfach bewährte und 
konkurrenzlose Transporter- 
konzeption mit Heckmotor und 
-antrieb den höchsten Nutzwert 
hat. . 

Die auffälligste Veränderung 
am neuen Bully ist die Heck- 
klappe, die fast doppelt so groß 
ist wie die des Vorgängers. 
Grund für diese raumgewin- 
nende Veränderung: Beim 
1,6-Liter-Motor sitzt das Ge- 
bläse wie bei der Zwei-Liter- 
Maschine direkt auf der Kur- 
belwelle. Mit diesem flachen 
Motor konnten 16 Zentimeter 
Höhe eingespart werden: Das 


Der Bully wird auch weiterhin in verschiedenen Aufbauten, die für ver- 
schiedene Zielgruppen gedacht sind, angeboten. Nutzfahrzeug ist er als Ka- 
stenwagen (voraussichtlicher Preis: 15 265 Mark), Kombi (16 025 Mark), 
Pritschenwagen (15 155 Mark) und als Pritschenwagen mit Doppelkabine. 
Personentransporter ist er als Bus mit Platz für sieben bis neun Personen 
(Preis Achtsitzer: 17 975 Mark). Daneben wird er auch weiterhin Dienst 
tun als Kranken-, Feuerwehr- und Rettungswagen sowie als Campingbus. 


Ladeniveau konnte endlich ge- 
senkt werden. Die Ladehöhe 
beträgt jetzt beim leeren Fahr- 
zeug 825 mm. Dagegen sind die 
anderen Maße gewachsen. Der 
Bully ist 125 mm breiter und 
zwei Millimeter länger. Der 
Bully bleibt mit 1,95 Metern 
parkhausfreundlich. 

Doch durch die Senkung des 
Wagenbodens um zehn Zenti- 
meter wuchs auch die Höhe des 
Innenraums auf 1,47 Meter. 
Besonders Kinder und ältere 
Menschen können jetzt leichter 
einsteigen. 


Aufwendiges Fahrwerk 


Mit einer Spur von 1,57 Metern 
vorne und hinten steht der 
Bully jetzt noch sicherer auf 
seinen Beinen, selbst in schnell 
gefahrenen Kurven. 

Die neue Zahnstangenlenkung 
war leichtgängig. Einen 
Bremskraftverstärker erhält 
man nur in Verbindung mit den 
Zwei-Liter-Motoren. Die 
VW-Ingenieure senkten den 
Fahrzeugschwerpunkt, indem 
sie den 60-Liter-Tank hinter 
die Vorderachse legten (er war 
bisher vor dem Getriebe) und 
das Reserverad vom Heck hin- 
ter die vordere Stoßstange 
brachten. Außerdem sitzt die 
Batterie nicht mehr im Motor- 
raum, sondern hinter dem Bei- 
fahrer. Jetzt endlich liegt die 
Achslastverteilung bei 50:50, 
womit die bisher mitunter er- 
schreckende Abhängigkeit vom 
Seitenwind reduziert werden 
konnte. 


Leerlauf elektronisch 
geregelt 


Im Gegensatz zur Karosserie 
und zum Fahrwerk ist bei den 
Motoren (fast) alles beim alten 
geblieben. Der 1,6-Liter-Boxer 
wurde flacher. Neben dem Ge- 
bläse wurden auch Luftfilter, 
Lichtmaschine, Zündverteiler 
und Kraftstoffpumpe versetzt 
und seitlich angeordnet. Die 
Leistung des 1,6-Liter-Trieb- 
werks ist unverändert: 37 kW 
(50 PS) erreicht er bei 4000 
Umdrehungen. Sein höchstes 
Drehmoment liegt bei 104 Nm, 
das er bei 2400/min erreicht. 

Das Zwei-Liter-Aggregat lei- 
stet 51 kW (70 PS) bei 
4200/min. Hier kann der Käu- 
fer zwischen Schaltgetriebe und 
Automatik wählen. Eine Welt- 
neuheit führt das Werk mit der 
„Digitalen Leerlauf-Stabilisie- 
rung“ ein. Diese VW-Entwick- 
lung bewirkt gemeinsam mit ei- 
ner elektronischen Zündung 
die Einstellung des Motors auf 


‚auch das Dieseln lernt und mit 


eine dere in der Kal 
Insbesondere in der Kaltlau 

phase soll dabei Kraftstoff ge- 
spart werden. 
Nimmt man im Bully Platz, 
dann hat man das Gefühl, eher 
in einem Pkw als in einem 
Transporter zu sitzen. Das 
Lenkrad liegt nicht mehr sp 
flach wie beim Vorgänger. Die 
Armaturen sehen nicht mehr so 
nüchtern und ärmlich aus. Di 

Instrumente sind übersichtlich 
und gut ablesbar. Bedienungs- 
hebel und -tasten sind alle gut 
erreichbar. Ablagemöglichkei- 
ten sind vorhanden. Es fehlt 
lediglich ein verschließbares 
Fach. Die Sitze sind aus 
Schaumstoff und weitaus rük- 
kenfreundlicher als die en.Ne 


federsitze des Vorgängers. N 
ben dem Fahrersitz kann en 
weder ein Einzelsitz oder eine 
Doppelbank montiert werden, 
wobei die größere Breite es 
jetzt wirklich erlaubt von Die 


Sitzplätzen vorne zu reden. Di 
Sicht ist nach allen Seiten gut; 
die Fensterflächen sind insge- 
samt um 22 Prozent gewach- 
sen. 


Fahrverhalten 
problemlos 


Die ersten Eindrücke auf einer 
Strecke, die durch die Heide 
führte, an zum Teil miserablen 
Straßen an der DDR-Grenze 
entlanglief und auch über die 
Autobahn ging, waren positiv. 
Der Transporter verhielt sich in 
Kurven sehr neutral. Selbst bei 
schneller Kurvenfahrt hatte 
man das Gefühl, die Grenze 
noch nicht erreicht zu haben. 
Wellen und Bodenuneben- 
heiten wie _Schachtdeckel 
schluckte er problemlos. In der 
Beschleunigung und in der 
Höchstgeschwindigkeit er- 
reichte er etwa die gleiche 
Werte wie sein Vorgänger. Mit 
dem 1,6-Liter-Motor bringt er 
es auf eine ‘Spitze von 110 Ki 
lometern pro Stunde, während 
die Zwei-Liter-Maschine eine 
Höchstgeschwindigkeit vo 
127 km/h (Schaltgetriebe) be- 
ziehungsweise von 122 km/ 
(Automatik) erreicht. Nac 
DIN verbraucht der Bus mit 
1,6-Liter-Motor 11,4 Liter auf 
100 Kilometer. Mit der Zwei- 
Liter-Maschine sind es 11,8 
(Automatik: 13 Liter) /100 km 
(Werksangaben). 
Erstaunlich ist der kleine Wen 
dekreis, der jetzt nur noch 10, 
Meter beträgt. Für die Zukun 
ist damit zu rechnen, daß Bul 
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Allradantrieb angeboten wer- 
den wird. ref 
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Blickfeld des Fahrers. Übrigens = Dale a 
gramme stammen von Europas größtem Kfz.- 
Instrumenten- -Hersteller. 
Bitte informieren 
Sie sich! 


| VDO Adolf Schindling AG, Sodener Str. 9, 6231 Schwalbach/Ts. 


Coupon 


. Senden Sie mir kostenlose Information über cockpit + topcockpit 
: Name 


Straße 


Or 
Vertretungen in: Belgien/B-1720 Groot-Bijgaarden, Krautli S.A., 15, Industrialaan ® 


- Dänemark/DK-2750 Ballerup, Robert Bosch A/S, Telegrafvej 1 @ Holland/Amsterdam, 


VDO nederland B.V., Nieuwpoortstraat 5-9, Postfach 8265 @ Österreich/A-1150 Wien, 
. VDO Austria Ges.m.b. H., Flachgasse 54-58 @ Schweiz/CH-8048 Zürich, Krautli A.G., 
Badener Strasse 734. 


Ein 
Lenkrad- 
Spiel 

mit 
ernstem 
Hintergrund: 


Fahren 
und 
sparen 
mit 
Coupons 


Nein, so sehen die Coupons nicht aus, mit denen 

der Staat im Ernstfall den lebensnotwendigen 

Sprit rationieren will. Es sind also keine Bezugs- 

scheine, mit denen Sie irgendwo zehn Liter Super 

oder Normal rauslassen können. Wir planen nur 
ein kleines Spiel mit unseren Lesern. Eine leider 
sehr aktuelle Art von Mineralöl-Monopoly. Wir 
wollen Ihnen helfen, Sprit zu sparen. Mit unseren 

Sprit- und Spar-Coupons können Sie praxisnah 

erproben, wie weit Sie kommen, wenn der Kraft- 

stoff zugeteilt wird. 

D ie Regeln sind einfach: ®@ Erste Spielart: Sie genehmi- 
Wer mitmachen will, gen sich Ihren bisherigen 
erhält Sprit-Spar-Cou- durchschnittlichen Monatsver- 

pons. Für welche Menge? brauch, beispielsweise 150 Li- 


ter, davon ziehen Sie Ihren per- 
sönlichen Sparbeitrag ab- etwa 
zehn oder 20 Liter. 

© Zweite Spielart, die morgen 
schon Wirklichkeit sein kann: 
Sie erhalten pro Auto nur noch 
100 oder 50 Liter im Monat. 
Die Erfahrung zeigt, je knapper 
begehrte Güter werden, desto 
teurer wird ihr Preis. * 

Bei unserem Spiel geht es aller- 
dings nicht ums Geld, sondern 
um den Verbrauch. Wir müssen 
umdenken, unseren Verbrauch 
senken, drosseln, reduzieren. 
Hier soll das Lenkrad-Leser- 
Spiel uns allen weiterhelfen: 
© Teilen Sie sich eine 
Höchstmenge zu. Bei jedem 
Tanken vernichten Sie die der 
Literzahl entsprechenden Cou- 
pons. Also wenn Sie 40 Liter- 
kaufen, sind vier Coupons weg. 
® Wenn Sie am Monatsende 
noch Coupons übrighaben, sind 
Sie bei den Gewinnern. 

® Dann sollten Sie die nächste 
Runde mit einer kleineren Ra- 
tion fahren. 

Dieses Spiel zeigt zugleich 
ernsthaften Hintergrund: Die 
Coupons sollen Sie zehnliter- 
weise daran erinnern, daß der 
Sprit knapp ist und knapp 
bleibt. 

Und: Mit diesen Merk-Marken 
haben Sie und Ihre Familie eine 
einfache, anschauliche Kon- 
trolle. Wenn Sie ehrlich sind. 
Wir hoffen für Sie und uns, daß 
aus diesem Spiel kein Ernst 
werden muß. 
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Kein Zweifel, die amerikanische 
Gesetzgebung hat unsere Fahr- 
zeughersteller zu weitreichenden 
konstruktiven Eingriffen ge- 
zwungen. Gesetze zur Erhö- 
hung der Sicherheit und zur 
Verminderung der Abgasgefah- 
ren haben ihren Ursprung in den 
USA ebenso wie die Tempobe- 
grenzung, die dort zunächst der 
Reduzierung der Unfalltoten 
und dann zusätzlich der Ener- 
gieeinsparung dienen sollte. 
Wer Amerika besucht, fragt sich 
also: Was können wir von die- 
sem Volk der Autofahrer noch 
alles lernen? Ich meine: Zu- 
nächst einmal mehr Skepsis ge- 
genüber allem, was verordnet 
wird. 

Denn gerade die Amerikaner 
beweisen uns noch heute, daß 
ihre Tempobegrenzung, die alle 
paar Meilen signalisiert wird, 
weder die Unfallzahlen redu- 
ziert noch entscheidend den 
Verbrauch mindert. Hochrech- 
nungen hin, Hochrechnungen 
her — der Amerikaner fährt so 
lange er fahren kann oder muß, 
und wenn er in einer Schlange 
vor seiner Tankstelle wartet, bis 
er wieder für sieben Dollar Sprit 
bekommt, dann läßt er dort den 
Motor laufen, damit ihm die 
Klimaanlage im Auto wenig- 
stens hilft, cool zu bleiben. Die 
Amerikaner haben nach meiner 
Meinung immer noch nicht ge- 
lernt, mit Kraftstoff sparsam 
umzugehen. Mein Mietwagen, 
eine Chevette mit Automatik, der 
etwa unserem Opel Ascona ent- 
spricht, brauchte, besetzt mit 
vier Personen und einem Schnitt 
von 55 Meilen/h bei langweilig 
gleichmäßiger Fahrt über eine 
Autobahn in Florida rund 16 
Liter Superkraftstoff. Mit einem 
deutschen Golf Automatik wä- 
ren wir fast mit der Hälfte des 
Sprits ausgekommen oder dop- 
pelt so weit gefahren. Und ange- 
nehmer obendrein. 


Die maßgebliche amerikanische 
Umweltschutzbehörde EPA 
brütet ihre Forderungen in Bü- 
roräumen aus, in die kein Strahl 
Tageslicht fällt. Die Menschen, 
die vom Staat dafür bezahlt 
werden, daß sie anderen Men- 
schen das Leben erhalten oder 
erleichtern, müssen in men- 
schenunwürdigen Büros bei 
künstlichem Licht und künstli- 
chem Klima schuften. 


In den Regierungsbüros neben 
dem Weißen ‘Haus brennt 
ebenso Tag für Tag das Licht 
wie in vielen amerikanischen 
Betrieben. Man verdunkelt die 
Sonne, heizt mit Schreibtisch- 


lampen die Büroatmosphäre auf 


und kühlt den ganzen Tag. Und 


wer die offene Tür liebt, bringt 
das ganze empfindliche Klimati- 
sierungssystem durcheinander. 

Unsere Busse warteten bis zu 
drei Stunden mit laufender Ma- 
schine, damit die Fahrer nicht 
ins Schwitzen kamen. Zig Liter 
Kraftstoff wurden nutzlos ver- 
braucht, nur weil man nicht 
schwitzen sollte. 

Damit es nicht unklar ist: Auch 
in deutschen Autos könnte man 
dann und wann Klimaanlagen 
brauchen, dies ist eine Sache der 
persönlichen Einstellung. Wir 
sollten uns aber nicht angewöh- 
nen, was bei den Amerikanern 
Alltag ist. Gedankenloses Ver- 
brauchen oder Verschwenden 
von Energie, nur weil man’s 
eben schon immer so gemacht 
hat. Auch wenn man in man- 
chen Monaten und manchen 
Staaten Amerikas nicht ohne 
Klimatisierung leben kann, 
bleibt festzustellen, daß diese 
Kosten nur indirekt mit dem ei- 
gentlichen Autofahren, nämlich 
mit der Bewegung etwas zu tun 
haben. Wenn also jemand for- 
dert, die Amerikaner müßten ih- 


ren Krafıstoffverbrauch redu- 
zieren (und daraus schlußfol- 
gert: „die Deutschen erstrecht‘“‘) 
dann meine ich, daß eine Par- 
allelisierung einer solchen Forde- 
rung einfach unstatthaft ist. Wir 
verbrauchen realistisch gesehen 
und in der Relation deutlich we- 
niger, denn wir haben die besse- 
ren und die sparsameren Autos. 
Und unsere Autos werden künf- 
tig noch weniger brauchen und 
damit ihren Vorsprung beibe- 
halten. Der kleinere Wagen ist 
heute aus dem US-Alltag kaum 
mehr wegzudenken, ebenso we- 
nig die Fahrgemeinschaft. Hier 
können wir viel lernen. Die 
Amerikaner haben praxisnahe 
Modelle für Fahrgemeinschaf- 
ten in Betrieben (mit wechseln- 
der Zusammensetzung) entwik- 
kelt. Weil sie wegen der Fläche 
ihres Landes auf Autos ange- 
wiesen sind, werden sie sich mit 
allen Mitteln wehren, wenn es 
um die Beschneidung der Frei- 
zügigkeit geht, die eben erst die- 
ses Auto ermöglicht. Auch hier 
können wir etwas lernen, denn 
auch wir haben unser Auto zu 


verteidigen, zumindest dann, 
wenn es uns überhaupt erst er- 
möglicht, zu arbeiten und eini- 
germaßen angenehm zu leben. 
Abgesehen davon, daß die 
Amerikaner schneller fahren als 
erlaubt, und dieses auch durch 
gesicherte Untersuchungen 
nachgewiesen wird, ist ihre Dis- 
ziplin bewundernswert. Dies 
müssen die meisten von uns noch 
lernen, denn nur die gleichmü- 
ige Bewegung spart Energie 
und schaltet unnötige Verluste 
aus. Aber nicht nur die Autofah- 
rer sollten dies begreifen, son- 
dern auch diejenigen, die alle 
paar hundert Meter bremsende 
Ampeln installieren oder for- 
dern und diejenigen, die den 
Verkehr bis zum Erstickungstod 
regulieren wollen. 

Die Amerikaner können viel 
von unseren ernst zu nehmen- 
den _ Sicherheitsbemühungen 
lernen, von der nach meiner 
Meinung bei uns besser gewor- 
denen Fairneß auf der Straße. 
Wir müssen unsere Rechthabe- 
rei aufgeben, die Amerikaner 
verzeihen Fehler nach wie vor 
lässiger. ö 

Auch das Drumherum um das 
Auto ist des Nachdenkens wert: 
Warum können wir noch nicht 
mit Kreditkarten tanken? 
Warum akzeptiert bei uns die 
eine Mietwagenfirma noch nicht 
die Karten der anderen? Ich 
habe bei Hertz einen Avis Miet- 
wagen vermittelt bekommen, 
weil Hertz ausgebucht war. 

Die amerikanischen Hotels sind 
nach wie vor komfortabler, grö- 
Ber und freizügiger als die unse- 
ren und meist sogar billiger. Es 
gibt — naturgemaß — mehr Park- 
plätze und mehr Einrichtungen 
für Autofahrer. Aber unsere 
Rastplätze sind besser, wenn 
auch nicht unbedingt sauberer. 
Man sieht weniger Polizei und 
die Radarkontrollen werden 
nicht versteckt. Sollten wir auch 
davon etwas lernen? Von uns 
könnten die drüben lernen, wel- 
chen Respekt deutsche Autofah- 
rer dem Fußgänger gegenüber 
aufweisen. In Amerika wird er 
schon in der Planung vergessen. 
Wir sollten uns hüten, die Aus- 
wüchse ums Auto von den Ame- 
rikanern zu übernehmen oder 
gar zu pflegen. Manche unserer 
Politiker versuchen uns gegen- 
wärtig klarzumachen, wie wir 
uns („auf internationalen 
Druck“) künftig mit dem Auto 
zu bewegen haben. Sie vergessen 
dabei, zwischen hüben und drü- 
ben zu unterscheiden. Wir soll- 
ten uns nicht einreden lassen, 
was wir fun müssen, um anderer 
Autofahrernationen Sünden 
mindern zu helfen. Ernst Bauer 


Ye lremkeaiel 


auto 


nachrichten 


General Motors 
investiert in Europa 


Mit Investitionen von mehr als 
zwei Millionen Dollar will der 
amerikanische Autoriese Ge- 
neral Motors seine Position in 
Europa festigen. Wie GM-Prä- 
sident E.M. Estes in Detroit 
erklärte, werden in Spanien 
Werke zur Produktion, Mon- 
tage und Teilherstellung von 
Personenwagen und in Öster- 
reich ein Motorenwerk gebaut. 


Nach einer Anlaufphase wer- 
den diese neuen Werke ab 1982 
rund 12 000 Mitarbeiter be- 
schäftigen und die Kapazität 
von General Motors um etwa 
300 000 Fahrzeuge im Jahr 
steigern. Das Montagewerk in 
Spanien soll einen völlig neuen 
europäischen Personenwagen 
herstellen. 


Abwechslung zur 
Sicherheit 


Der Fahrtweg von und zur Ar- 
beit, den jeder Arbeitnehmer 
schon im Schlaf kennt, erweist 
sich oft als Autofahrerfalle. 


Die allzu große Routine macht 
unaufmerksam und’ unemp- 
findlich für Veränderungen in 
der Beschilderung und für Ge- 
fahrenpunkte. Zudem geben 
sich Kraftfahrer in der nächsten 
Umgebung um ihren Wohnort 
allzu leicht einem trügerischen 
Sicherheitsgefühl hin. ‘Grund 
genug also, die tägliche Route 
zu überdenken und sich, sofern 
es die Straßenführung und der 
eigene Wohnort zulassen, neue 
Fahrwege zur Arbeit und zu- 
rück zu suchen. 


Nach Ansicht von Prof. Günter 
Kroj von der Bundesanstalt für 
das Straßenwesen (BASt) wird 
„die Konzentration neu ge- 
schärft“, wenn man die alte 
Routine durch eine neue Fahr- 
strecke unterbricht. 


Man sieht hier und da etwas 
Neuss, sieht sich anderen Ver- 
kehrssituationen und -teilneh- 
mern gegenüber und wirkt der 
Langweile entgegen. 


Weniger Unfallitote 


1967 


In der Bundesrepublik sind 
1977 erheblich weniger Men- 
schen bei Unfällen ums Leben 
gekommen als in den zehn Jah- 
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ren zuvor. Dies gilt nicht nur für 
den Straßenverkehr, sondern 
auch für die Bereiche Haushalt 
und Freizeit sowie Arbeit. 


Unklare Versicherungspolice 
führt zu Irrtum 


Beitragsrechnung für Kraftfahrtversicherung ee einschließlich 5% Versicherungssteuer) 


l. Beitragevergleich gemäß 50a AKB 

Kraftfahrzeughaftpflicht Fahrzeugversicherung 
Zahlweise bisheriger Beitrag neuer Beitrag bisheriger Beitrag neuer Beitrag 
1/1 rlich 287,30 312,10 TEIL 214,20 20. 528,20 


4 ll. Beitragsberechnung 


Versichertes Fahrzeug 


MATRA B-AJ 2239 
Es werden für die Zeit 


en ee 


Kraftfahrzeug- 
vom bis Haftpflicht 


== 


Sse/ 10 TEIL 


Wieder Christopho- 
rus-Preis für unsere 


Zeitschrift 


Zum fünften Mal erhielt das 
ACE Cluborgan LENKRAD 
jetzt den Christophorus-Preis. 
Dieser vom HUK-Verband 
ausgelobte Verkehrssicher- 
heitspreis wird alljährlich für 
besondere Verdienste um die 
Verkehrssicherheit an Redak- 
tionen und Verlage, an Auto- 
ren und freie Journalisten ver- 
liehen. Bisher erhielt LENK- 
RAD dreimal einen Autoren- 
Preis und zweimal eine Silber- 
schale für sein Engagement in 
Fragen der Verkehrssicherheit. 
Wir erfüllen damit übrigens 
eine satzungsgemäße Aufgabe. 


Viele für autofreien 


Sonntag 

Im letzten Heft stellten wir zur 
Diskussion, ob LENKRAD- 
Leser einen autofreien Sonntag 
im Jahr befürworten würden 
oder nicht. Bis zum 29. Juni ga- 
ben 700 Einsender ihre Stimme 
und damit ihre Meinung ab. 
Natürlich kann man bei dieser 
Beteiligung nicht von reprä- 
sentativen Ergebnissen spre- 
chen. Dennoch: Immerhin 596 
Leser, oder 86,6 Prozent, wa- 
ren für einen autofreien Sonn- 
tag, während sich nur 104 Le- 
ser, oder 13,4 Prozent, dagegen 
aussprachen. 


Weil eine Versicherungs-Rech- 
nung unklar war, regte sich der Ber- 
liner Tarifberater Wolf F. auf und 
kündigte seiner Gesellschaft. Laut 
Beitragsrechnung (siehe Ausriß) 
sollte er für seinen Matra-Simca 
Bagheera statt bisher 214,20 Mark 
ab 1. Februar plötzlich 528,20 
Mark in der Teilkasko-Versiche- 
rung zahlen. Der Grund: Das Auto 
war von Typklasse 36 nach 40 um- 
gestuft worden. 

Die vom Computer ausgeworfene 
Typklasse 40 galt allerdings nur für 
Teilkasko und nicht für Vollkasko. 
Wäre der Matra-Simca Bagheera in. 
Typklasse 40 vollversichert, würde 
die Jahresprämie (Basis 100 Pro- 
zent) tatsächlich 12 359,60 Mark 
betragen, wie dies auch in einer 
Meldung des ACE Pressedienstes 
(falsch) zu lesen war. 

Diese Meldung beruhte auf einem 
bedauerlichen Irrtum, dem auch 
eine von uns zur Kontrolle befragte 
zweite Versicherungsgesellschaft 
unterlegen ist. Als der erste Händ- 
ler protestierte, zog der ACE-Pres- 
sedienst diese Meldung zurück und 
stellte klar: Der Matra-Simca Bag- 
heera kostet bei 100 Prozent in der 
mittleren Jahresprämie 4729,20 
Mark Vollkasko ohne Selbstbetei- 
ligung. Der Zeitwert des Bagheera 
unseres Lesers am Fälligkeitstag 
der neuen Prämie: etwa 6000 Mark. 


en Garantie.) 


Liebes Glanzstück. 


Mit Dir zu fahren ist wie eine 
sind wirklich sehenswert. Elegant u 
formatige Heckscheibe mit Hecks 
Dein Name. Das klingt in den Ohren 


i 


Liebeserklärung. Und Deine Formen, die 
d kompakt. Man achte nur auf Deine groß- 
heibenwischer. Datsun Cherry Coupe ist 


wie „Cherie‘: Und wie die meisten schönen 


Frauen bist Du auch noch sehr sportlich. Das ganze mit dem ideal abgestuften 


5- -Gang-Getriebe. 

Selbst in schwierigsten Straßen 
Du mit Deinem Frontantrieb noch 
erwarten. Dabei beschleunigt Dein 
145 km/h Dauerspitze. Dafür genü 
immer noch 52 PS). 

Was Deine Verehrer betrifft, si 
Normalbenzin auf 100 km (und 
spendierfreudige Brieftasche nicht a 


1 
das ım Test ermittelt 


lagen und bei unmöglichem Wetter machst 
die allerbeste Figur. Wie nicht anders zu 
1,2 Liter-4-Zylinder-Motor recht flott auf 
gen 38 kW (für Deine Freunde sind das 


werden zufrieden mit Dir sein. Denn 8,21 
) belasten die sonst 
lzusehr. Innen herrscht Großzügigkeit und 


Übersicht nach allen Seiten. Die Sitze sind anatomisch geformt und sehr bequem 


gepolstert. Die Fensterflächen groß 
Wie bei all Deinen Datsun-Ge 


Teriug für eine optimale Rundumsicht. 


ährten ist auch Deine Ausstattung serien- 


mäßig komplett. Z. B. mit Einzelradaufhängung vorne und hinten, Halogen- 


Hauptscheinwerfern, getönten Sch 
Intervall-Scheibenwischer, beheizb 
weitöffnender Heckklappe, einzeln 
messer, Velours-Teppichboden und 


iben rundum, Verbundglas-Frontscheibe, 
rer Heckscheibe, Heckscheiben-Wischer, 
umklappbaren Rücksitzlehnen, Drehzahl- 
der ersten Tectyl-Rostschutz-Behandlung. 


(Wenn man eine Teil-Nachbehandlung und eine weitere Wiederholungs-Nach- 
„ behandlung durchführen läßt, erhält man die 5-Jahres-Tectyl-Rostschutz- 


Dabei zeigt sich: wer den Deutschen ein Auto verkaufen will, muß schon 


was bieten. Nicht zuletzt mit einem 


echten Freundschaftspreis. 


Datsun Cherry Coupe. 


DM 10.785,-. Unverbindliche 


der Nissan Motor Deutschland GmbH, Nissanstraße 1, 4040 Neuss 1. 


dete Leichtmetall-Felgen gegen Au 


Preisempfehlung ab Auslieferungslager 


ebil- 


Abe 


reis 
Nun, liebes Glanzstück, keden Di viele bei einem der über 600 Datsun- 


Vertragshändler kennenlernen wolle 


Cherry LimousineoderdenCherry Co 


. Andere werden wahrscheinlich auch die 
imbibeieiner ProbefahrtinsHerzschließen. 


».... staut sich der Verkehr wegen eines liegen- 
gebliebenen Lkws auf drei bis vier Kilometer .. .“ 
Kaum ein Tag, an dem nicht diese Verkehrsdurch- 
sage ans Ohr der Autofahrer, vor allem auf den 
Bundesautobahnen dringt. Zu oft, meinen Polizei 
und die staugeschädigten Autofahrer. ‚Relativ 
selten‘ sieht man beim Bundesverband des Deut- 
schen Güterfernverkehrs die Häufigkeit der 
Lkw-Pannen eintreten. Das ist sicher Ansichtssa- 
che, und es spielt eigentlich auch gar keine Rolle. 
Bei genauem Hinsehen aber ließen sich viele der 
Staus vermeiden, die von liegengebliebenen Last- 
zügen verursacht werden. 


o auch der Stau auf fast 

fünf Kilometer Länge 

zwischen Burgau und 
Augsburg. Karl-Heinz Heusing 
aus.dem Hessischen fuhr einen 
16-Tonner-Diesel. Bis er im 
Rückspiegel dicke Rauch- 
schwaden unter dem Hänger 
hervorquellen sah. Der routi- 
nierte Fernfahrer hatte Mühe, 
das Ausbrechen des Hängers 
beim Abbremsen zu verhin- 
dern. Er war heilfroh, als sein 
Zug endlich stand und hatte 
keine Lust mehr, den Kilome- 
ter zur nächsten Parkbucht wei- 
terzufahren. Schließlich wäre es 
zu riskant gewesen, zumal der 
Verkehr zu dieser Nachmit- 
tagsstunde recht stark war. 
Vorschriftsmäßig sicherte Heu- 
sing seinen Lastzug ab. Warn- 
blinkanlage, Warndreieck. 
Kaum eine . Minute später 
krachte es schon. Ein Autofah- 
rer hatte zu lange auf den noch 
qualmenden Reifen gestarrt. 


Ein Nachfolgender fuhr auf. 


Nur ganz leichter Blechscha- 
den, die Beteiligten konnten es 
unter sich ausmachen. Für den 
nachfließenden Verkehr hatte 
das verheerende Folgen. Ob- 
wohl: die beiden neben dem 
Lastzug stehenden Autos nur 
etwa fünf Minuten die linke 
Fahrspur blockierten, hatte sich 


in dieser Zeit bereits ein kilo- 
meterlanger Stau aufgebaut. 
Der Fernfahrer ließ sich nicht . 
aus der Ruhe bringen. Falsche 
Hektik hätte auch nichts gehol- 
fen. Sachkundig packte er sein 
Werkzeug aus, Wagenheber 
und Kreuzschlüssel. Fachmän- 
nisch und schnell wechselte er 
den unbrauchbar gewordenen 
Pneu gegen das Ersatzrad aus. 
In knapp 45 Minuten. Es soll 
Autofahrer geben, die an ihrem 
Kleinwagen dafür mehr Zeit 
brauchen. Am Ende standen 
die Autos auf der Autobahn 
fünf Kilometer hintereinander. 
Und noch lange nach der Panne 
gab es auf dieser Strecke „zäh- 
flüssigen Verkehr mit Still- 
stand“, wie die freundliche 
Stimme im Radio wissen ließ. 
„Hätten die sich richtig und zü- 
gig auf ein Reißverschlußsy- 
stem geeinigt, wären die Aus- 
wirkungen weit geringer gewe- 
sen‘, meinte ein Polizist, der 
sich vergeblich bemüht hat, mit 
Armrudern für Beschleunigung 
des Verkehrs an der Pannen- 
stelle zu sorgen. Reißver- 
schlußsystem ist auch heute 
noch für viele Autofahrer ein 
Fremdwort und bestenfalls an 
der Hose ein zugkräftiger Be- 
griff. 

Für die Polizei war dieser Fall 
noch harmlos. Der Lastwagen- 


fahrer war nicht auf fremde 
Hilfe angewiesen, hatte ein 
funktionstüchtiges Ersatzrad 
dabei und auch das richtige 
Werkzeug. ‚Was glauben Sie“, 
sagte uns ein Polizeibeamter, 
„was los ist, wenn zum Beispiel 
ein Lkw aus dem Östblock eine 
Panne hat, ohne auch nur einen 
Schraubenzieher dabeizuha- 
ben.‘ Manchmal fehlt es am 
richtigen Reifen oder an ande- 
ren Ersatzteilen. Dann liegt so 
ein Pannen-Lastzug unter Um- 
ständen bis zu vier Stunden 
oder länger auf der Autobahn. 


Lastwagen sind 
breiter und größer 


Warum kann das nicht schnel- 
ler gehen? Norbert Behrens 
vom Bundesverband des Deut- 
schen Güterfernverkehrs dazu: 
„Es liegt in erster Linie daran, 
daß Lastwagen nun einmal grö- 
Ber sind als Personenwagen. 
Ein kleines Auto können Sie 
zur Seite schieben.“ Der Ver- 
band werde jedenfalls alles tun, 
um technische Defekte zu ver- 
meiden. So arbeite ein eigener 
technischer Ausschuß ständig 
mit den Herstellern zusammen. 
Enger Kontakt werde auch mit 
den Transportunternehmen 
gehalten. Per Unternehmer- 
brief wird technische Informa- 
tion vermittelt, Checklisten, die 
der Kraftfahrer vor Abfahrt 
.durcharbeiten soll. „Wir kön- 
nen aber nicht hinter jedem 
Fahrer stehen und kontrollie- 
ren, ob er sein Fahrzeug prüft.‘ 
Warum dauern Pannen bei 
Lastwagen länger als bei Perso- 
nenwagen? Dauert es länger, 
Hilfe zu holen? „Im Grunde 
nicht. Wenn der Fahrer weiß, 
daß er sich nicht selbst helfen 
kann, dann ist er verpflichtet, 
sich schnell Hilfe zu organisie- 
ren.“ Nach Ansicht des Ver- 
bandssprechers klappt das auch 
recht gut. Liegengebliebene 
Lastwagenfahrer haben nach 
diesen Angaben gleich zwei 
Möglichkeiten, Helfer zu fin- 
den: einmal den internationa- 
len Hilfsdienst der Straßen- 
transport-Union und zum an- 
dern den verbandseigenen 
Hilfsdienst. Auf bundesdeut- 
schen Autobahnen ist aller- 
dings vom internationalen 
Dienst kaum etwas zu sehen. 
Und wie sieht’s mit der Hilfsor- 
ganisation des Bundesverban- 
des aus? Fünf Autos sind Tag 
und Nacht auf den Autobahnen 
unterwegs mit erfahrenen 
Lkw-Reparateuren am Steuer. 
Indes ist die Hilfspatrouille 
nicht so überragend, wenn man 
die fünf Autos in bezug zur 


Länge des bundesdeutschen 
Autobahnnetzes setzt. Das 
weiß man auch beim Bundes- 
verband: „Das mag aus Ihrer 
Sicht wenig sein. Wir haben 
hier aber nie die Absicht ge- 
habt, uns mit den Automobil- 
clubs zu vergleichen.‘ Diese 
Erkenntnis nützt nicht viel, 
denn die Fahrzeuge der Clubs 
können nicht noch mit Lkw- 
Werkzeug beladen werden. 
Hilfeleistung der Fahrer be- 
schränkt sich deshalb auf das 
Weitergeben von Pannenmel- 
dungen an die nächste Werk- 
statt oder die Autobahnmeiste- 
rei. 

Eine große Erleichterung hat 
nach Ansicht des Transport- 
verbandes der CB-Funk ge- 
bracht, „den schon viele Un- 
ternehmer eingebaut haben‘. 


Am häufigsten: 
kaputte Reifen 


Die technischen Pannen bei 
Lastwagen hat der Bundesver- 
band statistisch erfaßt. Manfred 
Walter, technischer Leiter des 
BDF: ‚Der Reifen ist nach wie 
vor das anfälligste Teil.‘ Da- 
nach kommen Schäden an der 
Kraftstoffleitung mit Einspritz- 
pumpe, Motorschäden, die 
elektrische Anlage, das Kühlsy- 
stem und an letzter Stelle Rad- 
lager und Fahrwerksteile. Die 
Reifen können in den meisten 
Fällen selbst gewechselt wer- 
den. Bei Motorschäden hört die 
Do-it-yourself-Möglichkeit al- 
lerdings auf. Nach Auffassung 
Manfred Walters ist die Pan- 
nenhilfe für Lkw zufriedenstel- 
lend ‚organisiert. Den Grund 
sieht er darin begründet: „Der 
unvorhergesehene Stopp ist für 
den Unternehmer ziemlich das 
Schlimmste — von einem Unfall 
abgesehen —, was passieren 
kann. Deshalb macht er von 
sich aus alles, um das zu ver- 
meiden.‘‘ Möglichkeiten der 
schnelleren Hilfe sieht Walter 
in der Ersatzteilbeschaffung. 
Die Zusammenarbeit mit den 
Autobahnmeistereien sei sehr 
gut, vor allem hätten diese 
Kontakte zu Abschleppdien- 
sten und Fachwerkstätten. Daß 
der Bundesverband für den 
Güterfernverkehr mit fünf 
Fahrzeugen recht bescheiden 
dasteht, sieht Manfred Walter 
eher als Kostenproblem. Die 
Fünferflotte kostet im Jahr 
runde 600 000 Mark. Ein stol- 
zer Betrag, gewiß. Aber zuviel 
für die 19 000 Unternehmer, 
die in diesem Verband organi- 
siert sind? Auf jeden kommen 
nicht einmal 32 Mark im Jahr. 
Eigentlich müßte die Pannen- 


So helfen Sie mit, 
Staus zu vermeiden 


® Wenn Sie einen liegen- 
gebliebenen Lastwagen 
entdecken, steigen Sie nicht 
gleich auf die Bremse. Oft 
stehen die Fahrzeuge auf 
dem Standstreifen und ra- 
gen überhaupt nicht in die 


Fahrbahn. 


® Wenn ein Lastwagen 


rechts rangefahren ist, 
bleibt meistens trotzdem 
genügend Platz, zweispurig 
dran vorbeizufahren. Na- 
türlich mit gemäßigtem 
Tempo, aber dennoch zü- 
gig! 

@® Wenn alles nichts hilft, 
dann hilft das Reißver- 
schlußsystem. Auch hier 
gilt: Vorausdenken ist wich- 
tig. Drängeln Sie nicht erst 
unmittelbar hinter dem 
Lastwagen auf die linke 
Spur. Fädeln Sie rechtzeitig 
ein. Die paar Autos, die Sie 
noch überholen könnten, 
wiegen das Warten auf ei- 
nen zuvorkommenden 
Partner nicht auf. 

® Oft zieht eine harmlose 
Panne Folgeunfälle nach 
sich, weil Autofahrer nicht 
Abstand halten. Auch wenn 
sich die Schlange langsam 
am liegengebliebenen La- 
ster vorbeiquält: Achten Sie 
auf Ihren Vordermann. 

® In jedem Fall aber: Fah- 
ren Sie zügig und bremsen 
Sie lieber Ihre Neugierde als 
Ihr Auto. Hinüberstarren 
zum Pannenfahrzeug lenkt 
nicht nur ab, sondern pro- 
voziert auch Auffahrunfäl- 
le! 


hilfe den Transportunterneh- 
men mehr wert sein. 

„Ein liegengebliebener Last- 
wagen macht uns viel Ärger“, 
weiß Rolf Rapp, Leiter des 
Verkehrkommissariats Stutt- 
gart (Autobahnpolizei) aus Er- 
fahrung. So gut es geht, helfen 
die Uniformierten, den Auto- 
strom an der Panne vorbeizu- 
schleusen. ‚„‚Aber oft fehlen uns 
auch die Leute dafür.‘‘ Schließ- 
lich sei auch eine halbe Stunde 
Pannenaufenthalt auf einer 
stark frequentierten Auto- 
bahnstrecke ‚sehr viel‘. Bei 
Reifenpannen gibt es nach 
Meinung von Rapp oft große 
Probleme. ‚Die sind oft total 
zerfetzt, der entsprechende Er- 
satzreifen nicht aufzutreiben, 
und dann braucht es bloß noch 
ein Innenrad zu sein...“ Die 
Erfahrung der Polizei: „Selbst 
wenn der liegengebliebene La- 
ster nur zu einem Drittel in die 
Fahrbahn ragt, hat das densel- 
ben Effekt, wie wenn er voll 
draufstünde. Das stellen wir so- 
gar fest bei Fahrzeugen, die 
ganz außerhalb der Fahrbahn 
stehen.‘‘ Wenn es nach Rolf 
Rapp ginge, würde er das Ein- 
schalten der Warnblinkanlage 
bei Fahrzeugen außerhalb der 
Fahrbahn verbieten. Als Bei- 
spiel dafür nennt er die 
Schweiz. Immer wieder sei zu 
beobachten, daß nachfolgende 
Autos unverhältnismäßig 
scharf abbremsen, ‚weil sie 
vom Warnblinken irritiert wer- 
den und nicht gleich sehen kön- 
nen, ob der jetzt auf der Stand- 
spur oder in der Fahrbahn 
steht“. Rapp: „Man bremst au- 
tomatisch.‘‘ Besonders gelte 
dies bei liegengebliebenen 
Lastwagen, die wegen ihrer 
Masse schon von weitem als 
Verkehrshindernis betrachtet 
werden. Daß man mit Pan- 
nen-Lastwagen auch fürderhin 
leben muß, weiß auch Rolf 
Rapp. Trotz aller Vermitt- 
lungshilfe der Autobahnmei- 
stereien zu den Werkstätten 
und Abschleppdiensten sieht 
der Polizeibeamte nur ein Re- 
zept gegen Staus bei Lkw-Pan- 
nen: Standstreifen. ‚‚Wir drän- 
gen auf den konsequenten 
Ausbau solcher Streifen. Das 
bringt nach unserer Erfahrung 
mit entsprechenden Strecken 
einen Rückgang der Folgeun- 
fälle um 30 Prozent.‘ Das ist 
ein Wort. Ganz zu schweigen 
von den vermeidbaren Stauun- 
gen. Über eines stolperte Rolf 
Rapp immer wieder: „Die 
Lastwagen bleiben meistens 
genau dort liegen, wo keine 
Standspuren sind. Das ist wie 
verhext.“ Peter Groschupf 
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Wer einen Wohnwagen an den Haken nimmt, 
muß mit seinem Fahrzeug zum Teil erhebliche 
Mehrarbeit leisten. Das gilt insbesondere auf 
Bergstrecken, wo große Steigungen hohe Anfor- 
derungen an das System Auto-Anhänger stellen. 
In einem praxisnahen Text untersuchte die 
schweizerische Automobil-Zeitschrift „Touring“ 
das Anfahrvermögen von 20 Personenwagen. 
Dabei wurde ermittelt, daß alle Fahrzeuge an ei- 
ner 15-Prozent-Rampe zum Teil erheblich weni- 
ger Gewicht an den Haken nehmen können als 
vom Werk oder Importeur angegeben, um anfah- 
ren zu können. Interessant sind die Testergebnisse 
auch für die zahlreichen deutschen Caravanurlau- 
ber, die in oder über die Alpen fahren. 


rei Golf und ein Ford 
Granada, jeder mit ei- 
nem riesigen Fendt- 


Wohnwagen im Schlepptau, 
näherten sich dem Nufenen- 
paß. Nach einer mehr oder we- 
niger problemlosen Talfahrt 
von Genf durch das Wallis 
brachte die Steigungsstrecke 
von Brig nach Fiesch den ersten 
Vorgeschmack, was die Bewäl- 
tigung einer Hochgebirgsstraße 
an einen schwerbeladenen An- 
hängerzug für Probleme stellen 
könnte. Erst mit Beginn der 
eigentlichen Paßsteigung wur- 
de es jedoch ernst. Abgesehen 
von kurzen Zwischenstücken 
war der erste Gang der einzig 
mögliche Fahrgang. Mit zu- 
nehmender Höhe mußte das 
Gaspedal — zumindest im VW 
Golf mit 1100-cm?-Motor, 
immer häufiger bis zum Boden 
durchgedrückt gehalten wer- 
den. Dennoch hatte man das 


Gefühl, zügig voranzukommen. 
Das Motörchen schnurrte mit 
gesundem Ton, und die Fahrge- 
schwindigkeit betrug immerhin 
stolze 35 km/h. Der Gedanke, 
daß der Golf zusammen mit 
seinem Anhänger beinahe zwei 
Tonnen (1930 kg) auf die 
Waage brachte, erfüllte den 
Fahrer mit Achtung vor der lei- 
stungsfähigen Mechanik. Nach 
einiger Fahrzeit jedoch berei- 
tete das stetig nach oben stei- 
gende Kühlwasserthermometer 
zunehmende Sorgen. Nachdem 
der Zeiger bereits deutlich im 
roten Bereich stand, galt es — 
um einen möglichen Motor- 
schaden zu vermeiden — eine 
Verschnaufpause einzulegen. 


Nach dem Halt 
ging’s nicht weiter 


Eine Parkbucht in einem Ab- 
schnitt mitscheinbar geringerer 


Steigung schien der geeignete 
Ort dafür. Große Enttäuschung 
nach einer Viertelstunde Halt: 
Das Gespann war nicht mehr 
von der Stelle zu bewegen. 


Um wieder anfahren zu kön- 
nen, mußte der Zug um nicht 
weniger als 390 Kilogramm er- 
leichtert werden. In der Praxis 
hätte dies bedeutet: mitfah- 
rende Passagiere aussteigen 
und zusätzlich rund 180 Kilo- 
gramm Gepäck aus Zugfahr- 
zeug und Wohnwagen auf die 
Straße tischen. Der Fahrer 
müßte dann mit dem Gespann 
auf die Paßhöhe fahren, den 
Wohnwagen dort abstellen, zu- 
rückfahren und die Passagiere 
und das Gepäck holen (eventu- 
ell zweimal wenn nicht alles 
Gepäck im Wagen Platz fin- 
det). Auf der Paßhöhe muß er 
wieder ankuppeln und kann 
danach weiterfahren. Nicht 
auszudenken, wie viele böse 
Worte ein Fahrer zu hören be- 
käme, wenn ihm dieses Mißge- 
schick in einer kurzfristig zum 
Stehen gekommenen Kolonne 
passieren würde. 

Um solche peinlichen Situatio- 
nen vermeiden zu helfen, hat 
der Touring Club der Schweiz 
(TCS) für die 20 meistverkauf- 
ten Autos in der Schweiz das 
tatsächlich nutzbare Anfahr- 
vermögen gemessen. 
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Auf der 15-Prozent-Rampe der Genfer Typenprüfkommission wurden die TCS-Anfahrversuche unternommen. 

Als Anhänger diente eine Spezialkonstruktion, die mit Wasser und Blei beschwert war. Die TCS kam dabei zu 

anderen Ergebnissen als die Prüfungskommission, deren Werte fast immer mit den Importeurangaben 
übereinstimmten. 


Tabelle 1: Das Berganfahrvermögen 
der 20 meistverkauften Personenwagen in der Schweiz 


Leer- 
gewicht 


(kg) 


55/75 855 
100/135 1170 


90/122 


Anhängelast Anhängelast 
(Impor- (TCS- 
teur) Messung) 


Gesamt- 


Marke Modell kW/PS gewicht 


Wirrwarr um Kilos 
1260 800 625 
1630 1170 900 


1550 750 


Audi 80 GLS 1,6 


Wer sich als zukünftiger Ge- 100 GL5E 


spannfahrer in unserem Nach- 
barland für das Zugvermögen 
seines Autos interessiert, dürfte 
schon bald auf Widersprüche 
stoßen. Meist sind bereits im 
naheliegendsten Dokument, 
der Betriebsanleitung, entspre- 
chende Angaben zu finden. Bei 
genauem Hinsehen wird aber 
häufig eine Fußnote den ange- 
gebenen Wert für die Schweiz 


BMW 320 1115 


Citroen GS G Spez. 1220 44/60 910 . 1345 350 


1250 400 
1450 250 


44/60 800 
48/65 1015 


128 1300 CL 
131 1300 


Fiat 


900 
500 
400 


1810 
1500 
1160 


80/108 1325 
53/72 1015 
39/53 750 


Ford Granada 2,3 L 


Taunus 1600 L 


als ungültig erklären. 

Damit die in der Schweiz in den 
Verkauf gelangenden Autos 
auch den dortigen Vorschriften 
entsprechen, darüber wacht die 
eidgenössische Typenprüf- 
kommission. Für jedes neue 
Modell wird eine Typenprü- 
fung durchgeführt und auf- 
grund der Ergebnisse ein Fahr- 
zeugtypenschein ausgestellt. In 
diesem Typenschein wird zwi- 
schen drei Anhängelasten un- 
terschieden: Der garantierten 
Anhängelast „gebremst“, der 
garantierten Anhängelast „un- 
gebremst“ und der geprüften 
Anhängelast. Die beiden er- 
sten Werte sind Angaben vom 
Hersteller; werden höhere La- 
sten angehängt, lehnt der Her- 


Opel 


Peugeot 


Renault 


Simca 
Toyota 
Volvo 


VW 


Fiesta 1100 L 


Ascona 2,0 
Kadett 1,2 
Rekord 2,0 S 


504 TI 


5 TL 
4 TL 


1308 S 
Corolla 1200 
244 DL 
Passat LS 


Golf 1,5 
Golf 1,1 


74/100 
44/60 
74/100 
73/99 


33/44 
25/34 


62/85 
41/56 
74/100 
55/75 


51/70 
38/52 


1020 
845 
1140 


1230 


770 
690 


1075 
890 
1330 
870 


800 
775 


1440 
1245 
1600 
1710 


1175 
1095 


1475 
1260 
1780 
1310 


1230 
1180 


600 
300 
500 
750 


200 
240 


500 
350 
600 
500 


700 
450 
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steller jede Verantwortung ab. 
Der dritte Wert — die geprüfte 
Anhängelast — wird jedoch auf 
Wunsch des Importeurs durch 
die Typenprüfkommission be- 
stimmt und eingetragen. 

Dieser Wert ist jedoch nicht 
verbindlich. In einer Einzelprü- 
fung muß der Gespannbesitzer 
vor Experten der kantonalen 
Motorfahrzeugkontrolle an ei- 
ner 15-Prozent-Rampe „ein- 
wandfrei“ anfahren können. 
Gelingt ihm dies nicht, dann er- 
hält er keine Betriebserlaubnis. 


Was heißt „einwandfrei 
anfahren‘‘? 


Wie die Tabelle zeigt, bestehen 
zwischen den von der eidgenös- 
sischen Typenprüfkommission 
ermittelten Anfahrlasten zu 
den vom TCS ermittelten Wer- 
ten zum Teil recht große Unter- 
schiede. Dies rührt daher, daß 
die Techniker des TCS nicht die 
gleiche Auffassung von „ein- 
wandfrei anfahren‘ haben, wie 
die Bundesprüfer. Die vom 
TCS ermittelten Zugkräfte sind 
praxisnahe Werte. Sie können 
von jedem einigermaßen geüb- 
ten Fahrer erzielt werden, und 
sie berücksichtigen auch die 
unvermeidlichen Leistungs- 
streuungen der Motoren. Zu- 
dem sollte auch zum Anfahren 
in großer Höhe, wo der Motor 
an Leistung verliert, noch eine 
gewisse Reserve vorhanden 
sein. Um einwandfreies Anfah- 
ren in Verbindung mit höchster 
Zugkraft zu erreichen, ging 
man folgendermaßen vor: 


© Das Einkuppeln erfolgte im 
Drehzahlbereich des maxima- 
len Drehmoments 


® Es wurde angestrebt, bei 
konstanter Motordrehzahl all- 
mählich einzukuppeln und 
Vollgas zu geben. 


® Der Vorgang des Einkup- 
pelns sollte nach einer Fahr- 
strecke von maximal zehn Me- 
tern beendet sein. 


Die „Touring“-Testergebnisse, 
die auf einer 15-Prozent- 
Rampe der Genfer Motorfahr- 
zeugkontrolle ermittelt wurden 
(siehe Tabelle 1) sollten durch 
Fahrversuche noch erhärtet 
werden. Dazu wurde der Best- 
seller auf dem Schweizer Markt 
ausgesucht, der VW Golf, der 
in drei Varianten — einmal 
mit 1100-cm?-Maschine und 
zweimal mit dem 1500-cm?- 
Aggregat (ein Wagen mit Au- 
tomatik) zur Verfügung stand. 
Als Vertreter der zugkräftigen 
Mittelklasse wurde dazu noch 
ein Ford Granada Kombi, der 


mit automatischem Getriebe 
und 2,3-Liter-Motor ausgestat- 
tet war, ausgewählt. 


In der Höhe bleibt die 
Puste weg 


Nachdem es sich bereits in Genf 
an der 15-Prozent-Rampe er- 
wiesen hatte daß die eidgenös- 
sischen Typenprüfwerte für die 
Versionen mit mechanischem 
Getriebe nicht erreicht werden 
konnten, zeigte es sich auf dem 
Nufenenpaß (auf rund 2350 
Metern über dem Meeresspie- 
gel), daß die Werte hier noch- 
mals deutlich schlechter wur- 
den (Tabelle 2). Dieser Lei- 
stungsverlust in großen Höhen 
ist physikalisch leicht erklärbar. 
Durch die dünnere Luft nimmt 
der Füllungsgrad der Motoren 
ab. Damit steht in jedem Zylin- 


renz zwischen Antriebs- und 
Abitreibsseite im Wandler). In 
der Praxis bedeutet dies: Mit 
zunehmender Drehzahl des 
Motors nimmt bei stillstehen- 
dem’ Fahrzeug das Drehmo- 
ment auf die Antriebsräder zu, 
bis sich das Fahrzeug in Bewe- 
gung setzt. Für den Fahrer gilt: 
Einfach Fahrstufe einlegen, 
Gaspedal drücken und Brem- 
sen lösen; das Gespann wird 
sich in Bewegung setzen. 

Bei der Mechanischen Kupp- 
lung wird das größte Drehmo- 
ment übertragen wenn die Ver- 
bindung starr ist, das heißt, 
wenn eingekuppelt ist, weil 
aber der Verbrennungsmotor 
das für schweres Anfahren nö- 
tige Drehmoment erst bei einer 
bestimmten Drehzahl abgibt, 
muß die Drehzahldifferenz zwi- 
schen dem Motor und den still- 


Tabelle 2: 
Praxiswerte für das Anfahrvermögen 


Angabe 
Marke 


Ford Granada Kombi 1000 
VW Golf 1100 750 
VW Golf 1500 800 
VW Golf 1500 Autom. 825 


der für die Verbrennung weni- 
ger Sauerstoff zur Verfügung. 
Weil das Benzin meist in unver- 
änderter Weise durch den Ver- 
gaser fließt, verschlechtert sich 
die Verbrennung und damit die 
Leistung nochmals. Durch 
diese Vorgänge verringert sich 
die Leistung eines Motors auf 
2000 Meter Höhe um rund 20 
Prozent gegenüber der auf 
Meereshöhe gemessenen Lei- 
stung. In diesem Fall wirkte sich 
ein sehr schlechtes Laufverhal- 
ten der VW-Motoren in dieser 
Höhe (unregelmäßiger Motor- 
lauf durch starke Gemischüber- 
fettung in der Beschleuni- 
gungsphase) zusätzlich ver- 
schlechternd auf die ermittelten 
Werte aus. 


Automatik im Vorteil, 
aber ov.. 


Die beiden Automatikautos 
zeigten sich vom Leistungsver- 
lust in der Höhe unbekümmert 
— allerdings nur, was das An- 
fahrvermögen betrifft. Hier 
wird der Vorteil des hydrauli- 
schen Drehmomentwandlers 
deutlich sichtbar. Das übertra- 
gene Drehmoment steigt mit 
dem Schlupf (Drehzahldiffe- 


Importeur 


Messung 
Genf 
(15%- 
Rampe) 


Messung am 
Nufenen 
(2350 m 

ü. M.) 


>1000 
360 
550 
> 825 


>1000 
450 
700 
> 825 


stehenden Rädern des Fahr- 
zeugs durch die schleifende 
Kupplung überbrückt werden. 


... wenn’s mit 
Mechanik mal läuft 


Ist die Drehzahldifferenz zu 
hoch, kann das größte Dreh- 
moment infolge der Reibungs- 
verluste nicht auf die Räder 
übertragen werden. Die Kupp- 
lung überhitzt sich und beginnt 
zu rauchen. Ist die Drehzahldif- 
ferenz zu klein, erreicht der 
Motor das notwendige Dreh- 
‚moment nicht und wird abge- 
würgt. 

Einmal angefahren, erweist 
sich jedoch das mechanische 
Getriebe als vorteilhafter. Bei 
zunehmender Geschwindigkeit 
sinkt nämlich beim Automa- 


tikwagen — bei konstanter Mo- 


tordrehzahl (Vollgas) — das an 
die Räder abgegebene Dreh- 
moment. Dadurch gelingt es 
nicht, bei hoher Last die Ge- 
schwindigkeit über ein be- 
stimmtes Maß hinaus zu stei- 
gern. Dies rührt daher, weil in- 
folge der kleineren Gesamt- 
übersetzung (Drei-Gang-Ge- 
triebe, wobei der erste Gang 
ungefähr dem zweiten Gang im 


mechanischen Getriebe ent- 
spricht) die Motordrehzahl und 
damit die Leistung und’ das 
Drehmoment zu niedrig blei- 
ben, um eine Beschleunigung 
erzielen zu können. Die Mo- 
tordrehzahl bleibt knapp über 
der sogenannten „Festbrems- 
Drehzahl‘‘ des Wandlers, es 
entstehen große Strömungsver- 
luste und dadurch viel Wärme, 
die an den Getriebeölkühler 
abgeführt werden muß. Beiden 
Versuchen erzielten beide Au- 
tomatikgespanne am Nufenen 
Geschwindigkeiten um 20 bis 
30 km/h. Idealer wären auto- 
matische Getriebe mit vier 
Gängen oder mit einem kürzer 
übersetzten ersten Gang für 
den Anhängerbetrieb. Anders 
sieht es beim mechanischen 
Getriebe aus. Wenn es gelingt, 
in einem günstigen Drehzahl- 
bereich des Motors vollständig 
einzukuppeln, dann steigen 
Drehmoment und Leistung 
entsprechend der Motorcha- 
rakteristik an. Ein Beschleuni- 
gen ist deshalb möglich. Die 
Fahrgeschwindigkeit der bei- 
den Gespanne mit mechani- 
schem Getriebe wurde durch 
die höchstmögliche Drehzahl 
im ersten Gang bestimmt und 
lag deshalb bei 35 bis 45 km/h. 


Paßfahrten problemlos 


Die großen Lasten stellen in der 
Ebene selbst Autos mit klein- 
volumigen Motoren vor keine 
allzu großen Probleme. Lange 
Autobahnsteigungen konnte 
der Golf mit dem 1,1-Liter- 
Triebwerk aber nicht ohne ei- 
nen Abfall unter die erlaubte 
80 km/h-Grenze bewältigen. 
Beim Ford Granada, der aller- 
dings auch am meisten zu 
schleppen hatte, mußte an Au- 
tobahnsteigungen bei sommer- 
lichen Temperaturen das Gas- 
pedal zurückgenommen wer- 
den, weil die Kühlwassertem- 
peratur in den roten Bereich 
anzusteigen drohte. 

Mit keinem der vier geprüften 
Fahrzeuge gelang es, den Nu- 
fenenpaß mit voller Leistung in 
einem Zug zu bezwingen. Kühl- 
schwierigkeiten zwangen die 
Automatikautos zu einem Zwi- 
schenhalt, und die Autos mit 
mechanischem Getriebe waren 
nur mit verlangsamter Ge- 
schwindigkeit ohne Überhit- 
zung auf den Paß zu bringen. 
Die Bremsen moderner Autos 
werden durch Wohnwagen (mit 
eigener Bremse) selbst bei Paß- 
fahrten nicht übermäßig bean- 
sprucht. Bei keinem der Prüf- 
autos trat ein spürbares Nach- 
lassen der Bremswirkung ein. 


“ Autofahrer-Herz - 
\was begehrst:du mehr! 
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Auffällige, elektro- 
nisch gesteuerte Ver- 
kehrszeichen aus 
Lichtpunkten werden 
von Autofahrern bes- 
ser beachtet als her- 
kömmliche Schilder. 
Wir zeigen Beispiele 
aus der Bundesrepu- 
blik und Großbritan- 
nien. 


Stauung 


Bauarbeiten 
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eit April ist am Irschen- 

berg, einer unfallträchti- 

gen Stelle der Auto- 
bahn München-Salzburg, eine 
Stau-Warnanlage in Betrieb. 
Im besonders kritischen Be- 
reich der Gefällstrecke in Rich- 
tung Salzburg stehen an vier 
ausgewählten Standorten zu 
beiden Seiten der Fahrbahn 
Matrix- Verkehrszeichen-Ge- 
räte. Mit diesen Wechselzei- 
chen-Signalgebern (System 
Schott) können Verkehrsbe- 
schränkungen angezeigt: und 
Warnungen an die Verkehrs- 
teilnehmer signalisiert werden. 
Zur Abbildung der Verkehrs- 
zeichen wird ein Raster aus 
Lichtpunkten verwendet. Glas- 
faseroptische Technik bringt 
die erforderlichen Lichtpunkte 
zum Leuchten. Farben werden 
durch Vorschaltung von Fil- 
tern erzielt. Durch eine fern- 
gesteuerte Verschiebung im 
Lichtraster lassen sich fünf 
verschiedene Verkehrszeichen 
(1,50 x 2,50 m groß) zeigen: 
Zulässige Höchstgeschwindig- 
keit von 100 oder 80 km/h, 
Überholverbot für Lastkraft- 
wagen und Gefahrenstelle mit 
dem Zusatz ‚Stau‘ oder ‚„Un- 
fall“. Das bayerische Innenmi- 
nisterium verspricht sich durch 
die Anlage einen spürbaren 
Rückgang der Unfallzahlen auf 
dieser stark befahrenen Auto- 
bahnstrecke. Auch die Polizei, 
die bisher unter Lebensgefahr 
Klappschilder aufstellen muß- 
te, hat es künftig leichter. 
Ähnlich funktioniert ein neues 
Verkehrssignalkonzept, das 
derzeit auf den Autobahnen in 
Großbritannien erprobt wird: 
Auf dreiteiligen Anzeigetafeln 
können per Lichtraster acht- 
zehn verschiedene, von einer 
Zentrale aus programmierte 
Verkehrszeichen gezeigt wer- 
den. Die Tafeln ordnen nicht 
nur Geschwindigkeitsbe- 
schränkungen an, sondern nen- 
nen auch den Grund dafür, wie 
z. B. Unfall, Bauarbeiten oder 
Stau (mit Angabe der Entfer- 
nung). sin 


Wohnwagen-Ferien in Lido di rants, Selbstbedienungs-, Obst- und Direkt an einem herrlichen Adria- 

Pomposa zum Sonderpreis von Gemüseläden, die Sie gut und preis- Strand von über 2 km Länge liegt 
wert versorgen. der Camping-Platz „Vigna sul Mar“. 

DM 240,- pro Woche Diesven ins Susaawdd 

„ : gewählten Stell- 

in der Zeit vom 1. 9.-29. 9. 1979 Sie wohnen in neuen ACE-eigenen plätze sind zwischen Weinstöcken 

Der über 230 000 qm große Platz ist Caravans, die mit allem Komfort aus- und kleinen Bäumen, die angenehm- 

bestens ausgerüstet. Es gibt Restau- gestattet sind (5 Schlafplätze). Schatten spenden. 


Praiano/Golf von Salerno Achenkirch/Tirol Lingenau/Bregenzer Wald 
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Abseits der lärmenden Straße liegt Wer Tirol mag, der macht Ferien in Dieser bekannte, sehr sonnig gele- 


Praiano im schönsten Teil der weltbe- Achenkirch am Achensee. Berge, Wäl- gene Kurort im Bregenzer Wald hat 
rühmten Amalfinischen Küste. Von der und der See kennzeichnen ein sich schon viele begeisterte Freunde 
diesem reizvollen, terrassenförmigam besonders schönes Landschaftsbild. erworben. Durch sein mildes und 
Hang liegenden Ort sind nicht weit Die moderne, gemütliche und gut sonniges Klima ist er besonders auch 
entfernt das geschichtlich inter- geführte Frühstückspension „WALD- für den Urlaub im Herbst zu 
essante Ravello in den Bergen, der RUH“ vermittelt sofort Urlaubs- empfehlen. 
beliebte Badeort Positano, die Insel Atmosphäre. Zi neniienlandkalt under Wasser 
FaBHl, OH VERUN UNE Neapel, 1 Woche ÜF pro Person DM 113,- 1 Woche HP pro Person DM 182,- 
Zimmer mit Dusche/WC oder Bad/Balkon Einzelzimmer-Zuschlag proWo. DM 19,— 1 Woche VP pro Person DM 226,- 
1 Woche HP pro Person DM 223,- Zuschlag für Zimmer mit Du/WC HS-Zuschlag pro Person u. Wo. DM 11,- 
1 Woche VP pro Person DM 240,-— pro Person und Woche DM 25,- Zuschlag für Zimmer mit Du 
HS-Zuschlag pro Person u. Wo. DM 48,- HS-Zuschlag pro Person u.Wo. DM 12,- Pro Person und Woche DM 22,- 
Exklusiv-Reise T Reservierungs- 
| Einsenden an 
vom 7.—21.9. 79 ji ACE Reisedienst GmbH 
Schmidener Strasse 233 
„Auf Karl Mays | 7000 Stuttgart 50 
[7] ®& Telefon: 07 11/506 71 
Spuren | 
mit dem eigenen Pkw/ Ich interessiere mich für folgende Reise- 
9 z 3 | angebote aus Ihrem Sonderprogramm. 
Motorrad durch die Wüste | Name, Vorname _——— (Zutreffendes ist angekreuzt.) 
und an die Küste Nord- Strasse; IN u O Lido diPomposa von bie 
afrikas. | 
PLZ. Oft OÖ Praiano von bis 
Inklusiv-Pauschalpreis O Achenkirch von bis 


DM 1289,- | NN OÖ Lingenau von 


bis 


Die Schwaben ‚send im allgemeine a ruhichs 
Schaffe gewöhnt‘. Bisweilen jedoch spielt ihnen 
der ausgeprägte Erwerbssinn einen Streich. 
Manchmal ist die Bauernschläue, die man vielen 
Schwaben nachsagt, gegen noch Schlauere nicht 
gefeit; besonders wenn diese mit unlauteren Mit- 
teln arbeiten. Denn bei allem ‚Schaffe, putze, 
schpare‘‘ gehört zur schwäbischen Losung ‚„Ehr- 
lichkeit ens Gschäft‘“. 


in redlicher Schwabe war 

auch der Werkzeugma- 

cher Alois Häberle 
(Name von der Redaktion ge- 
ändert). Tagein, tagaus ging 
er zur Arbeit bei Mercedes in 
Sindelfingen, bis ihm schließ- 
lich eines Tages ‚‚Abgasentgif- 
ter‘‘ den Sinn vernebelten. Was 
dann passierte, ist eine Ge- 
schichte, die auch heute noch 
ihre Aktualität hat. Mehr denn 
je wird über die Umweltschäd- 
lichkeit der  Automobil- 
abgase diskutiert, geforscht 
und Gesetze erlassen. 
Schon seit der Erfindung des 
Otto-Motors weiß man aber, 
daß Brennkraftmaschinen 
höchst unrationell arbeiten und 
ein großer Teil der Energie un- 
genutzt, weil unverbrannt 
durch den Auspuff ins Freie 
wandert. Die giftigen und 
schädlichen Abgase sollen zwar 
nicht beseitigt, aber gewaltig 
vermindert werden. 


Nun läßt sich das weder durch 
ein Gesetz noch durch eine ein- 
fache Vorrichtung bewerkstel- 
ligen. Wäre dies so, wären 
längst einige Erfinder stein- 
reich geworden. Und sowohl 
die Mineralölindustrie als auch 
die Vergaser- und Automobil- 
firmen wären ihre Hauptsorgen 
los. 


Das große Geld, das sich hier 
machen ließe, beschäftigte vor 
etwa einem Jahrzehnt auch ei- 
nen Münchner Rechtsanwalt. 


Fortan zogen nicht mehr ver- 
staubte Akten, sondern vergif- 
tete Auspuffgase die Aufmerk- 
samkeit des cleveren Juristen 
an. Dr. Rüdiger Renner grün- 
dete eine Firma, die sich stolz 
„Industrie-Technik GmbH & 
Co. KG.“ nannte. Die Firma 
verkaufte sogenannte „benzin- 
sparende Abgasentgifter“ -, 
spiegeleiergroße Geräte aus 
Aluminium, von denen Fach- 


leute ungestraft behaupteten, 
sie seien purer Bluff. 
Gleichwohl entwickelte sich 
„Dr. Renners benzinsparender 
Abgasentgifter‘‘ zu einem ech- 
ten Renner, der mit vielver- 
sprechenden Anzeigen in der 
„Stuttgarter Zeitung“ und an- 
deren renommierten Blättern 
an den Mann gebracht wurde. 
Leider handelte es sich bei den 
Abgasentgiftern weniger um 
eine technische Neuheit oder 
gar um eine Erfindung, sondern 
eher um einen alten Hut oder 
mißbrauchte Patentrechte. Tat- 
sächlich gibt es schon seit dem 
9. August 1962 einen Abgas- 
entgifter, den der Erfinder des 
Holzvergasers entwickelte. 


Purer Bluff 


Unter der Nummer 1 208 552 
erteilte das Deutsche Patent- 
amt dem in Welschensteinach 
in Baden geborenen Lorenz 
Imhof das Patent für „eine Er- 
findung zum Nachzerstäuben 
des im Vergaser einer Brenn- 
stoffkraftmaschine aufbereite- 
ten Brennstoff-Luftgemi- 
sches“, 

Auf dieser: Grundlage platzte 
schließlich dann auch schon 
1969 der größte Geschäftser- 
folg, den Dr. Renner landen 
wollte. Das Großversandhaus 


Wirtschaftskriminalität 


Wie ein 
schwabischer 
Handwerker 
um sein Recht 
kämpfen muß 


Quelle in Fürth schickte 10 000 
der Geräte zurück, als ein Ber- 
liner Patentanwalt für seinen 
Mandanten Imhof wegen Pa- 
tentdiebstahls ein Verfahren 
androhte. 

Obwohl Gutachten der Deut- 
schen Vergasergesellschaft und 
der Technischen Hochschule in 
München 1970 bewiesen, daß 
Dr. Renners Apparat lediglich 
eine Abmagerung des Ge- 
mischs bewirke, die man auch 


die Luft 


ausgeht 


billiger haben könne, indem 
man einfach ein Loch in die An- 
saugleitung des Motors bohre 
oder eine andere Düse in den 
Vergaser baue undDr. Renners 
Firma längst nicht mehr be- 
stand, blühte das Geschäft wei- 
ter. 

Subunternehmer des Anwalts, 
gegen den ein Verfahren wegen 
Betrug lief, brachten die Ab- 
gasentgifter mit getürkten 
TÜV-Gutachten an den Mann. 
Einer der unerschrockensten 
Luftverbesserer war der Indu- 
striekaufmann Karl Peter Klei- 
nert in Trier. Am 12. Novem- 


ber 1970 schloß er mit dem 
Böblinger Mechaniker und 
Freizeit-Vertreter Alois Hä- 
berle einen Vertrag über die 
Lieferung von 1000 Stück der 
„benzinsparenden Abgasent- 
gifter“. Gleichzeitig wurde ver- 
einbart, daß alle aus dem reser- 
vierten Gebiet eingehenden 
Aufträge sofort an Häberle 
weitergeleitet werden. 

Für den Kaufpreis von 30 000 
Mark ließ sich der Industrie- 
kaufmann zunächst Wechsel 
geben und danach eine Eigen- 
tümerbriefgrundschuld eintra- 
gen. 5000 Mark wurden ob der 


Dr. Renners Abgasentgifter, 
- ein Schwindelgerät, 
auf das viele reinfielen. 


Alte Hüte in neuen Schachteln 


Es ist kaum zu glauben: Noch 
immer versuchen gerissene, 
skrupellose Geschäftemacher 


ihre Tricks mit der Angst vor 
dem schädlichen Abgas. So hat 
kürzlich in Frankfurt eine Firma 
mehrere Prominente hereinge- 
legt und benützt nunmehr deren 
vage Aussagen über angebliche 
Kraftstoffeinsparungen zu 


Werbezwecken. Und immer 
wieder fallen Autofahrer darauf 
herein. 

Meist sind es gutgläubige Mit- 
bürger, die sich weismachen las- 
sen, solche Apparätchen wären 
besser als ein korrekt eingestell- 
ter Vergaser. 

Daß solche Schwindelfirmen 
weiter existieren können, ist 
auch Schuld der deutschen Ju- 
stiz, die nicht schnell genug ge- 
gen diese Umwelt- Kriminalität 
vorgeht. 


Mitschuldig sind aber auch 
zahlreiche Behörden, die sich. 
scheuen, ein klares Wort zu 
sprechen — ebenso auch Auto- 
mobilfirmen und TÜVs, die mit 
windelweichen Formulierungen 
nicht deutlich genug vor solchen 
Wunderapparaten warnen — 
weil sie sich nicht zuständig füh- 
len. 

© Wir warnen: Solche Appa- 
rate taugen nichts. 

© Wir warnen: Solche Vertre- 
ter haben ‚es nur auf Ihr Geld 
angelegt. 

© Wir warnen: Vertrauen Sie 
sich der Fachwerkstatt an — und 
meiden Sie den Hinterhof. 

Und wenn uns einer sagt, wir 
seien nicht zuständig — dem sa- 
gen wir: Wir haben den Mut, die 
Dinge beim Namen zu nennen. 
Und dafür sind wir ganz be- 
stimmt zuständig. Felix Berg 


Zahlung erlassen. Wenige Tage 
später im Dezember 1970 ließ 
sich Kleinert über eine Böblin- 
ger Bank die Grundschuld fi- 
nanzieren. 


Klageweg 
beschritten 


Kurze Zeit später merkte Alois 
Häberle, welchem Schwindel er 
aufgesessen war: Trotz intensi- 
ver Bemühungen konnte er von 
den Abgasentgiftern keinen 
einzigen verkaufen. 
Lenkrad-Reporter hatten trotz 
Drohungen mit Gericht und 
Klagen in einem umfangrei- 
chen Bericht, drei Wochen 
nachdem Häberle finanziert 
hatte, den Schwindel mit den 
Abgasentgiftern aufgedeckt. 
Bezeichnenderweise ging ein 
Vertragsbruch des Herrn Klei- 
nert voraus. Trotz Zusagen, 
Häberles Auftragsgebiet zu 
achten, bot Kleinert am 3. Fe- 
bruar 1971 dem ACE 10 000 
Abgasentgifter an: „Für dieses 
Geschäft ist der Häberle zu 
klein.“ 

Häberle ging zu einem Rechts- 
anwalt, der im März 1971 den 
Vertrag wirksam anfocht. Ge- 
gen Kleinert wurde ein Verfah- 
ren wegen Betrugs eingeleitet, 
das vom Amtsgericht Böblin- 
gen im Oktober 1976 einge- 
stellt worden ist, weil Kleinert 


nicht die Kenntnis nachzuwei-. 


sen war, daß die Abgasentgifter 
nichts taugen. 
Aufrechtlicher Ebene kämpfen 


die Parteien seit 1971 weiter. 
Schon im April jenes Jahres 
war vor dem Amtsgericht 
Böblingen (Lenkrad-Reporter 
sagte im Zeugenstand aus) ein 
Vollstreckungsbefehl erwirkt 
worden, der die vorläufige 
Handhabe gegeben hätte, die 
25 000 Mark von Kleinert her- 
auszuverlangen. 

Dieser legte jedoch durch sei- 
nen Rechtsanwalt Einspruch 
gegen das Versäumnisurteil 
ein. Wonach die ganze Ge- 
schichte ans Landgericht Trier 
verlegt wurde. Mit allen 
Schach- und Winkelzügen, die 
unsere Justiz zu- und nichtzu- 
läßt, bruzzelte der Prozeß vor 
sich hin. 

Insbesondere die Einstellung 
des Strafverfahrens gegen 
Kleinert am Amtsgericht Böb- 
lingen brachte die Parteien 
wieder ins Gefecht. Zum einen 
erschien die Einstellung in 
strafrechtlicher Hinsicht ziem- 
lich unbefriedigend, zum ande- 
ren brachte sie neue Verjäh- 
rungsfristen ins Spiel. 

Nach Ansicht von Prozeßbeob- 
achtern, hatte es sich der Amts- 
richter bequem gemacht. Ihm 
hing nach fast sechs Jahren 
„dieser uralte Schinken“ zum 
Hals raus. Offensichtlich war 
der Jurist von den technischen 
Fragen, die in verschiedenen 
Gutachten beigebracht wur- 
den, überfordert. 

Außerdem, so lautete. das 
Hauptargument, habe der Dr. 
Renner aus München bisher die 
rechtskräftige Verurteilung 
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jahrelang hınauszögern kön- 
nen. Dann sei es aber nicht bil- 
lig, zuerst mit den Kleinen bei 
der Verurteilung anzufangen. 
Das Ganze ist ein Umkehr- 
schluß mit. Spätzünder, wie er 
nicht schöner im Buch stehen 
könnte. Wohlweislich wurde 
mit der Verurteilung nicht bei 
den Kleinen angefangen, dank 
dieser fadenscheinigen Be- 
gründung. Um so dreister zog 
der ‚‚kleine‘‘ Kleinert noch 
während dieser Prozeß eröffnet 
war, einige gar nicht kleine Fi- 
sche auf eben dieselbe Tour an 
Land. 


Nerv getötet 


Wie dem auch sei: Der Amts- 
richter war froh, daß er diese 
Sache 1976 endlich mit einer 
Einstellung losbekam. Hatten 
ihm ganze Berge von Nebenak- 
ten aus dem Verfahren Ren- 
ner sowie Zivilprozeßakten, 
denen genau der gleiche Vor- 
gang zugrunde lag, den Nerv 
getötet? 

Da jedoch mit der Einstellung 
des Strafverfahrens beim Amts- 
gericht Böblingen die Verjäh- 
rungsfrist wieder von vorne be- 
gann, wäre der Anspruch aus 
Kaufvertrag oder unerlaubter 
Handlung spätestens in drei 
Jahren verjährt gewesen. Der 
Anwalt des Herrn Häberle 
mußte also wieder aktiv wer- 
den, damit der Vollstreckungs- 
befehl des Amtsgerichts nicht 
ins Wasser fiel. 

Der Prozeß, der auf Eis gelegt 
worden war, nachdem der An- 
walt erkannt hatte, daß bei 
Kleinert nichts zu holen ist, 
sollte durchgefochten werden, 
um ein rechtskräftiges Urteil zu 
bekommen. Dieses würde erst 
nach dreißig Jahren verjähren. 
Das Verfahren vor dem Land- 
gericht Trier sollte vor allen 
Dingen nicht noch weitere Ko- 
sten machen, die dann von 
Kleinert wiederum nicht einge- 
holt werden konnten. 
Kleinerts Taktik blieb die glei- 
che wie zuvor: Mal erschien er 
nicht zum Termin, mal hatte er 
im Ausland zu tun und mehr- 
fach leistete er den Offenba- 
rungseid, daß er kein Vermö- 
gen habe. Mit seiner Frau hatte 
er längst Gütertrennung ver- 
einbart. Und so half es wenig, 
daß das Landgericht Trier im 
Juni 1977 durch Urteil bestä- 
tigte: 

„Der Vollstreckungsbefehl des 
Amtsgerichts Böblingen von 
1971 wird mit der Maßgabe 
aufrechterhalten, daß der Be- 
klagte an den Kläger 25 000 
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Mark nebst 8 Prozent Zinsen 
gegen Rückgabe der Abgasent- 
gifter zu zahlen hat.“ 


Beklagter 
verschwunden 


RE a ee 
Der Beklagte Kleinert war 
mittlerweile, so gab seine Frau 
zu verstehen, mit unbekanntem 
Ziel nach Spanien gereist und 


“hatte sich seitdem nicht mehr 


blicken lassen. 

„Jetzt hent mir a Urteil und kei 
Geld‘, faßt die sichtlich ent- 
täuschte Frau Häberle die 
„Granatensauerei‘‘ zusammen. 
„In den Jahren 1971 bis 1976 
ist es Null auf Null aufgegan- 
gen“, schildert sie die finan- 
zielle Situation. Sie erwartete 
seinerzeit ihr drittes Kind und 
konnte deswegen nicht mitver- 
dienen. Ihr Mann gab die Stel- 
lung bei Daimler-Benz auf, weil 
die Lohnbezüge nicht ausge- 
reicht hätten, auch noch die 
Grundschuld zurückzuzahlen. 


Saftige 
Prozeßkosten 


Immerhin waren für die Pro- 
zeß- und Anwaltskosten noch- 
mals gut und gern 2000 Mark 
aufzubringen. „Das Schlimm- 
ste war vielleicht, daß man mit 
niemand drüber reden konn- 
te‘, sagt Frau Häberle. ‚‚Wegen 
der Blamage“, fügt sie hinzu 
und vergißt, wie vielen es schon 
morgen so gehen könnte. 
„Jetzet hoffe mer nur, daß wir 
die nächsten zehn Jahre gesund 
bleibet — dann send mer überm 
Berg.“ Solange haben Häberles 
noch an ihrer Grundschuld zu 
kauen, wenn ihnen nicht ein 
glücklicher Zufall zu Hilfe 
kommt. 


Vielleicht 
erbarmt sich 
Interpol 


Vielleicht erbarmt sich auch In- 
terpol und macht Kleinert aus- 
findig. Dieser soll noch nach 
der Geschichte mit Häberles bis 
1972 zumindest drei andere 
Opfer in Moosbach, Osna- 
brück und Bad Rodenfelde 
reingelegt haben. Dies müßte 
an sich ausreichen, eine Bestra- 
fung des Herrn Kleinert zentral 
bei einer Staatsanwaltschaft 
weiter zu betreiben. Offen- 
sichtlich sind ohne große Mühe 
außer diesen drei Abgasentgif- 
ter-Geschädigten noch weitere 
Freunde von reinerer Luft auf- 
zufinden. Joachim M. Strampp 


Schutzt 
der Staat 
den Bürger 
oder den 
Ganoven? 


Interview mit 
Generalstaatsanwalt 
Günther Weinmann 
in Stuttgart 


F: Offensichtlich war der Amtsrichter in Böblingen von der Flut 
der Prozeßakten und insbesondere von den technischen Zusam- 
menhängen, die in mehreren Gutachten beigebracht wurden, 
überfordert. Hat also in diesem Fall die Justiz versagt? 


A: Generell kann nicht gesagt werden, daß die Justiz versagt 
hat. Um beurteilen zu können, warum das Verfahren von 1971 
bis Oktober 1976 gedauert hat, müßte man die Akten einsehen. 
Fehler kommen natürlich überall vor. Für den Richter, der in 
seiner Entscheidung unabhängig ist, gilt der Paragraph 839 
BGB, also die Amtshaftung. Ob die Voraussetzungen vorlie- 
gen, kann ich aus der Distanz nicht beurteilen. 


F: Man ist geneigt, hier die Frage zu stellen, schützt der Staat den 
Bürger oder den Ganoven? — Wird hier die Forderung nach der 
Schwerpunktstaatsanwaltschaft in Sachen Wirtschaftskriminali- 
tät nicht besonders akut? — 


A: Zunächst einmal ist zu sagen, daß der Staat selbstverständ- 
lich den Bürger schützt. Deswegen liefen ja kurz nach 1970 die 
Arbeiten der Kommission zur Bekämpfung der Wirtschafts- 
kriminalität in Bonn an. Ergebnis war dann die Einrichtung von 
Schwerpunktstaatsanwaltschaften, bei denen solche Verfahren 
zentralisiert werden können. Ich selbst war Leiter einer solchen 
Abteilung, deren Einrichtung sich als sehr effektiv erwiesen 
hat. 


F: Wie erreicht der Bürger diese Schwerpunktstaatsanwalt- 
schaft? 


A: Er erreicht sie über eine übliche Strafanzeige, mit dem Zu- 
satz, daß es hier für notwendig erachtet wird, die Fachabteilung 
zur Bekämpfung der Wirtschaftskriminalität einzuschalten. 


F: Gibt es für Häberle eine Möglichkeit über eine solche Abtei- 
lung und Einschaltung der Interpol doch noch an sein Geld zu 
kommen? 


A: An der richterlichen Einstellung des Verfahrens ist nicht 
mehr zu rütteln. Wie Sie ja aus der Zeitung wissen, verjähren 
diese Straftaten nach fünf Jahren vom Tatzeitpunkt an gerech- 
net. Alles, was vor März 1974 war, ist strafrechtlich nicht mehr 
erfaßbar, soweit es ein Betrug oder etwas ähnliches (Paragraph 
4 UWG, Unlauterer Wettbewerb) wäre. Die Fälle in Moos- 
bach, Osnabrück und Bad Rodenfelde könnten nicht mehr 
konzentriert werden. Sie sind verjährt. 


F: Gäbe es sonst noch eine Möglichkeit für Häberle? 


A: Interpol wird wegen des Vollstreckungstitels nicht tätig wer- 
den können, weil dies eine zivilrechtliche Sache ist, so betrüb- 
lich dies im Einzelfall sein mag. 


F: Anders wäre es lediglich, wenn Häberle oder andere Geschä- 
digte noch Fälle aus der Zeit nach März 1974 ausfindig machen 
könnten? 


A: Dies ist zutreffend. jms. 


ereits 7000 Jahre vor 

Beginn unserer Zeit- 

rechnung wurden in 
Ägypten Waagen regelmäßig 
überprüft. Diese vertrauens- 
volle Tätigkeit durften nur 
Priester ausüben. Was damals 
mit der Überprüfung der Waa- 
gen begann, ist heute zu einem 
kaum mehr überschaubaren 


Dickicht an Geräten geworden, 


die geeicht werden müssen. 
Ebenso vielfältig sind die Vor- 
schriften, die zu überschauen 
auch Fachleuten Schwierigkei- 
ten bereitet. 

Allem zugrunde liegt das Ge- 
setz über das Meß- und Eich- 
wesen (kurz Eichgesetz) vom 
11. Juli 1969. Nach dem Gesetz 
besteht Eichpflicht im geschäft- 
lichen Verkehr, im amtlichen 
Verkehr, im Verkehrswesen 
sowie im Bereich der Heil- 
kunde und der Herstellung und 
Prüfung von Arzneimitteln. 


"beiten 


Preisfrage: Was haben Meterstäbe, Bierfässer, Wasserzähler und 
Fieberthermometer gemeinsam? — Sie unterliegen alle der Eich- 
pflicht und müssen geeicht werden. Hätten Sie auch gewußt, daß 
die Waage beim Metzger, die Zapfsäulen an den Tankstellen und 
der Fahrpreisanzeiger in Taxen regelmäßig überprüft werden müs- 
sen? Nur so kann nämlich gewährleistet werden, daß der Käufer 
auch tatsächlich die Menge erhält, die angezeigt wird. 


| Wegstreckenzähler | 
a | 
geeicht By 81 | 


gen müssen geeicht werden. 


Konkret heißt das: Eine Viel- 
zahl von Meßgeräten zur Be- 
stimmung der verschiedensten 
Größen und Werte müssen ge- 
eicht werden. Die Ausführung 
des Gesetzes ist Sache der Lan- 
desbehörden, soweit nicht die 
Physikalisch-Technische Bun- 
desanstalt in Braunschweig da- 
für zuständig ist. Oberste Eich- 
behörden der Länder sind 
die Eichaufsichtsämter, denen 
wiederum die Eichämter unter- 
stehen. Wieviel Arbeit die 
Eichämter haben, mag am Bei- 
spiel des Eichamtes Fellbach 
belegt sein, das die Region 
Mittlerer Neckar betreut. 33 
Mitarbeiter müssen dafür sor- 
gen, daß in einem Gebiet mit 
2,34 Millionen Einwohnern 
richtig gemessen wird. Jährlich 
werden beim Eichamt Fellbach 
160 000 Meßgeräte, darunter 
allein 2000 Zapfsäulen, ge- 
eicht. 


Ein Prozent Toleranz 


Zahlreiche Geräte können we- 
gen ihrer Größe, Lage oder Be- 
festigung nicht zum Eich- 
amt gebracht werden. Dazu ge- 
hören auch die Zapfsäulen an 
Tankstellen. Sie müssen alle 
zwei Jahre neu geeicht werden 
und dürfen höchstens eine To- 
leranz von einem Prozent auf- 
weisen. Erfahrungen über Ma- 
nipulationen gibt es nicht, wie 
Dr. Otto Ebert vom Landesge- 
werbeamt Baden-Württem- 
berg erklärte. Er wies jedoch 
auch darauf hin, daß die Her- 
stellerfirmen der Zapfsäulen 
vor Ablauf der Eichfrist einen 
Monteur zur Tankstelle schik- 
ken, der die Zapfsäulen über- 
prüft. Bei einer Blitzaktion im 
Jahre 1974, als einige hundert 
Zapfsäulen in kürzester Zeit 
geeicht wurden, konnte jedoch 
festgestellt werden, daß nahezu 
alle Zapfsäulen richtig anzeig- 
ten. Die wenigen, die aus der 
Reihe tanzten, zeigten öfter zu- 
gunsten des Kunden an, was 
leicht erklärbar ist. Bei Störun- 
gen hat die Mechanik eben eher 
das Bestreben, langsamer zu 
laufen, während gleichviel 
Benzin in den Tank eingefüllt 
wird. 

Einmal im Jahr müssen Taxi- 
fahrer mit ihren Droschken 
beim Eichamt vorfahren, um 
die Fahrpreisanzeiger überprü- 
fen zu lassen. Damit sie nicht 
unnötig warten müssen, werden 
sie vorher bestellt. Die Prüfung 
wird auf einem Rollenprüf- 
stand vorgenommen, wobei 
doppelt geeicht werden muß, 
da das Meßwerk aus einem 
Entfernungszähler und einem 
Standzähler besteht. 

Auch Mietwagen müssen auf 
den Rollenprüfstand, damit 
die Wegstreckenzähler geeicht 
werden, was noch vor der er- 
sten Fahrt geschieht. Da sie nur 
alle zwei Jahre nachgeeicht 
werden müssen, kommt es in 
der Praxis kaum vor, daß sie 
noch einmal beim Eichamt vor- 
fahren. Wegen des großen Ver- 
schleißes werden sie in der Re- 
gel noch vor Ablauf der Eich- 
frist vom Vermietungsunter- 
nehmen verkauft, womit sie 
ihre gewerbliche Bestimmung 
verlieren. 


Radarmeßgeräte 
fehlerfrei 


Zum Bereich Verkehrswesen 
rechnet man Radarmeßgeräte 
und Reifenluftdruckmeßgerä- 
te. Die ersteren sind hochkom- 
pliziert, aber dennoch äußerst 
zuverlässig, wenn sie richtig 


eingesetzt werden. Fehler 
konnten beim Nacheichen bis- 
lang noch nie festgestellt wer- 
den. Es wäre deshalb auch aus- 
sichtslos, etwa vor Gericht die 
Anzeige der Radarmeßgeräte 
anzuzweifeln, zumal dem Ver- 
kehrsteilnehmer ja noch ein 
nicht geringer Bonus gegeben 
wird, ehe der verlängerte Arm 
des Gesetzes in Erscheinung 
tritt. So muß ein Autofahrer 
erst bei gemessenen 64 km/h 
büßen, wenn eine 50-km/h- 
Geschwindigkeitsbeschrän- 

kung vorliegt. Auch die’ vieler- 
orts verwendeten Lichtschran- 
kenmeßgeräte arbeiten sehr 
zuverlässig. 

Anders sieht es bei den Rei- 
fenluftdruckmeßgeräten aus. 


(ACE Lenkrad 3/78). Und das 
ergibt sich schon aus der Natur 
der Sache: Luftdruckprüfer 
werden nicht gerade mit Samt- 
handschuhen angefaßt. Des- 
halb wurde auch. die Toleranz- 
grenze mit + 0,08 bar, also zwei 
Prozent, recht großzügig ange- 
setzt. Trotzdem gibt es hier 
mehr Rückläufe als bei den 
meisten anderen Geräten. 15 
bis 20 Prozent der Reifenprüfer 
überstehen die Nacheichung 
nicht. Vielleicht wäre es hier 
angebracht, die Nacheichfrist 
zu verkürzen. Bisher mußten 
Reifenprüfer alle zwei Jahre 
zum Eichamt gebracht werden. 
Bis 1981/82 muß zudem damit 
gerechnet werden, daß die seit- 
herigen Prüfgeräte durch neue 
— in ganz Europa einheitliche — 
ersetzt werden. Bisher weisen 
die Reifenprüfer in Europa 
schon von der Konstruktion her 
große Unterschiede auf. So ha- 
ben beispielsweise die Geräte 
in Großbritannien keinen Null- 


Zapfsäulen an Tankstellen werden alle zwei Jahre nachgeeicht. 


punkt, wie man ihn bei unseren 
Geräten findet. 


Neue Aufgaben 
beim Umweltschutz 


Neu ist der Bereich der Meßge- 
räte im Umweltschutz. Hierzu 
zählen die Schallpegelmesser, 
die in absehbarer Zeit unter die 
Eichpflicht fallen werden, die 
Strahlenschutzdosimeter und 
die Kohlenmonoxidmeßgeräte 
zu Messungen an Kraftfahrzeu- 
gen. Die CO-Meßgeräte unter- 
liegen ab dem 1.1. nächsten 
Jahres der Eichpflicht. Es wer- 
den dann aber nur die Geräte 
geeicht, die in der Zwischenzeit 
von der Physikalisch-Techni- 
schen Bundesanstalt in Braun- 


schweig zugelassen worden 
sind. Denn nicht alle derzeit auf 
dem Markt erhältlichen Geräte 
sind zulassungsfähig, da sie zu 
oft Abweichungen von der To- 
leranzgrenze aufweisen. Die 
CO-Meßgeräte werden zu- 
nächst einmal jährlich nachge- 
eicht. 

Noch keine Eichpflicht besteht 
für Schallpegelmeßgeräte, die 
im Verkehrs- und Umwelt- 
schutzbereich Verwendung 
finden. Doch in absehbarer 
Zeit ist damit zu rechnen, daß 
auch der Lärm mit geeichten 
Geräten registriert und ent- 
sprechend geahndet wird. 


Saftige Strafen 
für Betrüger 


Betrüger wurden im Mittelalter 
kurzerhand an den Schandpfahl 
gestellt und ihrer Haare be- 
raubt. So handfest sind die Stra- 
fen heutzutage nicht mehr. Da- 
für können sie nicht weniger 


drakonisch ausfallen. Wem Be- 
trug nachgewiesen wird, der 
kann mit bis zu 10 000 Mark 
zur Kasse gebeten werden. Bei 
kleineren Vergehen gibt es 
Verwarnungen in Höhe von 20 
Mark. In Baden-Württemberg 
macht das im Jahr etwa 
100 000 Mark, was zur Finan- 
zierung des Eichapparates je- 
doch bei weitem nicht aus- 
reicht. Da die Eichämter ihre 
Ausgaben durch Einnahmen 
wieder erwirtschaften müssen, 
sind sie deshalb gezwungen, für 
das Eichen Gebühren zu ver- 
langen. So kostet das Eichen 
eines Taxameters 34,60 Mark, 
das eines einfachen Maßstabes 
bis zwei Meter Länge 1,80 
Mark und das eines Heizölzäh- 
lers an Tankwagen immerhin 
bis zu 220 Mark. 


Harmonisierung 
ist vorrangiges Ziel 


Mittelalterliche Zustände, als 
es in ganz Europa Hunderte 
von Maß- und Gewichtseinhei- 
ten gab, sind vorbei. Dennoch 
ist es das große Ziel der Eich- 
fachleute, eine Harmonisierung 
des Eichwesens zumindest im 
Bereich der Europäischen Ge- 
meinschaft zu schaffen. ‚Viel- 
fältige Vorschriften müssen an- 
geglichen werden“, erklärte 
Dr. Ebert. ,‚Aber auch weltweit 
streben wir nach einer Verein- 
heitlichung.‘‘ So soll nach und 
nach überall das metrische Sy- 
stem eingeführt werden. Doch 
bis dahin werden noch Jahr- 
zehnte vergehen. 
Ein neues Aufgabengebiet für 
die Eichbehörden wird die Mes- 
sung von radioaktiven Strahlen 
sein. Auch in diesem Bereich 
wird sicher bald die Eichpflicht 
eingeführt. Neue Eichpflichten 
sind bei der Heilkunde zu er- 
warten, und hier insbesondere 
bei Meßgeräten in medizini- 
schen : Laboratorien. Neben 
diesen Mehrbelastungen gibt es 
für die Eichämter aber auch 
eine Reihe von Entlastungen. 
So wurden und werden zahlrei- 
che Geräte im landwirtschaftli- 
chen Bereich aus der Eich- 
pflicht entlassen. Auch die Me- 
terstäbe der Maurer — im Fach- 
jargon Gliedermaßstäbe ge- 
nannt — müssen nicht mehr ge- 
eicht werden. Darüber hinaus 
wurde die Nacheichpflicht bei 
einigen Geräten verlängert. 
So müssen Bierfässer nicht 
mehr alle fünf Jahre zum Eich- 
amt gerollt'werden. Acht Jahre 
dürfen Gastwirte zukünftig be- 
denkenlos den vielgeliebten 
Gerstensaft abzapfen. 

Reiner Frenz 
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Gegendarstellung 


In Heft 1/1979 Ihrer Zeitschrift ACE Lenkrad berichten Sie 
auf Seite 44 unter dem Titel ‚‚Preise, wie es schmiert‘‘ über 
ein Kartellverfahren gegen die Deutsche Castrol Ver- 
triebs-GmbH aus Anlaß von Preisabsprachen. Sie haben 
behauptet, unser Unternehmen, die Karstadt-AG, habe sich 
an den Preisabsprachen beteiligt. Diese Behauptung ist un- 
richtig. Richtig ist folgendes: 

Wir haben zu keiner Zeit mit der Deutschen Castrol Ver- 
triebs-GmbH eine Preisabsprache über den Vertrieb von 
GTX 2-Schmieröl getroffen noch eine solche Preisabspra- 
che praktiziert. Wir haben insbesondere keinerlei „loh- 
nende Zugeständnisse‘‘“ als Gegenleistung für die Einhal- 
tung bestimmter Wiederverkaufspreise erhalten oder gefor- 
dert. Wir haben es im Gegenteil allen unseren Verkaufshäu- 
sern freigestellt, den Wiederverkaufspreis von GTX 2- 
Schmieröl nach eigenem Belieben zu bestimmen. 


Essen, den 7. 5. 1979 


In der Sache 


Karstadt Aktiengesellschaft 
Dr. Deuss Alberts 


kein Urteil 


ach $ 11 des Landes- 
pressegesetzes von Ba- 
den-Württemberg sind 


Redaktionen und Verlage auch 
dann zum Abdruck einer Ge- 
gendarstellung _ verpflichtet, 
wenn die in der Gegendarstel- 
lung vorgebrachten ‚‚Tatsa- 
chen“ nicht der Wahrheit ent- 
sprechen. 


Das Gegendarstellungsrecht 
dient unter anderem dem 
Schutz einer Persönlichkeit. 
Deshalb ist unsere Redaktion 
der Auffassung, daß Gegendar- 
stellungen abgedruckt werden 
sollen, wenn diese berechtigt 
sind. Berechtigt sind sie nach 
unserer Auffassung dann, wenn 


=; Se 3 


'Öl-Report VI 


38 


feststeht, daß ein Fehler in der 
Berichterstattung oder der Re- 
cherche vorliegt. 


Je komplizierter ein Thema ist, 
je mehr Vertraulichkeit eine 
Recherche erfordert, desto 
schwieriger und komplizierter 
ist die rechtlich hieb- und 
stichfeste Formulierung für den 
Journalisten. Denn es geht ja 
nicht mehr nur um die reine 
Informationsvermittlung, son- 
dern auch um den absoluten 
Schutz des Informanten (der zu 
ganz bestimmten Formulierun- 
gen zwingt). Wochenlang 
brauchte die Rechtsabteilung 
der Karstadt AG, um uns mit 
Formalien zu belangen, nach- 


dem man gegen den sachlichen 
Inhalt eines Satzes aus unserem 
Öl-Report anders nicht vorge- 
hen wollte oder konnte. 


Am 15. Januar 1979 erscheint 
in ACE Lenkrad 1/79 der Öl- 
report III. Darin werden Fak- 
ten und Hintergründe im Ölge- 
schäft erläutert, um dem Leser 
klarzumachen, wie die Preise 
zustande kommen. Am 
9. April, also fast ein Viertel- 
jahr später, erhält die Redak- 
tion einen Brief der Rechtsab- 
teilung des Kaufhauskonzerns 
Karstadt AG, in der eine Ge- 
gendarstellung verlangt wird. 


Am 24. April — dazwischen lag 
Ostern — will ein Rechtsanwalt 
der Karstadt AG wissen, 
warum die Redaktion sich noch 
nicht schriftlich zum Abdruck 
einer Gegendarstellung ver- 
pflichtet habe. Die Chefredak- 
tion erklärt: ‚Wir drucken Ge- 
gendarstellungen ab, wenn sie 
dem Gesetz entsprechen.“ 


Am 2. Mai wird die Redaktion 
vor das Landgericht Stuttgart 
geladen. Kläger ist die Karstadt 
AG, sie möchte — ohne mündli- 
che Verhandlung — mit einer 
einstweiligen Verfügung durch 
Gerichtsbeschluß erzwingen, 
daß die Redaktion ACE Lenk- 
rad eine Gegendarstellung 
abdruckt. Die 17. Zivilkammer 
des Landgerichts Stuttgart 
lehnt das Ansinnen der Rechts- 
abteilung der Karstadt AG ab 
und ordnet eine mündliche 
Verhandlung an. 


Am 10. Mai verhandeln An- 
wälte vor dem Landgericht. Die 
Journalisten kommen nicht zu 
Wort. Es geht, so ein an der 
Verhandlung teilnehmender 
Jurist, längst nicht mehr darum, 
„ob Karstadt bei einem Früh- 
stückskartell Preise abgespro- 


82 000 DM Bußgeld gegen SB-Kauf AG 


Wegen Einhaltung einer mit der Deutschen Castrol Ver- 
triebs-GmbH vereinbarten unzulässigen Preisbindung hat 
das Bundeskartellamt gegen die Deutsche SB-Kauf AG, 
Bochum, sowie deren leitende Mitarbeiter Geldbußen von 
insgesamt 82 000 DM verhängt. 

Die Deutsche SB-Kauf AG hat in den Jahren 1976 und 1977 
zeitweise das von der Deutschen Castrol bezogene Moto- 
renöl GTX 2 zu dem von Castrol bundesweit angestrebten 
Mindestpreis von 6,90 DM pro Liter verkauft. Für die Ein- 
haltung des von Castrol gewünschten Mindestpreises beim 
Weiterverkauf wurden an die SB-Kauf erhebliche Sonder- 
zahlungen geleistet. 

Die Bußgeldbescheide sind noch nicht rechtskräftig. 
Gegen die Deutsche Castrol Vertriebs-GmbH hatte das 
Bundeskartellamt bereits im August 1977 (vgl. Pressein- 
formation Nr.: 42/77) ein Bußgeld wegen verbotener Ein- 
flußnahme auf die freie Preisgestaltung beim Motorenöl 
GTX 2 verhängt. Pressemitteilung des Bundeskartellamts 


chen hat oder nicht‘, sondern 
es geht nur noch darum, wer 
knapp 6000 DM an Anwalts- 
und Gerichtskosten zahlen muß 
— Karstadt oder die von Kar- 
stadt vor Gericht gezerrte Re- 
daktion. 

Am 22. Mai verkündet das 
Landgericht in seinem ‚„Aner- 
kenntnis-Urteil‘‘, daß die Re- 
daktion den Anspruch der Kar- 
stadt AG auf Abdruck der Ge- 
gendarstellung anerkannt hat 
und „auch nicht zur Klageerhe- 
bung Anlaß gegeben hat“. 
Zitat: „Da die Klägerin (Kar- 
stadt) nicht zu befürchten 
brauchte, ihren Gegendarstel- 
lungsanspruch ohne Inan- 
spruchnahme gerichtlicher 
Hilfe nicht erfüllt zu bekom- 
men ... war zur Klageerhe- 
bung kein Anlaß.“ 

Der vom Gericht festgesetzte 
Streitwert von 50000 DM 
hatte Gerichts- und Anwalts- 
kosten in Höhe von rund 6000 
Mark zur Folge. 

Zur eindeutigen Klarstellung 
eine Anmerkung der Redak- 
tion: Was Karstadt-Anwälte 
uns zwangsweise vorsetzen las- 
sen wollten, verweigern sie nun 
selbst: Die Höhe der Kosten. 
Karstadt ließ beim Oberlan- 
desgericht Kosten- und Streit- 
wert-Beschwerde einlegen. 
Der ganze, nach diesem Urteil 
dem Hause Karstadt ziemlich 
nutzlose Streit soll jetzt nur 
noch ein Fünftel wert sein, nach 
dem Karstadt zahlen soll. 


Es ist notwendig, dem Leser 
auch einmal darzustellen, mit 
welchen Methoden und Mitteln 
die Arbeit von Journalisten 
auch oder gerade dann er- 
schwert oder gar blockiert wird, 
wenn diese heikle oder heiße 
Themen mit Nachdruck und 
Ausdauer anpacken. 


Die Preise für Motoren- 
öl beschäftigen nicht 
nur die zum Schutze 
des Verbrauchers ge- 
schaffenen Institutio- 
nen. Kurz vor Redak- 
tionsschluß erhielten 
wir die nebenstehende 
Pressemitteilung des 
Bundeskartellamtes. 
Auf den folgenden Sei- 
ten geben wir in der 
abschließenden Folge 
VI des Öl-Reports zu- 
sammenfassende Tips 
für den Autofahrer. 


„Überall bei uns im Lande 
und in vielen 
beliebten Reiseländern Europas. 


Gibt es ein besseres Sparbuch für die Urlaubsreise? Mit dem Postsparbuch haben Sie immer eine Reserve, 
kommen Sie überall schnell zu Bargeld. Bei der Post. Nicht nur bei uns im Lande, sondern auch im Ausland. 

In Spanien, in Österreich, in der Schweiz und in Liechtenstein, in den Niederlanden, in Luxemburg und in 
Dänemark: Geld in der jeweiligen Landeswährung direkt vom Postsparbuch. Zu einem günstigen Kurs und ohne 
Abzug von Spesen und Gebühren. 

Für Rückzahlungen in Italien sind statt des Postsparbuchs besondere Rückzahlungskarten erforderlich. 
Bestellen Sie diese Karten bitte spätestens 10 Tage vor Beginn der Reise bei Ihrem Postamt. 

Die Postsparkasse bemüht sich, ihren Postsparern noch in diesem Jahr Abhebungen in weiteren Ländern zu 
ermöglichen. Nähere Auskünfte erhalten Sie bei Ihrem Postamt. 

Die Postsparkasse wünscht Ihnen einen schönen Urlaub! 


PostSparen 
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Suchen, 
vergleichen, 


rufen-unddann 
erst kaufen! 


Wer ein qualitativ ausreichendes und 
dazu noch preiswertes Motorenöl 
sucht, der sollte auf diesen Akkord 
hören, in dieser Reihenfolge handeln. 
Denn so kann man sich den Ärger 
und die Bitterkeit der schlechten Er- 
fahrung weitgehend ersparen, von 
der uns Leser immer wieder klagend 
berichten. Danach kommt dann die 
stereotype Frage: Was wie tun? 


Wohlklingende Produktnamen 
und berauschend schöne, viel- 
versprechende Verpackungen 
becircen vor allem jene, deren 
Kaufentscheidung mehr von 
vorstellungsgerechten Werbe- 
oder Verkäuferaussagen denn 
von informativen, produktdefi- 
nierenden Fakten beeinflußt 
und ausgelöst wird. 

Nur wer das kritische Fragen 
übt, hartnäckig das Ziel des 
sachkundigen Einkaufs ver- 
folgt, der allein ist in der Lage 
Pseudo-Fachwissen als Ver- 
käufer-Leim zu erkennen. 
Viele gehen auf ihn. Ganz ein- 
fach deshalb, weil die Bereit- 
schaft zum bohrenden Nach- 
denken und Nachfragen gerin- 
ger ist als der Glaube an Ange- 
botsinhalte, die pfiffige Marke- 
ting- und clevere Werbeleute 
an den wundergläubigen Vor- 
stellungen vieler Motorenöl- 
Käufer ausrichten. Sie sagen 
ihnen das, was sie gerne hören, 
so, daß nichts fehlt — auch nicht 
die Sicherheit der rechtlichen 
Unantastbarkeit. 

„Das Gros der Autofahrer 
schätzt es geradezu, wenn man 
ihm exakt und aggressiv sagt, 
was er zunehmen hat, um Ruhe 


zu haben“, schreibt uns der 
Hersteller von — unter anderem 
— Additiven für Treibstoffe und 
Öle. Und diese Art von Ruhe 
erkaufen sich viele nach dem 
brüchigen Motto: Was teuer ist, 
das muß auch gut sein. Nur, gut 
im Sinne von Qualität, was ist 
das in einem Markt, in dem die 
Spannweite des Preisbogens 
von zwei DM pro Liter (und 
darunter) bis 15,— DM (und 
darüber) reicht? Für ein und 
dasselbe Produkt! Für Moto- 
renöl. 

„Tatsache ist, daß ein bestimm- 
tes Motorenöl unter der nicht 
mehr überschaubaren Zahl von 
Öl-Marken und -Namen quali- 
tativ deshalb sehr schwer ein- 
zuordnen ist, weil es eben sehr 
viele verschiedene Eigenschaf- 
ten hat‘‘, sagt uns ein Wissen- 
schaftler in einer unabhängigen 
Anstalt des öffentlichen 
Rechts. Er möchte anonym 
bleiben (nicht uns gegenüber 
versteht sich), weil dies sonst 
für ihn „persönlich doch einige 
unangenehme Nachwirkungen 
haben‘ könnte. Wie schnell 
man im Ölgeschäft ins Abseits 
rutschen kann, das wird uns ja 
tagtäglich durch die verdur- 


stenden Freien Tankstellen vor 
Augen geführt. Den Bremsern 
wohlgeschmierter Preissteige- 
rungs- Aktionen wird der Hahn 
zugedreht. Einfach so. So wie 
man uns verständlich macht, 
daß wir subito kräftig eins auf 
die Finger bekommen, wenn 
sich juristisch dafür eine Mög- 
lichkeit bietet. „Die Mine- 
ralöl-Brüder sind schon eine 
verschworene Gemeinschaft,“ 
meint unser Informant, der sich 
seit vielen Jahren mit ihnen und 
ihren Methoden auseinander- 
zusetzen hat. Wissenschaftlich, 
mit Akribie und neutral wer- 
tend. Er wagt auch dies: 
„Sagen Sie mir einen Fall, wo 
ein Motor eindeutig durch Öl 
zu Schaden gekommen ist. Das 
sind ganz einfach verschwin- 
dend wenige.‘ Denn „alle be- 
mühen sich, ein möglichst gutes 
Öl auf den Markt zu bringen. 
Wer billige Produkte im Sinne 
von schlechten Produkten an- 
bietet, der wird von der Moto- 
renindustrie vom Markt ge- 
fegt‘‘, meint überzeugend unser 
Wissenschaftler. Dennoch: Bei 
allem Respekt vor der wissen- 
schaftlichen Potenz - ich glaube 
daran ebensowenig wie an die 
Wunder wirkenden Kräfte bei 
den exorbitant teuren Spit- 
zenölen. Denn diese Aussage 
hat auch einen nachdenkens- 
werten Kern: 

„Die C+C-Märkte und Ket- 
tenfirmen möchte ich mit dem 
Ausspruch des Einkäufers ei- 
nes bedeutenden Hauses an ei- 
nen Mitarbeiter charakterisie- 
ren: ‚Es ist mir wurscht, was 
drin ist; der Preis entscheidet.‘ “ 
So wie man nicht verallgemei- 
nern sollte, was uns ein Additi- 
ve-Hersteller so drastisch 
schreibt, so sollte man uns aber 
nicht weismachen wollen, daß 
dies ein Ausnahmefall sei. 
Das Problem liegt im Produkt 


selbst. In dem immens aufwen- 
digen, also sehr teuren Prüfver- 
fahren. Eine verwirrende Viel- 
zahl von Prüfmethoden und 
Prüfkriterien läßt das Moto- 
renöl darüber hinaus zu dem 
werden, was es ist: Ein lediglich 
von ganz wenigen Fachleuten 
qualitativ einstufbares Produkt. 
„Durch die vielfältigen Aufga- 
ben, die ein Motorenöl erfüllen 
muß, wird eine umfassende Be- 
urteilung des Leistungsvermö- 
gens schwierig. Mangelnde In- 
formationen des Verbrauchers 
durch die Ölhersteller sind kei- 
nesfalls gewollt, sondern mit 
der Kompliziertheit der Mate- 
rie begründet“, stellt unser 
Wissenschaftler fest. Im zwei- 
ten Teil seiner Aussage sehr in- 
dustriegeneigt, meine ich. Dies, 
ähnliches und das Ergebnis un- 
serer Recherchen führen zu 
dem Resümee: 


Was Qualität ist, im 
Sinne von hoher Pro- 
duktgüte und typge- 
rechter Beschaffenheit, 
das ergibt sich nur mo- 
torspezifisch. 


Auch ein wissenschaftliches In- 
stitut kann demzufolge die 
Qualität eines Motoröls nur un- 
ter Vorbehalt prüfen. Denn die 
motorspezifische Eignung läßt 
sich nicht durch Motortests im 
Labor ermitteln, sondern nur 
über die vielfältigen Fahrzu- 
stände im Alltagsverkehr. Das 
heißt: durch Dauerläufe im 
Flottentest. Und das bedeutet 
hohen finanziellen Einsatz, 


denn dıe gefahrenen Motoren 
müssen vor und nach den Test- 
läufen exakt vermessen wer- 
den. Die einwandfreie Quali- 
tätsdefinition eines Motoröls 
steht also mit Sicherheit in den 


meist sehr vertraulich behan-- 


delten Prüfberichten der Au- 
tomobilunternehmen. Sie wis- 
sen präzise, motorspezifisch, 
was ihren Triebwerken guttut, 
was qualitativ ausreicht, was 
schadet. Aus diesem Grunde 
haben wir Ihnen immer wieder 
empfohlen: Fragen Sie den 
Hersteller Ihres Wagens nach 
den verwendbaren Motorölen. 
Sie werden erstaunt sein darü- 
ber, daß Sie selbst von den sehr 
bekannten und dito renom- 
mierten Mineralölgesellschaf- 
ten preiswertes Motoröl kaufen 
können. Fragen Sie aber bei 
diesen an, was Siein Ihrem Mo- 
tor bedenkenlos verwenden 
können, dann bekommen Sie 
mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit keine Aus- 
kunft, die über das eigene Pro- 
duktangebot hinaus Angaben 
enthält, anhand derer Sie auch 
bei der Konkurrenz wählen 
können. Ist ja auch verständ- 
lich. So wie es nicht verwun- 
dert, wenn halt immer wieder 
“ das teuerste Motorenöl als das 
auch beste Schmiermittel ange- 
priesen wird 


Was ganz eindeutig 
fehlt, das ist eine Aus- 
zeichnungspflicht für 
alle Motorenöle. 


Anhand der systematisierten 
Angaben müßte gewährleistet 
sein, daß auch dem totalen 
Laien keine Brühe verkauft 
wird, die seinem Motor scha- 
det. Welche Angaben dazu er- 
forderlich sind, darauf wird 
man sich ganz sicher ganz 
schnell einigen können — wenn 
unter Fristsetzung entspre- 
chender Dampf gemacht wird. 
Wer jetzt fingerdeutend meint, 
da sei er schon wieder mal, der 
Ruf nach dem Staat, nach sei- 
ner Ordnungsmacht, dem sei 
gesagt: Richtig. Von selbst ord- 
net sich dieser Markt nämlich 
nicht mehr so weit, daß der au- 


tofahrende Staatsbürger vor. 


Schaden, ja vor Betrügereien 
und vor allem vor Neppereien 
bewahrt wird. Er hat bei den 
herrschenden Verhältnissen 
überhaupt keine Chance mehr, 
aus der Fülle und preislichen 


Bandbreite des Angebots das 
für ihn qualitativ und preislich 
interessante — weil ausrei- 
chende — Produkt herauszupik- 
ken. Es sei denn, er tut, wasihm 
die Multis immer raten: Kauf 
nur unsere Ware, und bitte nur 
die aus deutschen Landen. Zu 
deutschen Preisen! Also zu 
Höchstpreisen im internationa- 
len Vergleich! 


Funktioniert die „Freie 
Marktwirtschaft‘ nur so rum? 
Und die EG etwa auch nur 
schröpfend? Kann der Rufnach 
der Ordnungsmacht Staat, die 
ihren Bürger zu schützen hat, 
überhaupt laut genug sein, 
wenn man sich so etwas vor 
Augen führt: Shell Deutsch- 
land sagt, das Shell Four Sea- 
sons-Motoröl aus England, er- 
frischend preiswert zu kaufen, 
genüge nicht unseren Quali- 
tätsansprüchen — was jaso noch 
keine brauchbare Aussage im 
Hinblick auf die schadlose 
Verwendbarkeit dieses weit 
verbreiteten Motoröls ist. 


Aber, heißt es weiter, wer die- 
ses Produkt in seinem neuen 
Wagen verwendet, der kann 
seine Motorgarantie, das heißt 


den Anspruch darauf, verlie- 


ren. In einem Schreiben an 
Horst Kowalak dazu die Deut- 
sche Shell: 


„Shell hat bereits in der Öffent- 
lichkeit zu diesem Thema Stel- 
lung genommen. Jedoch ist uns 
nach Artikel 85/86 EG-Vertrag 
(Verträge von Rom) untersagt, 
solche Produkte zu diskriminie- 
ren und den Autofahrern vom 
Kauf dieses Motorenöls abzura- 
ten. Ebenso ist unserer engli- 
schen Schwestergesellschaft ver- 
boten, einen Kunden nicht zu 
beliefern, auch wenn man weiß, 
daß dieser Kunde die Produkte 
auf Märkten verkauft, für die sie 
nicht konzipiert wurden. Im 
Falle des Zuwiderhandelns 


‚müßten die Englische Shell als 


Produzent beziehungsweise die 
Deutsche Shell als ‚Konkurrenz‘ 
mit Kartellverfahren rechnen. 


Sie sehen, die Möglichkeiten ei- 
ner Einflußnahme sind wirklich 
sehr begrenzt.“ 


Der Staat könnte 


helfen 
Was sind das für Gesetze und 
Verordnungen, die dem 


Schutzanspruch des Bürgers 
zuwiderlaufen? Vorausgesetzt, 
das Motorenöl aus England 
taugt wirklich nichts. Nur, der 
einzelne Käufer hat überhaupt 
keine Möglichkeit, dies zu prü- 
fen Der Staat hat sie sehr wohl. 


Die Zuverlässigen von HAGEN starten immer. 


SE EN-BATTERIEN sind 


e Kraft-T 
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Also, was ist? Wer ist in Bonn 
verantwortlich dafür, daß dem 
einzelnen Autofahrer wieder 
eine faire und reelle Chance 
eingeräumt wird, in dem Ver- 
wirrspiel und undurchsichtigen 
Motorenöl-Markt nicht nur die 
Blindekuh sein zu müssen. Wo 
bleiben denn die Verbraucher- 
verbände eigentlich? Der Arm 
der Multis wird doch hoffent- 
lich nicht schon so weit reichen, 
daß Vater Staat seiner Sorg- 
faltspflicht nicht mehr nach- 
kommen kann. Es sollte genug 
sein, daß die in Zeiten fettester 
Gewinne nachhaltig betriebe- 
nen Preissprung-Aktionen un- 
ter anderem deshalb hinge- 
nommen werden, weil einige 
Multis immer wieder mit dem 
von mir als Drohung empfun- 
denen Hinweis ‚„argumentie- 
ren“, esseiimmer noch nicht si- 
cher, daß die Versorgung si- 
chergestellt sei. — Sichergestellt 
werden sollte nun endlich ein- 
mal die Durchsicht, die Durch- 
schaubarkeit mit jedermann 
zugänglichen Mitteln und Mög- 
lichkeiten. In jeder anderen Si- 
tuation ist der Wähler, der Ver- 
braucher im Stich gelassen. 


Warnung aus Hannover 


Schon 1976 haben Wissen- 
schaftler des Instituts für Erdöl- 
forschung in Hannover, eine 
Anstalt des öffentlichen 
Rechts, auf einer Fachtagung in 
Hohenheim bei Stuttgart auf- 
merksam machend, „warnend“ 
festgestellt: 


„Auffallend ist, daß die 
meisten Vertreiber au- 
Ber der SAE-Klasse 
keine weiteren Anga- 
ben insbesondere über 
die Qualität ihres Öls 
machen. Das betrifft 
vor allem die sogenann- 
ten Markenöle.“ 


Hat man dies nun in Bonn nicht 
mehr gehört, nicht für wichtig 
genug gehalten oder wieder mal 
auf das angeblich ordnende 
Spiel der freien Kräfte gebaut? 


Man kann sich nur wundern an- 
gesichts der Tatsache, daß da- 
mals schon sinngemäß festge- 
stellt wurde: 
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Dose 
draufsteht (und eh 
schon wenig genug ist), 
das muß nicht unbe- 
dingt auch in der Dose 
drin sein! 


Was auf der 


Ja, das ist so! Die Wissenschaft- 
ler nämlich stellten fest: 

„Es wurden 49 Mehrbereich- 
motorenöle des europäischen 
Marktes in die Untersuchung 
einbezogen... Wie aus der Zu- 


sammenstellung hervor- 
geht, stimmen bei 17 Ölen, also 
etwa einem Drittel der Öle, die 
tatsächlichen Viskositätsklas- 
sen nicht mit den Angaben auf 
der Dose überein. Bis auf we- 
nige Ausnahmen ist der tat- 
sächlich überdeckte Viskosi- 
tätsbereich kleiner als der an- 
gegebene.‘ Der dickste Hund: 
„24 Öle waren benannt: 20 W 
50, davon war eins 15 W 50, 
vier waren 20 W 40 und drei 
SAE 50“, also Einbereichöle. 
Was sind das für Zustände? 
Apropos Zustände. Shell 
schreibt in dem schon zitierten 
Brief an Horst Kowalak unter 
anderem auch: ‚Fahren Sie 
doch einfach einmal zu einer 
Shell-Tankstelle und lassen Sie 
sich ausführlich beraten.‘ Hört 
sich prima an — und kann in 
praxi so sein: 

Ein Bauerndorf. Ein Redakteur 
dieses Blattes fährt mit seinem 
Ro 80 an einer Fanal-Tank- 
stelle vor und will wissen, wel- 
ches Öl man ihm denn da nach- 
füllt. 

„Fanal ultra, SAE 30.“ 

Was ist das für ein Öl? 

„Das ist ein HD-Öl; früher 
sagte man dazu Superöl.“ 


Und welche Qualitätsmerk- 
male kennzeichnen denn dieses 
öl? 

„Es ist ein Super-Öl.“ 

Das bitte welcher API-Spezifi- 
kation angehört? 
„API-Spezifikation! — Ja was 
ist denn das?“ 


Man muß sich wirklich fragen: 
Ja was ist das denn? — Ganz 
klar, dies war natürlich der be- 
rühmte schlechte Ausnahme- 
fall. Die Mineralölgesellschaf- 
ten sollten sich des eigenen 
Werbeslogans besinnen: Wir 
helfen Ihnen weiter — und in 
solchen Fällen wirklich ‚‚wei- 


terhelfen“. Auch in diesem 


Fall: 


Ich bitte an der ARAL-Groß- 
tankstelle im „Breuninger- 
land“ (einem Einkaufszentrum 
auf der grünen Wiese) bei 
Ludwigsburg, man möge doch 
bitte mal nach dem Öl sehen. 


Der Tankwart (der die Marke 
repräsentiert) meinte, es fehle 
gut ein Liter. Ich war der Auf- 
fassung, ein halber Liter tät’s 
auch, weil sonst die Maximal- 
marke am Ölmeßstab über- 
schritten werden würde. Und 
solches sei ja nuy gut für den 
Tankstellenpächter, nicht aber 
für mich und schon gar nicht für 
meinen Motor. Der Herr 
Tankwart wurde säuerlich, war 
aber dennoch bereit, einen hal- 
ben Liter Motoröl nachzufül- 
len. Einen vom besten, vom 
teuersten Mehrbereichöl. Ich 
wagte den Hinweis auf den An- 
hänger, aus dem ganz eindeutig 
hervorgeht: da ist Einbereichöl 
drin. Der ARAL-Mann muß 
ein Beispiel für Nächstenliebe 
sein, denn er meinte (umwer- 
fend-frech): Mit dem Öl, das sie 
da drin haben (das beim letzten 
Ölwechsel vom Fiat-Werk in 
Heilbronn in meinen FIAT 125 
S geschüttet wurde), machen 
sie in ganz kurzer Zeit ihren 
Motor kaputt! — Ich sollte also 
aufgrund dieser „fachmänni- 
schen‘ Auskunft die Deutsche 
FIAT verklagen! — Der auf 
Verkauf gedrillte „Fachmann“ 
jedenfalls kam erheblich ins 
Stottern, als er merkte: Da bin 
ich anscheinend an die falsche 
Adresse geraten. Flugs wurde 
der Chef gerufen. Der, souve- 
rän, erklärte mir verdummungs- 
gewohntem Autofahrer von 
oben herab, daß ich mit diesem 
Fiat-Öl schon bald erhebliche 
Schwierigkeiten haben werden. 


Er wisse dies, denn er fahre ja 
das gleiche Auto (das allerdings 
als Lizenz-Fahrzeug in Polen 
produziert wurde und nicht wie 
meiner 140 000 Kilometer hin- 
ter sich gelassen hat). Als ich 
auch nicht gewillt war, mich 
vom „Chef“ für dumm verkau- 
fen zu lassen, da klärte dieser 
mich auf: Was wollen Sie denn 
eigentlich, das (in der Regel 
preiswerte) Einbereichöl, das 
bekommen wir von ARAL ja 
gar nicht mehr geliefert! 


Wer dreht am Ölhahn? 


Was nun? — Wer ordnet denn 
hier, und dort, und da? Wie fin- 
det sich ein preisbewußter, ein 
sparsamer Laie denn in diesem 
Dschungel der Angebote, der 


massiv eintrichternden Wer- 
bung und unwahren Produkt- 
darstellungen noch zurecht? In 
einem von Gauklern und Wun- 
dermittelanbietern durchsetz- 
ten Markt. Findet er sich etwa 
nur noch dadurch gut zurecht, 
daß er auf vergleichsweise sehr 
preisgünstige Angebote ohne 
Qualitätsangaben zugunsten 
sehr teurer Produkte der be- 
kannten ° Mineralölkonzerne 
verzichtet — die genau dies sehr 
konsequent anstreben; ohne in 
jedem Fall durch Aufdruck zu 
dokumentieren, rechtsverbind- 
lich zu versichern: Dieses Öl 
entspricht einer Qualitätsfor- 
derung, die seine Verwendung 
in allen (summarisch definier- 
ten oder einzeln bezeichne- 
ten) Fahrzeugen erlaubt. Inter- 
national anerkannte Qualifi- 
kations-Spezifikationen und 
-Kennzeichnungen gibt es ja, 
wenngleich diese, wie so vieles 
in dieser kaum durchschauba- 
ren Branche, als nicht ausrei- 
chend, als überholungsbedürf- 
tig bezeichnet werden. Nur, 
warum bringen denn die Bran- 
chenführer da keine Ordnung 
rein? Oder wird die gerade neu 
„formuliert‘‘? 


Das Ende der Freien 


Können Sie sich noch erinnern: 
Damals hat man die Freien, die 
preisgünstig-markenunabhän- 
gigen Benzinverkäufer unter 
anderem dadurch mies ge- 
macht, daß man sie, verallge- 
meinernd, mit den wenigen 
Panschern .über einen Kamm 
scherte. Man diffamierte sie in 
den Augen des um sein Auto 
besorgten Laien dadurch, daß 
man vom nicht DIN-gerechten 
Treibstoff viel Grausiges zu 
verbreiten wußte. Eingängig, 
des deutschen Autofahrers 
Gewissen stark belastend. Die 
Leute gerieten in Sorge dar- 
über, daß ihr Motor was abbe- 
kommen könnte — und taten, 
was beabsichtigt war: Sie tank- 
ten teurer. DIN-gerecht beiden 
„Farbigen“, den bekannten 
Mineralölkonzernen. Bis die 
Preisdämpfer auf den nahelie- 
genden Trichter kamen, ihre 
Ware durch Plaketten an den 
Zapfsäulen als DIN-gerecht 
auszuweisen. Aus war der 
Traum der Multis vom „Preis 
nach Bedarf‘. Zumal sie wuß- 
ten, was die Freien nutzten: Die 
Raffinerie-Überkapazitäten 
der Markenhersteller, nicht nur 
im Ausland, waren der Quell 
für die preisregnlierend, preis- 
dämpfend wirkenden Einkäufe 
der Freien. Sie ließen sich unter 


anderem dort vollaufen, wo die 
Tankfahrzeuge der bekannten 
Marken „neutralen Sprit“ 
übernahmen, der erst durch 
Zugabe der entsprechenden 
Markenfarbe im Transport- 
fahrzeug zum „qualitativ ver- 
bürgten Spitzenerzeugnis“ 
wurde, 


Die Zeit geht ja nun rapide 
schnell zu Ende. Die Kapazitä- 
ten wurden nicht unerheblich 
gedrosselt, der Überschuß ab- 
gebaut. Was „über“ ist, ist so 
teuer geworden, daß sich die 
Rotterdamer Super-,Quelle“ 
auch nicht mehr lohnt. Wer von 
den Freien ‚Glück‘ hat, wird 
übernommen. Einige, die den 
Preissteigerungs-Mechanis- 
mus, das anvisierte Preisniveau 
nicht mehr nachhaltig ‚stören‘ 
können — werden auch überle- 
ben. Grundsätzlich aber sind sie 
aufgrund gedrosselter oder ein- 
fach nicht vorhandener Fertig- 
produkt-Mengen dankbar wie 
wir, wenn sie überhaupt etwas 
bekommen. Zu Preisen, die sie 
gleichschalten, die wir maulend 
— und vergleichend — hinneh- 
men. Markt-,‚ordnende‘“ Fol- 
ge: Dann kann ich ja gleich zu 
ARAL, ESSO, Shell... oder, 
oder gehen! 


Vielleicht dauert’s nicht mehr 
lange und der Motorenöl- 
Markt ‚ordnet‘ sich auch nach 
dem gleichen Verfahren. Mies 
gemacht ist das nicht von den 
Multis (aus deutschen Landen) 
abgepackte Produkt jaehschon 
genug. Für die Mangelerschei- 
nung wird schon bald ‚‚die all- 
gemeine Situation auf dem in- 
ternationalen Markt“ sorgen. 


Wolfgang Schachermeier 


[Motorenol-Wegweiser 
fürs Handschuhfach 


1. Schlagen Sie in der Be- 
triebsanleitung Ihres Fahrzeugs 
die Seite „‚Motorenöl“ auf. 

2. Stellen Sie fest, ob Moto- 
renöl mit einer oder mehreren 
dieser Bezeichnungen freige- 
geben ist: 

API-SE oder/und 

API-CC oder/und 

MIL-L-46 152 oder/und 
CCMC. 

3. Vergleichen Sie nun, ob auf 
der Öldose, die Sie kaufen wol- 
len, eine oder mehrere dieser 
Bezeichnungen (die Qualitäts- 
einstufungen sind) steht. 
Beispiel: In der Betriebsanlei- 
tung werden Motorenöle der 
Spezifikation API-SE vorge- 
schrieben. Auf der Öldose ei- 
nes geeigneten Motorenöls 
muß dann auch API-SE aufge- 
druckt oder eingeprägt sein. 
Und: Verwechseln Sie dies 
nicht mit der qualitätsunabhän- 
gigen SAE-Zuordnung, die nur 
etwas aussagt über die Viskosi- 
tät, über den Grad der Zähflüs- 
sigkeit! 

4. Bezeichnungen, wie „HD“ 
oder „Super“ auf Öldosen sind 
belanglos. Wichtig sind Be- 
zeichnungen wie API-SE, 
API-CC, MTL-L-46 152 
oder/und CCMC. 

5. Steht in der Betriebsanlei- 
tung, daß man entweder nur 
Motorenöle nach einer Freiga- 
beliste des Automobilherstel- 


lers verwenden darf (wie dies 
bei Daimler Benz der Fall ist) 
oder gar nur ein vom Fahrzeug- 
hersteller selbst vertriebenes 
Öl, dann bedienen Sie sich des 
Textes unseres Postkartenvor- 
schlags I. Schreiben Sie an die 
Kundendienstabteilung des 
Automobilwerks (dessen An- 
schrift Sie in der Betriebsanlei- 
tung finden). 


6. Wenn Sie keine genauen 
Angaben oder nur unzurei- 
chende, Ihnen unverständliche 
über das zu verwendende Mo- 
torenöl in der Betriebsanlei- 
tung finden, dann bedienen Sie 
sich bitte des Textvorschlags Il. 
Die Kundendienstabteilung ist 
auch hier die richtige Adresse. 


7. Achten Sie in Ihrer Be- 
triebsanleitung auch auf die 
vorgeschriebene(n) Motoren- 
öl-SAE-Klasse(n). Sie wissen, 
es gibt Einbereichöle (SAE 10 
W,SAE 20 W-20, SAE 30) und 
Mehrbereichöle (SAE 10 W30, 
SAE 10 W 40,SAE 10 W-50, 
SAE 15 W - 40, SAE 15 W - 
50, SAE 20 W-40, SAE 20 W 
— 50): 


_Mehrbereichöle sind norma- 


lerweise sogenannte „Ganz- 
jahresöle‘, während Ein- 
bereichöle als ‚‚Sommer-“ oder 
„Winteröl‘ einzustufen sind. 

Vergleichen Sie nun, ob sich die 
auf der Öldose angegebene 


SAE-Klasse (zum Beispiel SAE 
20 W - 50) auch in der Be- 
triebsanleitung wiederfindet 
und innerhalb welchen Tempe- 
raturbereichs (typische Anga- 
ben sind: Sommer, Winter oder 
„von... C bis... °C“) diese 
SAE-Klasse eingesetzt werden 
kann. 


Ist die Betriebsanleitung unver- 
ständlich, mehrdeutig oder 
mißverständlich, dann bedie- 
nen Sie sich wieder des Vor- 
schlagstextes II, den Sie auf ei- 
ner Karte an die Kunden- 
dienstabteilung ihres Automo- 
bilwerkes schicken. 


Beispiel: Sie fahren im Jahr 
10 000 Kilometer und mehr, 
wollen sparen und entscheiden 
sich für Einbereichöl, weil Sie 
eh etwa alle 6000 Kilometer ei- 
nen Ölwechsel machen (im 
Herbst und im Frühjahr). Von 
Einbereichöl ist aber in Be- 
triebsanleitungen sehr selten 
die Rede. Entscheiden Sie sich, 
welches Öl Sie fahren wollen 
und fragen Sie unter Angabe 
(möglichst umfassend) der Öl- 
dosenaufschrift bei der Kun- 
dendienstabteilung Ihres Au- 
tomobilwerkes nach, ob Sie das 
Motorenöl in Ihrem näher be- 
zeichneten Modell fahren dür- 
fen, beziehungsweise welches 
Einbereichöl der Motorenher- 
steller freigegeben hat. 


Als Verbraucher sind Sie im Zweifel im Unrecht. Lenkrad möchte Ihnen helfen, Klarheit zu erhal- 
ten, wenn es ums Öl geht. Wenn Sie nicht wissen, ob ein Öl für Ihr Auto geeignet ist, dann empfeh- 
len wir Ihnen, Briefe oder Postkarten nach nebenstehendem Muster zu schreiben. Wichtig: Der 
Hersteller Ihres Autos kann Ihnen nur dann Auskunft geben, wenn Sie genaue Angaben über Typ, 
Baujahr, Erstzulassung und Motornummer machen. Und wenn Sie mit der Antwort nicht klar- 
kommen, dürfen Sie sich wieder an uns wenden. 


Sehr geehrte Herren, 


ich fahre ein Auto Ihres Fabrikats (Typ, Baujahr, Erstzulas- 


sung, Motornummer). 


1. Inder Betriebsanleitung steht, daß nur Motorenöle entspre- 
chend einer Freigabeliste Ihres Hauses eingesetzt werden dür- 


fen. 


Datum... 


Bitte senden Sie mir die derzeit aktuelle Ölfreigabeliste zu. 


2. In der Betriebsanleitung steht, daß nur ein von Ihnen selbst 


vertriebenes Motoröl eingesetzt werden darf. 
Bedeutet das, daß kein anderes Motoröl für diesen Wagen ge- 
eignet ist oder welche qualitativ wie definierten Produkte kön- 


nen verwendet werden? 


Sehr geehrte Herren, 


Datum... 


ich fahre ein Auto Ihres Fabrikats (Typ, Baujahr, Erstzulas- 


sung, Motornummer). 


In der Betriebsanleitung ist das Kapitel über das zu verwen- 
dende Motorenöl für mich unverständlich bzw. mehrdeutig. 
Bitte beantworten Sie mir folgende Fragen: 

1. Welche Motorenöl-Qualität muß ich verwenden (z.B. 
APISE oder API-CC oder MIL-L-46 152 oder CCMC ...?). 
2. Welche SAE-Klasse schreiben Sie vor: 


2a: Im Sommer 
2b: Im Winter 
2c: ganzjährig? 


Neu | 
Von heute an ler | 
Sie der beruhmteste 
aller Reiseführer 
auf allen Ihren Reisen 
durch Österreich. 

Baedekers neuer 
Allianz-Reiseführer. _ 
DM 24,80. Mit ee | 

Autokarte. | 


Deutsche Autos 
madein USA: 


Aus der Luft gesehen, könnte das Werk auch in 
Mittelfranken liegen: Ringsum bewaldete Hügel, 
ein paar dünne Sträßchen und als Lebensnerv zur 
massigen Fabrik eine breite Zufahrt. Doch das 
Volkswagenwerk Westmoreland, etwa 55 Kilo- 
meter südlich von Pittsburgh im Staate Pennsyl- 
vania läßt sich weder mit Wolfsburg noch mit In- 
golstadt und schon gar nicht mit Neckarsulm ver- 
gleichen. Die Fabrik aus dem Nichts, exakt so ge- 
baut wie es für die Fließbandproduktion des in 
den USA Rabbit genannten Golf notwendig und 
nützlich war, heute gerade 12 Monate serienreif, 
hat manchen deutschen Automobilwerken eines 
voraus: Vorne sollen mehr Autos herauskommen 
als man hinten in Teilen hineinschieben kann — 
schon heute reichen die Kapazitäten nicht aus. In 
diesen Umständen stecken die Probleme und 
Problemchen, von denen einige hausgemacht 
sind, andere wahrscheinlich wenig beeinflußbar 
bleiben. 


ährend der Wolfs- 
burger VW-Werker 
von Gifhorn oder 


Fallersleben mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln ins Werk fah- 
ren kann oder für die Kollegen 
die „beim Daimler schaffen“ 
gar eine eigene Eisenbahnhal- 
testelle existiert, ist das Haupt- 
verkehrsmittel für die rund 
4100 Beschäftigten in Westmo- 
reland das — eigene — Auto. 

Die ehemals Chrysler gehö- 
rende Fabrik, die fast zehn 
Jahre lang nur als Skelett aus 
Aluminium und Stahl leerge- 
lassen in einem Meer von Korn- 
feldern stand, und aus der in- 
nerhalb von 24 Monaten eine 
saubere, geräuscharme und ge- 
räumige Produktionsanlage 
entstanden ist, gilt als das mo- 
dernste Montagewerk in den 
Vereinigten Staaten. Mehr als 
eine Viertelmilliarde US-Dol- 
lar wurde investiert, der Kon- 
zern beginnt bereits, die Ernte 
aus diesem ‚weitaus fruchtba- 
reren Gebiet als es viele über- 
haupt für möglich hielten“ 
(James W. McLernon als Präsi- 
dent der VW of America, Chef 


des Ganzen) einzufahren. 1980 
will man bereits kostendeckend 
arbeiten und ein Jahr später so- 
gar Gewinne erzielen. 


Bald wieder 
fünf Prozent 


Der strahlende Optimismus der 
US-Manager fußt auf der 
erreichbar erscheinenden Ziel- 
setzung. Vor der letzten Öl- 
und Dollarkrise hielt VW in 
USA einen Marktanteil von 
rund fünf Prozent, heute sind es 
nur 3,4 Prozent. Das Stück vom 
Produktionskuchen, das man 
sich zurückerobern will, wird 
dort gebacken, wo die kleinen 
Brötchen gemacht werden: 
Nicht nur der Original-US- 
Rabbit, auch das gesamte 
VW-Audi-Konzernprogramm, 
in Amerika über die Vertriebs- 
zentrale in Englewood Cliffs, 
New Jersey importiert, aber 
sortiert gehandelt, gilt drüben 
als „Kleinwagen“. Und bei ei- 
nem Jahresverkauf von nahezu 
elf Millionen Personenwagen in 
den USA schätzen die Markt- 


experten, daß der Kleinwagen- 
antel von heute 48 auf 
54 Prozent steigt. Vice-Präsi- 
dent Noel Phillips, verantwort- 
lich für Vertrieb und Marke- 
ting, schilderte vor rund 100 
deutschen Journalisten ein Jahr 
nach Serienlauf in Westmore- 
land den amerikanischen Markt 
in einem ebenso lehrreichen 
wie hintergründigen Referat. 
Die Fakten sind den Managern 
der deutschen Automobile 
nicht fremd, — aber angesichts 
der gegenwärtigen Diskussion 
um den technischen Vorsprung 
deutscher Automobile muß 
man sich fragen, warum es den 
hiesigen Herstellern nicht ge- 
lungen ist, beispielsweise über 
den VDA deutlich zu machen, 
worin denn die wirklichen Vor- 
teile der Kleinwagen ‚„‚made in 
Germany“ sind. 


Japaner gaben nach 


Jedes fünfte in Amerika zuge- 
lassene Auto ist importiert, 
zwei Drittel dieser eingeschiff- 
ten Fahrzeuge stammen aus Ja- 
pan. Ölembargo und Sicher- 
heitsvorschriften, die strengen 
Verbrauchslimits und andere 
Gesetze machten der sich bis 
1974 träge gebenden US-Au- 
tomobilindustrie schwer zu 
schaffen. Nach einer neutralen 
Studie haben General Motors, 
Ford und Chrysler, als die 
großen Drei im amerikani- 
schen Automobilgeschäft, enor- 
me Schwierigkeiten, die von 
der Regierung vorgegebenen 
Werte zu erreichen. Die ge- 
samte US-Automobilindustrie 
hat für das notwendige Ver- 
kleinerungsprogramm seit 
1974/75 rund 880 Milliarden 
Dollar ausgegeben, — und si- 
cher nicht aus dem Spartopf ge- 
holt, sondern, wie man so ein- 
gängig erläuternd formuliert, 
„an den Kunden weitergege- 
ben‘. Auf deutsch: Der Golf 
als „Rabbit“, der Passat als 
„Dasher‘‘ und der Audi 80 als 
„Fox“ konnten und können oh- 
ne einschneidende Änderungen 


und ohne größere Investitionen 
in den USA als zeitgemäße 
Fahrzeuge verkauft werden. 


Zwei von drei 
werden klein 


Bis 1985, so rechnet Phillips, 
werden eine runde Million der 
schweren US-Straßenkreuzer 
weniger verkauft sein und ei- 
nige Analytiker sagen sogar 
voraus, daß dann zwei von drei 
Autos in Amerika nicht größer 
sind als unsere heutigen Mittel- 
klasse-Wagen, die drüben 
„Compact“ und „Supercom- 
pact‘‘ genannt werden. 

Vor diesem Hintergrund ist der 


amerikanische Markt nicht nur 
das deutsche Engagement (und 
dem informationswilligen Jour- 
nalisten auch die strapaziöse 
Reise) wert— auch die geschäft- 
liche Auseinandersetzung mit 
Japan scheint sich in den USA 
zu forcieren. Yen-Aufwertung 
und Kursschwankungen brach- 
ten die fleißigen und gut bau- 
enden Japaner unter erhebli- 
chen Preisdruck. Sie stellten 
schnell um, und verschifften 
teurere Autos nach USA, an 
denen mehr zu verdienen war 
und sie überließen den bisher 
von ihnen angestrebten unteren 
Teil des Marktes den Amerika- 
nern, der ‚einheimischen 


Kleinwagen zufallen dürfte“ 
(Phillips). Damit sind durchaus 
auch die amerikanischen Rab- 
bits gemeint und nicht nur die 
neuen Kleinen von General- 
Motors, die weder in der Tech- 
nik noch in den Verbrauchs- 
werten eine ernsthafte Konkur- 
renz darstellen. Der Rabbit gilt 
schon heute als Klasse-Klein- 
wagen: Sparsam, extrem sicher 
und attraktiv obendrein. 

Phillips: ‚Genau genommen 
machen die Japaner heute das 
gleiche wie wir, als wir vom Kä- 
fer auf den Rabbit umschalte- 
ten, vom sehr billigen Wagen 
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Die da oben, mit Spaß am Werk: Die meisten der amerikanischen Kollegen 
machten einen zufriedenen Eindruck. Und die hier unten: mit Optimismus 
im Werk: Das amerikanische Management, von links nach rechts — James 
W. McLernom, der Präsident, Iain M. Anderson, Vizepräsident für Finan- 
zen und Administration, Noel Phillips, Vizepräsident für den Vertrieb und 
Richard E. Dauch, Vizepräsident für die Gesamtproduktion. Ihr Arbeits- 
platz ist Warren im Staate Michigan, dem Sitz der Volkswagen of America. 


auf ein Fahrzeug, das im Ver- 
gleich zur Konkurrenz preislich 
erheblich höher lag“. 

Der Rabbit als zweitürige Li- 
mousine (mit Benzineinsprit- 
zung) kostet 4799 US-Dollar, 
Klimaanlage eingeschlossen, 
als viertürige Deluxe-Version 
mit fünftem Gang knapp 6000 
Dollar. 

Stellt man seit 1971 den Kä- 
fer-Preis (und anschließend 
den des Rabbit) in Relation zu 
dem vielleicht typischen US- 
Kleinwagen Vega (GM), dann 
ergibt sich Drastisches: 1979 
lag der Rabbit-Preis um 182 
Prozent über dem Preis von 
1971, — aber Vega und Monza 
wurden nur um knappe 
100 Prozent angehoben. 


Weniger Sprit — 
mehr Rabbit 


Jahr für Jahr wurde der Käfer in 
den USA immer weniger at- 
traktiv. Die Änderung des Dol- 
larkurses und die Konjunktur- 
schwäche 1974 und 1975 
zwangen VW of America zu ei- 
ner Änderung der Strategie: 
Hatte man früher noch jährlich 
eine halbe Million Autos abge- 
setzt, waren es plötzlich nur 
noch 250 000 geworden. Heute 
könnte Phillips rund 100 000 
Einheiten pro Jahr mehr ver- 
kaufen, wenn er sie auch nur 
hätte. Mitte der 80er Jahre will 
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Kurze Erholung vom Fli 
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er sogar 600 O00 Autos an den 
Mann bringen. 

Kein Wunder: Die Nachfrage 
steigt, je weniger der Kraftstoff 
sprudelt. Und diejenigen be- 
greifen dies am schnellsten, die 
— wie der typische Rabbit-Käu- 
fer — „höheres Niveau an Ein- 
kommen und Schulbildung“ 
haben. 

Bis dahin gilt es jedoch in 
Westmoreland, das ja schließ- 
lich nur ein Standbein der 
VW of America ist, noch eini- 
ges in Ordnung zu bringen. 
Während die technische Pla- 
nung der Fabrik generalstabs- 
mäßig abrollte und die Ameri- 
kaner voller Stolz einen mehr 
oder weniger gelungenen Film 
über die Aufbauphase ihres 
Werkes mit dem Titel ‚We did 
it“ (wir haben es geschafft) vor- 
führen, sprechen sie über den 
Bereich, der sie immer wieder 
in die Schlagzeilen bringt, nicht 
so gern. 


Junge Menschen - 
alte Nöte 


Als die deutsche Journalisten- 
gruppe das Werk besichtigte, 
schien alles friedlich. Soweit 
Gespräche mit Arbeitern mög- 
lich waren (und soweit dies 
überhaupt in irgendeiner Fa- 
brik während der Arbeit mög- 
lich ist) wurden keine Probleme 
sichtbar. 
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Dieser Trockenofen kommt aus der 
Fabrik des schwäbischen Metallar- 


beitgebervorsitzenden Heinz Dürr. 

Ein Beispiel dafür, daß jede Auto- 

mobilfabrik, egal wo, auch deutsche 
Arbeitsplätze sichert. 


Die durchgängig junge Beleg- 
schaft (Schnitt ‘27 Jahre) 
machte einen zufriedenen Ein- 
druck. Helle Hallen, viel Platz 
ums zehn Kilometer lange 
Montageband, gedämpfte Ge- 
räusche und (schon weitge- 
hend) geregelte Pausen könn- 


Sie sieht nicht nur elegant aus, sie 
arbeitet auch so: Eine junge Ame- 
rikanerin bei der notwendigen 
Nacharbeit. Inspektoren hatten die 
Lackierung des Daches bemängelt. 
Sie geht nochmal drüber. 


ten die Basis für eine ange- 
strebte Stückzahlerhöhung bil- 
den. Einen Tag später streikten 
die VW-Werker einige Schich- 
ten lang, — ihre lokale Gewerk- 
schaftsführung war beim inter- 
nationalen Automobilarbeiter- 
treffen in Wolfsburg. Wieder 


eßband, Zeit für ein kühles Coke oder einen Joke. 


En 
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Zwei Inspektoren“ von der Qualitätstruppe, der eine > bessert aus, dr andere hakt a, 
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Punkt für Punkt wird die Rabbit- Kos noch von Hand mit Schweißzan- 

gen zusammengefügt. Die auf Erweiterung ausgelegte Fabrik in Westmore- 

land kennt noch keine vollautomatisierte Karosseriestraße. Aber sie kann 

bei höherer Stückzahl notwendig werden. Ist sein Arbeitsplatz schon heute 

gefährdet oder wird dieser amerikanische Kollege dann an anderer Stelle 
arbeiten können? 


einmal hatte die Pausen- und 
Springer-Regelung Anlaß zu 
einem Ausstand gegeben, — im 
vorigen Jahr mußte die Werks- 
leitung wegen eines wochen- 
langen Streiks empfindliche 
Produktionseinbußen hinneh- 
men. 

Ohne an den Kern dieses Ar- 
beitsproblems vordringen zu 
können — dazu fehlen Informa- 
tionen, Transparenz und Ver- 
gleichbarkeit mit deutschen 
Verhältnissen — bleibt dem Be- 
obachter nur die Feststellung: 
Eine neue Fabrik, bei der man 
mehr als je zuvor auf anders- 
wo gemachte technische und 
menschliche Erfahrungen zu- 
rückgreifen konnte, hat heute 
noch immer ‚„Anlaufschwierig- 
keiten“. Auch wenn inzwischen 
100 000 US-Rabbits dort ge- 
baut wurden und es im Dezem- 
ber dieses Jahres sogar 1000 
Stück am Tag sein sollen, ist, so 
ein leitender Manager in Pitts- 
burgh, weiterhin mit Schwie- 


rigkeiten zu rechnen. Die 
Werksleitung spricht von 
„Kommunikationsschwierig- 
keiten‘‘ mit den durchweg nur 
guten Mitarbeitern. Man müsse 
sich eben noch besser kennen- 
lernen. 
Die auf Zuwachs ausgelegte 
Fabrik, die in der Breite ebenso 
wachsen kann wie in der Fließ- 
bandlänge und in der morgen 
Maschinen die Menschen 
ebenso ersetzen können wie in 
Wolfsburg, Köln oder bei Fiat 
in Italien, hat vielleicht schon 
eine Chance versäumt: Ganz 
ohne Grund werden diejeni- 
gen, die in einem Gebiet mit 
30 000 Arbeitslosen leben ei- 
nen krisensicheren Arbeits- 
platz nicht aufs Spiel setzen und 
die Fließbänder verlassen. 
Auch hier hat das amerika- 
nisch-deutsche Management 
noch eine Aufgabe zu lösen, 
zumal ihm der Gesetzgeber 
keine allzu strengen Vorgaben 
gemacht hat. Ernst Bauer 
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Es ist wohl jedem Fußgänger schon einmal so er- 
gangen: Man hatte es besonders eilig, hastete zum 
Zug, zur Straßenbahnhaltestelle oder zum eben 
noch offenen Supermarkt. Und plötzlich war der 
sonst vertraute Gehweg zu Ende, mit Brettern 
vernagelt — Baustelle. Da heißt es dann: Auf die 
Fahrbahn laufen, sich am Rande der Straße inmit- 
ten einer stinkenden Abgaswolke entlangdrücken 
oder rübergehen. Und wenn der Verkehr zu stark 
ist: Zurücklaufen und einen weiten Bogen ma- 
chen. Der Zug ist natürlich längst abgefahren, der 
Laden schon geschlossen. 


uhig Blut und nur nicht 
ärgern — und doch, man 
tut’s. Denn eine recht- 
zeitige Information der Fuß- 
gänger sollte für die Straßen- 
verkehrsbehörden ebenso 
selbstverständlich sein, wie es 
eine Umleitung der Kraftfahr- 
zeuge ist. Aber wenn sich Fuß- 


gänger ärgern — wen kümmert 
das. Sie haben keine Lobby. So 
wie sie schon lange feuchte und 
kalte Unterführungen und viel- 
leicht architektonisch gelunge- 
ne, aber endlos lange Fußgän- 
gerbrücken ohne Murren ak- 
zeptieren, nehmen sie auch 
noch weitere Barrieren in Kauf, 


Ein Vergnügen ist das heutzu- 
tage für Fußgänger im Straßen- 
verkehr — die wenigen auto- 
freien Zonen einmal ausge- 
nommen — bestimmt nicht 
mehr. Eher ein Hindernislauf. 


Obendrüber, untendurch, 
treppauf, treppab — und das 
womöglich mit einem Kinder- 
wagen. Ganz zu schweigen von 
den ewig roten und selten grü- 
nen Fußgängerampeln. Wer 
diagonal über die Fahrbahn will 
oder gar ums Eck muß, braucht 
häufig zwei bis drei Ampelpha- 
sen, um auf die richtige Stra- 
Benseite zukommen. Schweren 
Herzens steht man sich die 
Beine in den Bauch (nicht zu- 
letzt um Kindern kein schlech- 
tes Vorbild zu sein), gibt sich 
nach außen hin gelassen und 
doch läuft einem die Galle 
über. Am liebsten würde man 
es in so einer Situation dem — 
kürzlich von einem Redak- 
tionsmitglied beobachteten — 
kleinen Jungen gleichtun, der 
zornig mit den Fäusten auf eine 
Drucktastenampel einhäm- 
merte und brüllte: „Jetzt schalt’ 
aber endlich um, du blöde Am- 
pel.du!“ 

Nicht viel besser sieht'’es an Ze- 
brastreifen aus. Denn welcher 


Autofahrer hält da noch an, um 
nicht motorisierten Verkehrs- 
partnern den Vortritt zu lassen. 
Oft kommen diese nur dann auf 
die andere Straßenseite, wenn 
sie einfach draufloslaufen — 
freilich eine zu riskante Metho- 
de. 


Müssen Fußgänger 
den kürzeren ziehen? 


Zu solchen Alltagsproblemen 
der Fußgänger kommen oft ge- 
nug andere hinzu: Hürden zum 
Beispiel, wie eine Baustelle in 
Leonberg-Eltingen bei Stutt- 
gart. Dort ist seit Ende Mai die 
stark befahrene Glemseck- 
straße in einer Länge von 200 
bis 300 Metern aufgerissen. 
Eine überfällige Baumaßnah- _ 
me, die nicht mehr länger hin- 
ausgeschoben werden konnte. 
Bei der ursprünglichen Planung 
war auch an die Fußgänger ge- 
dacht worden: Neben den 
freien Fahrspuren für Autos in 
beiden Richtungen war ein zwei 
Meter breiter Streifen für Rad- 
fahrer und Fußgänger vorgese- 
hen, Doch dabei blieb es auch. 
Denn ‚der Teufel ist ein Eich- . 
hörnchen‘, wie die Leute dort 
sagen. Schwierigkeiten bei den 
Bauarbeiten, in diesem Fall bei 


der Kanalisation, machten den 
Plan zunichte, noch ehe er in 
die Tat umgesetzt werden 
konnte. Die Straße mußte bis 
zur Mitte aufgerissen werden — 
die verbleibende Fahrbahn war 
nur noch schmal. Nachdem 
Ordnungsamt, Polizei und 
Straßenbauamt über einer Um- 
leitung des Straßenverkehrs 
gebrütet hatten und diese Idee 
wieder verwarfen, da sie sich 
nicht verwirklichen ließ (der 
Verkehr im Leonberger Zen- 
trum wäre dadurch zu stark be- 
lastet worden), stand fest: Für 
Fußgänger war auf einer Länge 
von etwa 150 Metern kein Platz 
mehr. Auf der einen Straßen- 
seite der tiefe Baugraben, auf 
der anderen der starke Verkehr 
(in unmittelbarer Nähe der Au- 
tobahnabfahrt), das wäre le- 
bensgefährlich gewesen. 

„Mit einem mehr oder weniger 
unguten Gefühl“, so der zu- 
ständige Beamte der Leonber- 
ger Straßenverkehrsbehörde, 
wurde dann die Straße für Fuß- 
gänger beidseitig gesperrt und 
beschlossen, diese ‚für den 
Zeitraum von ein paar Tagen“ 
umzuleiten. Große, weiße Um- 
leitungstafeln wurden grafisch 
entworfen, gemalt und aufge- 
stellt, 
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um abzusperren und 


Fußgänger - Umleitung 


Kärntnerstr. 


Seeäckerstr. 


Glemseckstr. 
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Alte Ramtelstr. 


gleichzeitig den neuen Weg zu 
weisen. Wer die Glemseck- 
straße entlanglaufen mußte, 
war ab sofort gezwungen, einen 
Umweg von etwa 300 Metern 
zu machen, um die ca. 150 Me- 
ter zu überbrücken. Und das 
gut zwei Wochen lang. Doch 
Autos konnten die Baustelle 
passieren. 


Bei Übertretung 
droht ein Bußgeld 


Passanten, die zum ersten Mal 
auf die nicht zu übersehen- 
den Umleitungstafeln stießen, 
stutzten zunächst. Die meisten 
zeigten dann jedoch Verständ- 
nis für die Problematik und 
hielten sich an die Vorschrift. 
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Andere wiederum machten da 
nicht mit, zwängten sich durch. 
Daß sie sich so strafbar mach- 
ten — dies kann ein Bußgeld bis 
zu 20 Mark kosten — und 
schlimmer, ihr Leben dabei ris- 
kierten, bedachten sie wohl 
nicht. Das Ordnungsamt indes 
drängte beim Tiefbauamt auf 
schnellen Abschluß der Bau- 
maßnahmen und sah die Um- 
leitung als Notlösung an. Um 
Verständnis bei der betroffe- 
nen Bevölkerung zu .wecken, 
wurde kurzzeitig ein städtischer 
Vollzugsbeamter am Anfang 
der Umleitungsstrecke postiert. 
Er wies auf die Gefahren hin, 
die beim Entlanglaufen der 
Glemseckstraße drohten, ohne 
zu bestrafen. 

Obwohl Fußgängerumleitun- 
gen dieser Größenordnung die 
Verkehrsteilnehmer ganz ohne 
PS stark strapazieren, wäre es 
in Leonberg-Eltingen sogar 
denkbar, daß ein munterer 
Zeitgenosse die neue Route 
weiterhin beibehält. Denn im 
Gegensatz zur stark frequen- 
tierten, von donnernden Lkws 
befahrenen Glemseckstraße ist 
die Guldenmannstraße eine 
reine Wohnstraße mit blühen- 
den Gärten und Vogelgezwit- 
scher. Rosemarie Schwerin 
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DUPLI-COLOR 


Weil im rauhen Autoleben die kleinen und 


# größeren Kratzer und Schrammen nicht aus- 
bleiben, gibt's DUPLI-COLOR, das perfekte 
Lackausbesserungs-System mit allem 
Zubehör, umLackschäden selber auszu- 
bessern. DUPLI-COLOR Acryl »Auto-Spray« 
ist dauerhaft wie eingebrannt! Minutenschnell 
trocken. Kratzfest. Polierbar. Glanzbeständig. 
Kein Vergilben. Kein Ausbleichen. Farbton- 


genau: In mehr als 2.000 Autofarbtönen. 
Gegen Kratzer und Steinschlagschäden: 
DUPLI-COLOR Acryl »Tupflack««. 


DUPLI-COLOR Acryl »Auto-Spray« 
I »Tupflack« | 
halten n dauerhaft wie eingebrannt. 
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„Bitte in Briefhülle stec - 

BR ken und mit deutlichem 
Absender einsenden an: Kurt Vogelsang 
GmbH, D-6954 Hassmersheim. Senden 
Sie mir die Broschüre »Die Technik der 
Lackreparatur für Autofahrer und Heim- 
werker«; Schutzgebühr DM 2,50 in 
Briefmarken. 


" Das Heben F 
mit Halbgängen 
will gelernt sein - 


fahrer 


Vom Hilfsarbeiter 
mit Führerschein 
zum Facharbeiter — 
DEKRA und TÜV 
bilden Fahrer aus 


An Brummi führt kein Weg vorbei: Auf den Last- 


kraftwagen kann trotz eines fortschreitenden 
Ausbaus schienengebundener Transportsysteme 
nicht verzichtet werden. Welche Bedeutung daher 
einer fundierten Ausbildung der Fahrer beizu- 
messen ist, wird angesichts der 600 000 Arbeit- 
nehmer klar, die mit ihrem Führerschein ihren 
Lebensunterhalt verdienen. 


icht nur das gesamte 
Transportaufkommen, 
auch der Anteil des 


Straßengüterverkehrs nimmt 


‚ständig zu. Dennoch gleicht die 


Entwicklung dieser Branche 


einer Marterstrecke. Schlaglö- 
cher konjunktureller, struktu- 
reller und administrativer Art 
folgen in bunter Reihenfolge 
aufeinander. 

Hersteller und Käufer schwerer 


Einen 24- oder gar 38-Tonner 
durch den dichten Verkehr zu 
manövrieren erfordert viel hand- 
werkliches Können und Feinge- 
fühl. Berufskraftfahrer haben 

die Möglichkeit beim DEKRA 
oder TÜV in Lehrgängen zum 
Facharbeiter ausgebildet zu wer- 
den. Foto: Hans-Peter Feddersen 


Lastkraftwagen sehen sich ei- 
nem Dickicht unterschiedlicher 
nationaler Bestimmungen ge- 
genüber, die insbesondere im 
grenzüberschreitenden Fern- 
verkehr das Wirtschaften zu ei- 
nem Kunststück werden lassen. 
Fünf Jahre ist die Berufskraft- 
fahrer-Ausbildungsordnung 
der Bundesrepublik in den 
Fachrichtungen „Güterver- 
kehr‘‘ und „Personenverkehr“ 
mittlerweile alt. Es hat seine 
guten sicherheitstechnischen, 
aber auch wirtschaftlichen 
Gründe, daß man die Ausbil- 
dung nicht dem Zufall überlas- 
sen wollte und sie einheitlich 
regelte. 
Nach jüngsten Erhebungen des 
deutschen Industrie- und Han- 
delstages haben aber von den 
600 000 Arbeitnehmern, die 
‚mit dem Führerschein ihr Geld 
verdienen, nur rund 16 000 
Kraftfahrer bis zum Jahresende 
1978 vor den Industrie- und 
Handelskammern ihre Be- 
rufs-Kraftfahrer-Prüfung abge- 
legt. Davon wurden gut ein 
Drittel, nämlich fast 5400, in 
Lehrgängen des 1925 gegrün- 
deten Deutschen Kraftfahr- 
zeug-Überwachungs-Vereins 
(DEKRA) auf die theoretische 
und praktische Prüfung vorbe- 
reitet. 
Auch beim TÜV hat man die 
Chance vom Status des „Hilfs- 
arbeiters mit Führerschein“ 
zum anerkannten Facharbeiter 
aufsteigen zu können. Der 
Facharbeiterbrief sichert dem 
Inhaber eine verbesserte so- 
ziale Stellung und umfassen- 
dere Versorgung bei Berufs- 
krankheiten zu. Er gewinnt ei- 
nen erweiterten Anspruch auf 
Umschulung und Weiterbil- 
dung, größere Chancen bei 
Arbeitssuche und Arbeits- 
platzwechsel. Dies gilt auch für 
breitere Aufstiegsmöglichkei- 
ten zum Ausbilder, Fuhrpark- 
leiter oder Disponenten. 
Aber auch für den Arbeitgeber 
ist der Facharbeiterbrief eine 
zusätzliche Absicherung und 
von Vorteil. Die zunehmenden 
Straßentransporte stellen er- 
höhte Anforderungen an Fah- 
rer und Beifahrer. Immer wert- 
vollere und empfindlichere, 
aber auch gefährlichere Güter 


kommen auf die Straße und 
sind mit teuren Lastern durch 
den dichten Verkehr in Stadt 
und Land zu lenken. 
Eigenverantwortlich und häu- 
fig fern vom Firmensitz im 
In- und Ausland sind von den 
Fahrzeugbesatzungen Ent- 
scheidungen zu treffen, die 
große Werte betreffen, ist mit 
Behörden zu verhandeln und 
mit Kunden zu reden. 

Das Ziel der Ausbildungsord- 
nung ist denn auch vom 
Gesetzgeber klar umrissen: 
». . . die Absicht, den Verkehr 
auf der Straße sicherer rollen zu 
lassen und die Leistungsfähig- 
keit des deutschen Transport- 
gewerbes im europäischen 
Vergleich zu fördern.“ 

Die Berufskraftfahrer- Ausbil- 
dung vom 1. Januar 1974 ist 
nicht nur für Berufsanfänger 
gedacht, sondern auch für ge- 
standene Kapitäne der Land- 
straße. In Firmenfuhrparks, in 
denen die Berufskraftfahrer- 
Ausbildung konsequent geför- 
dert wurde, sind deutliche Er- 
folge zu verzeichnen, berichtet 
beispielsweise der TÜV. 


Weniger Unfälle, 
weniger Ärger 


Sie schlagen sich nieder in ge- 
ringeren Unfallzahlen, weniger 
Schwierigkeiten mit Polizei und 
Zoll, Rückgang der Verschleiß- 
und Wartungsreparaturen, we- 
niger Kraftstoffverbrauch und 
in der Zunahme zufriedener 
Kunden. 

Seit 1974 können sich Kraft- 
fahrer mit vierjähriger Fahr- 
praxis im Güter- oder Perso- 
nenverkehr nachträglich auf 
dem Weg der Erwachsenenbil- 
dung zum Facharbeiter ausbil- 
den lassen. Schon wenige Tage 
nach dem Inkrafttreten der 
Ausbildungsverordnung hat 
der DEKRA einen Lehrgang 
für Berufskraftfahrer mit an- 
schließender Facharbeiterprü- 
fung gestartet. 

Derzeit sind vom DEKRA — 
dem größten überregionalen 
Ausbilder auf diesem Sektor — 
überall in der Bundesrepublik 
rund 60 Lehrgänge terminiert. 
Ähnlich wie beim TÜV wird ihr 
Ablauf zentral geplant. Der 
Fahrer hat die Wahl zwischen 
Vollzeitlehrgängen oder be- 
rufsbegleitendem Unterricht an 
den einzelnen Prüfstellen nach 
Feierabend oder an Samstagen. 
Von qualifizierten Ingenieuren 
und Fachreferenten erhält er 
dort das theoretische Wissen, 
das er braucht. Die Ausbil- 
dungsverordnung verlangt 
Kenntnisse auf den Gebieten 


Kraftfahrzeugtechnik, Straßen- 
verkehrsrecht, Arbeits- und 
Sozialrecht, Arbeitsschutz und 
Unfallverhütung, Verkehrssi- 


cherheitslehre, Fahrphysik und ' 


Fahrtechnik und Verhalten 
nach Unfällen und Pannen. 
Dazu kommt beim DEKRA die 
besondere Ausbildung in den 
Fachrichtungen Güter- oder 
Personenverkehr. 

In einem vierzehntägigen In- 
tensivtraining erhält der zu- 
künftige Berufskraftfahrer den 
letzten Schliff, um die Prüfung 
vor der Industrie- und Han- 


delskammer bestehen zu kön- 


nen, bei der nur wenige durch- 
fallen. In der neuen DE- 
KRA-Akademie in Altensteig 
im Nordschwarzwald gcht es in 
diesem praktischen Teil beson- 
ders um das Rangieren mit dem 
Lastkraftwagen, das Erkennen 
und Beseitigen von Störungen, 
Wartung, Pflege und diverse 
Reparaturen. 

Auf dem eigenen Fahrübungs- 
gelände wurde ein ausgeklügel- 
tes „Straßennetz“ angelegt, so 
daß mit verschiedenen Fahr- 
zeugen — darunter ein Omnibus 
und drei 38-Tonnen-Sattelzüge 
— auch Pannen und Situationen 
trainiert werden können, die 
auch noch ‚alten Hasen“ 
Schwierigkeiten bereiten. Fer- 


ner wird mit Ladebordwänden, 


Wechselpritschen, Kipperwa- 
gen und Gabelstaplern gearbei- 
tet. 

Wer an solchen Kursen teil- 
nimmt, wird später auf der 
Straße zweifellos auch dazu 
beitragen, das mitunter stark 
lädierte Image der Innung zu 
heben. 


Seit 1952 versucht das deutsche ' 


Straßenverkehrsgewerbe Aver- 
sionen und Vorurteile gegen- 
über den dicken Brummern ab- 
zubauen, die sich zwangsläufig 
aus der Tatsache ergaben, daß 
damals rund eine Million Per- 
sonenkraftwagen und etwa eine 
halbe Million Lastkraftwagen 
auf unzulänglichen Straßen 
miteinander auskommen muß- 
ten. 

Mag die Situation heute an 
manchem.Freitagabend auf den 
Autobahnen noch schlimmer 
aussehen, so ist eines klar ge- 
worden: Ohne internationale 
Kooperation und Angleichung 
der Rechtsvorschriften sind 
weitere Engpässe im Fernver- 
kehr in der EG vorprogram- 
miert. Es wird künftig noch 
mehr der Partnerschaft auf den 
Straßen in Deutschland und 
Europa bedürfen. Auch dies 
wird in  Berufskraftfahrer- 
Schulen den Brummi-Kapitä- 
nen beigebracht. jms 


Autofeuerlöscher 


.„und Sicherheit fährt mit. 


GLORIA Feuerlöscher löschen in 
wenigen Sekunden jeden Auto- 
brand. Dafür sorgt die hohe 
Schlagkraft und die einfache 
Einhand-Bedienung. Sie haben 
die Wahl zwischenden 
Pulverlöschern oder 

dem neuen GLORIA u 
Halonlöscher 3 Ä 
„Nürburg”. / 
Das Spitzenprodukt 

aus dem Sicherheits- 
programm unseres 

Hauses! 

Dieser Feuerlöscher 

löscht nicht nur blitz- 


bewährten I oder 2kg N’ 


Pulver- 
Feuerlöscher 


schnell, sondern auch rückstands- 
los. GLORIA Feuerlöscher gibt es 
passend für jeden Wagentyp. 
In Qualität und Technik entspre- 
chen sie der neven DIN- 
Norm und den euro- 
päischen Sicherheits- 
vorschriften für KFZ- 
Innenräume. In ihrer 
Formschönbheit sind sie 
unverwechselbar. 
Millionen Autofahrer 
fahren bereits sicher 


mit einem Feuerlöscher 
von GLORIA. 


Setzen Sie auf GLORIA! 


Halon- 
Feuerlöscher 
Erhältlich im Fachhandel 


und in den Fachabtei- 
lungen der Warenhäuser. 


GLORIA-WERKE 


H.Schulte-Frankenfeld GmbH & Co. 
4724 Wadersloh i. W. Tel. (0 25 23) 10 61-1067 - FS 08 9424 


Der Kenner zapft zuhause. 


Linde. 
Die richtige Kälte. 


In der Linde Bier-Bar können 
Sie jetzt Faßbier genauso gut 
lagern wie beim Wirt. Mit 
der richtigen Kälte zwischen 
+6 und +12°C. So bleibt es 
auch im angestochenen Faß 
wochenlang frisch und spritzig. 
Die Faßgröße bestimmen 

Sie selbst. Denn Sie können 
alle bauchigen Brauerei- 
Aluminium-Fässer von 5 bis 
30 Liter anschließen. 


Und außerdem haben Sie in 
der Linde Bier-Bar immer noch 
genügend Platz für andere 
Getränke, wie Sekt, Saft, 
Schnaps und für die kleinen 
Häppchen zwischendurch. 
Prost, Herr Wirt! 


Ausführliches Prospektmaterial 
erhalten Sie bei Ihrem Fachhändler 
oder von 

Duofrost 

Kühl- und Gefriergeräte GmbH 
Abt. V 7I/ACE 1 

6502 Mainz-Kostheim 


Ale & 


Kühlen und Gefrieren ist die Sache von Linde 


SR 


Samstags stand die Anzeige in der Zeitung: 

„Honda XL 125, Enduro, Baujahr 77, 800 km 

.. „zu verkaufen.“ Ein Preis war nicht angegeben. 

Mit einem geliehenen VW-Käfer fuhr ich hinaus 

aufs Land. Strahlend blauer Himmel, heller Son- 

nenschein — wirklich kein Wetter, um sich ins 
Auto zu setzen! 


B::: was für eine 
Enduro schon recht un- 
gewöhnlich ist, da sie 
auch abseits der Straße gefah- 
ren wird, lugte die Maschine 
aus einem Holzschuppen her- 
aus. Ein kräftiger Tritt auf den 
Kickstarter, ein wenig Finger- 
spitzengefühl am Gasgriff— und 
schon war sie zum Leben er- 
weckt. 


Allerdings: Richtig Probefah- 
ren konnte ich sie nicht, da mir 


noch der Motorradführerschein 
fehlte. Auf einem Feldweg und, 
ich geb’s freiwillig zu, auch ein 
wenig auf der Landstraße ließ 
ich die Katze aus dem Sack 
springen: Die Enduro sah nicht 
nur gut aus, sie fuhr sich auch 
gut, soweit ich dies damals be- 
urteilen konnte. 


Nachdem ich sie wieder wohl- 
behalten zu ihrem Besitzer zu- 
rückgeführt hatte, mußte ich 
die leidige Frage stellen: ‚Was 


willst du dafür haben?“ ‚2400 
Mark.‘‘ Wie schnell eine nackte 
Zahl einen wunderschönen 
Samstag vermiesen kann. Aus 
der Traum! Es wurde eine 
nachdenkliche Heimfahrt, ein 
grüblerischer Abend. Wo 
konnte ich 2400 Mark ‚,‚ab- 
zwacken‘“? 


Am Sonntagmorgen holte ich 
den Motorradbesitzer aus dem 
Bett. Am Telefon versicherte 
ich ihm, sehr an der Enduro in- 
teressiert zu sein, sie eventuell 
doch kaufen zu wollen. Mit ei- 
nem Rest Kuchen und einer 
Flasche Orangensaft hatte ich 
mich zum gemeinsamen Früh- 
stück und Preishandeln einge- 
laden. 


Wir waren noch allein im Ge- 
spräch. Bislang hatte sich noch 
kein anderer für die Enduro in- 


teressiert. Dies gab mir den 
Mut, den Preis um 200 Mark zu 
drücken. Mein erstes und letz- 
tes Angebot zugleich. 


Kauf und Transport 


Er wollte das Motorrad auf je- 
den Fall verkaufen. Zu zweit, so 
sagte er, sei das Fahren auf die- 
ser Maschine zu mühsam. Die 
Freundin streike. Sie möchte 
nicht mehr Sozia sein. „Auto- 
fahren ist doch viel beque- 
MER... 

Wie sich die Ansichten unter- 
scheiden! Vielleicht war es die 
mürrische Freundin in seinem 
Nacken, der gute Kaffee oder 
der schöne Sonntagmorgen, der 
die Preisfrage fast wie von 
selbst löste. Wir wurden han- 
delseinig. 


Und schon stellt sıch das näch- 
ste Problem: Wie könnte man 
ein nicht angemeldetes Motor- 
rad 50 Kilometer transportie- 
ren? Hätten Sie gewußt, wie 
man ein Motorrad im Käfer 
verstaut? Rücksitzbank und 
-Jehne hatte ich schon zu Hause 
gelassen. Wir schoben den Fah- 
rer- und Beifahrersitz aus den 
Schienen, montierten bei der 
Enduro das Vorderrad ab und 
klappten den breiten Lenker 
nach unten. Zu zweit hievten 
wir das Motorrad in den Käfer, 
montierten den Fahrersitz wie- 
der und verstauten die Einzel- 
teile in dem verbleibenden 
Raum... 

Der ‚„‚Traum“ gehörte mir. Ein 
dreimonatiger Job als Schreib- 
kraft hatte mir geholfen, ihn zu 
realisieren. Am folgenden 
Abend stand mir die letzte 
Hürde bevor: meine Eltern. Bei 
dem sonntäglichen Anruf zu 
Hause erwähnte ich gewollt 
beifällig, daß ich mir ein Motor- 
rad gekauft hätte. ‚„„Um Gottes 
Willen! ....“, dann war meine 
Mutter ruhig. 

Nun setzte ich mich noch ein- 
mal in den Käfer und fuhr die 
150 Kilometer zu meinen El- 
tern, um ihnen die Angst zu 
nehmen. Ich habe es bis heute 
noch nicht geschafft! Drei Wo- 
chen später machte ich die Füh- 
rerscheinprüfung und saß dann 
endlich ganz legal auf meinem 
Eigentum. 


Überraschungen 
gezügelt 


Die Enduro ließ mich als An- 
fängerin nicht verzweifeln. Sie 
war sehr einfach zu handhaben. 
Ihre 110 Kilogramm Eigenge- 
wicht waren nicht zu schwer für 
mich, und schneller als 
100 km/h konnte ich nicht 
werden. So waren mir von 
vornherein Zügel angelegt. 
Doch ich wollte mein Motorrad 
beherrschen. Ich wollte es fah- 
ren und nicht von ihfngefahren 
werden. Das hieß für mich, 
auch innerhalb dieser von der 
Technik gestellten Grenzen 
Herr (bzw. Frau) über die 13 PS 
zu sein. 


Um keine bösen Überraschun- 
gen herauszufordern, begann 
ich sofort, die den meisten Mo- 
torradfahrern eigene defensive 
Fahrweise anzunehmen. Das 
heißt: 


® auch einmal auf die Vorfahrt 
zu verzichten, 

® lieber einmal zuviel über die 
Schultern zu schauen, 


® stets mit Licht und in heller 
Kleidung zu fahren, 

® auch wenn es noch so sonnig 
und warm ist, nie auf eine 
Lederjacke und schon gar 
nicht auf Helm und Hand- 
schuhe zu verzichten. 


Braune Beine nur 
im Schwimmbad 


Sommersandalen trug ich 
fortan nur noch, wenn ich Fuß- 
gänger war. Braune Beine soll 
man sich im Schwimmbad ho- 
len, das Motorrad ist dafür un- 
geeignet. Und mit viel Über- 
windung schafft man es auch im 
Sommer, sich in eine lederne 
Hose zu packen. Daß ich mich 
einmal dazu nicht zwingen 
konnte, habe ich bei einem an- 
sonsten glimpflich verlaufen- 
den Sturz schmerzhaft spüren 
müssen. 

In einer Doppelkurve kam ich 
von der Fahrbahn ab: Ein mir 
entgegenkommender Autofah- 
rer hatte mich mit aufgeblende- 
item Fernlicht erschreckt. In 
solch einer Situation reagiert 
wohl nur ein geübter Motorrad- 
fahrer richtig. Da ich blitz- 
schnell auf die Leitplanke zu- 
steuerte, bremste ich zu abrupt 
ab. Die Räder blockierten, und 
ich konnte mich nicht mehr ba- 
lancierend in der Senkrechten 
halten. Vielleicht bin ich, wie 
früher im sturen Judo-Training, 
gut abgerollt. Meinem Kopf 
war jedenfalls nichts passiert. 
Mein erster Gedanke: ‚‚Hof- 
fentlich ist das Motorrad nicht 
kaputt!“ Ich sprang auf, um 
nachzusehen und spürte dabei 
ganz plötzlich einen heftigen 
Schmerz im Knie: Die Hose 
war zerrissen, das Knie blutete 
und war bereits dick ange- 
schwollen. 

Eine Lederhose hätte diese of- 
fene Verwundung wohl gemil- 
dert! Das Motorrad war nur 
mäßig beschädigt, ich richtete 
es auf, wobei ich mich freute, 
daß es „so leicht‘ war und ich 
nicht auf fremde Hilfe angewie- 
sen war, um zurückfahren zu 
können. 


Hinkender Fußgänger 


Vier Wochen blieb ich hinken- 
der Fußgänger, was mir end- 
lich, nach einem halben Jahr 
Fahrpraxis, Gelegenheit gab, 
über das Motorradfahren nach- 
zudenken. 

Bislang war ich stolz, aber vor- 
sichtig mit der Enduro auf der 
Straße, durch die Stadt und tag- 


täglich zur Uni gefahren. 
Trotzdem konnte ich bis zudem 
damaligen Zeitpunkt immer 
noch nicht behaupten, daß ich 
das Motorrad beherrschte. Es 
brachte mich zwar immer wie- 
der durch seine Handlichkeit 
zum Staunen. 

Leicht war es in den Griff zu 
bekommen, problemlos das 
Mithalten im Verkehr. So 
konnte ich an einer Ampel dem 
übrigen Verkehr, ohne mich 
dazu besonders anstrengen zu 
müssen, oft davonfahren. Aber 
ich verzichtete meist auf diesen 
Kraftbeweis: Er fördert nicht 
gerade das Image des Motor- 
radfahrers. Dafür genoß ich es, 
überall und zu jeder Zeit einen 
Parkplatz ergattern zu können. 
Doch nicht alles war so rosig. 
Erschreckend, wie oft Autofah- 
rer mich in Gefahr brachten. 
Auf Grund der nicht gerade 
„bulligen Ausmaße“ der En- 
duro wurde meine Geschwin- 
digkeit oft unterschätzt. Ich 
rangierte wohl nach einem 
flüchtigen Blick eher als Fahr- 
rad- denn als Motorradfahrer! 
Obwohl sich meine Batterie im 
Stadtverkehr schnell entlud, 
behielt ich die Angewohnheit 
bei, auch hier stets mit Licht zu 
fahren. Dies wiederum stieß bei 
vielen Autofahrern auf Unver- 
ständnis. Sie fühlten sich oft 
provoziert und blendeten auf. 
Nach der vierwöchigen Pause 
wollte ich meine Fahrkennt- 
nisse erweitern: Ich wagte mich 
endlich ins Gelände... Keine 
Ahnung, was mich vorher da- 
von abhielt! Ich konnte dort nur 
gute Erfahrungen machen. 
Letztlich macht ein Sturz auf 
weichen Boden bei geringem 
Tempo wenig aus. Einen 
blauen Fleck kann man gut ver- 
kraften. Was mich auf der 
Straße an der Enduro störte — 
der kleine Tank, dessen knapp 
sieben Liter Fassungsvermögen 
nach 150 Kilometern zum Nach- 
füllen zwangen, die grobstolli- 
gen Reifen, mit denen auf 
Asphalt sehr unruhig zu fahren 
ist und die niedrige Endge- 
schwindigkeit, die manches Mal 
dazu zwingt, hinter einem stin- 
kenden Lkw zu bleiben — begei- 
sterte mich abseits vom Ver- 
kehr. Das große Problem war 
nur, ein Gelände zu finden, in 
das ich eindringen konnte. 


Erfahrungen im 
Gelände 


Besonders im Einzugsbereich 
von Städten findet man immer 
wieder Verbotsschilder, die 


selbst das Befahren von Feld- 
wegen untersagen. Verständ- 
lich auf der einen Seite, wenn 
Naturfreunde, Forstleute, 
Landwirte und letztlich Behör- 
den wegen Beunruhigung des 
Wildes, Waldzerstörung und 
Flurschäden durch hartnäckige 
Sperrung bestimmter Gebiete 
dem Motorradfahrer das Leben 
schwermachen. . 

Mit gutem Willen und etwas 
Toleranz könnte man jedoch 
das Tor für Geländefahrten 
öffnen. Stadtnahe Brachflä- 
chen oder Truppenübungs- 
plätze böten sich hierfür beson- 
ders an. 


Training im 
Steinbruch 


Ich selbst fand einen Stein- 
bruch, der damals nicht in Be- 
trieb war. Hier übte ich als er- 
stes das Bremsen auf unbefe- 
stigtem Boden. Ich wollte nicht 
noch einmal stürzen, weil ich 
diese Disziplin nur auf glatter 
Straße beherrschte. Übermäßi- 
gen Ehrgeiz entwickelte ich je- 
doch nicht. 

Geländeübungen können, 
wenn sie ausgebaut werden, 
zum echten Sport und körperli- 
chen Training werden. So weit 
wollte ich nicht kommen. Den- 
noch bin ich davon überzeugt, 
daß Fahrkönnen, Maschinen- 
beherrschung und Erprobung 
der eigenen Grenzen am besten 
im Gelände erlangt werden. 
Man lernt, schwierige Situatio- 
nen zu meistern, ohne sofort zu 
stürzen. Unsicherheiten kön- 
nen hier am besten abgebaut 
werden. So kann man ‚‚erle- 
ben‘, wie ein Motorrad hinten 
seitlich wegrutscht und lernt, 
richtig zu reagieren. Bei lang- 
samem, schrägem Überfahren 
tiefer Spurrillen eines Feldwe- 
ges erkennt man das Verhalten 
der Maschine.. Das Fahren auf 
feuchtem Grund entspräche 
etwa den Anforderungen, die 
eine nasse oder durch Bausand 
schlüpfrig gewordene Straße an 
Fahrer und Motorrad stellen 
würde. 

Bald merkte ich, daß das Ge- 
ländefahren mächtigen Spaß 
machte und ich bei Regen auf 
der Straße nicht mehr so unsi- 
cher war. Auch Straßenbahn- 
schienen in der Stadt flößten 
mir nicht mehr soviel Angst ein. 
Ich hatte den engen Kontakt 
mit dem Motorrad erlangt und 
war auf dem besten Weg, meine 
durch den Sturz getrübte 
Freude am Motorradfahren 
wiederzufinden. Sabine Janz 
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Außer Spesen 
nichts 


von Dr. Hans Georg Wehner 


Neues Urteil — alte Mißstände bleiben! 


Der Bundesfinanzhof hat am 24. November 1978 entschieden: Berufs- 
kraftfahrer, die an ihrem Firmensitz nur die üblichen Arbeiten verrich- 
ten, im übrigen aber mit ihren Kraftwagen täglich unterwegs sind und 
abends nach Hause zurückkehren, machen keine Dienstreise im Sinne 
der Lohnsteuer-Richtlinien (LStR) und können deshalb vom Arbeitge- 
ber gezahlte Spesen nicht in Höhe der in den LStR genannten Pau- 
schalbeträgen für Dienstreisen steuerfrei erhalten. 


ieses Urteil fand in der 

Öffentlichkeit ein be- 

merkenswert breites 
Echo. Dabei bestätigte es nur 
eine seit langem geltende: 
Rechtslage. Damit hat der 
Bundesfinanzhof (BFH) zu- 
gleich alte Mißstände zemen- 
tiert. 
Was ist eine Dienstreise? Ar- 
beitnehmer, die eine Dienst- 
reise machen, können für 
Verpflegungsmehraufwen- 
dungen und für Übernach- 
tungskosten jeweils bis zu 
39 Mark täglich pauschal, 
d. h.ohne den Nachweis, wie- 
viel Aufwendungen tatsäch- 
lich im einzelnen entstanden 
sind, vom Arbeitgeber steu- 
erfrei ausgezahlt bekommen. 
Ersetzt der Arbeitgeber diese 
Mehraufwendungen nicht, 
so können sie im Lohnsteu- 
er-Jahresausgleich bzw. im 
Rahmen der Einkommen- 
steuerveranlagung beim Fi- 
nanzamt als Werbungsko- 
sten geltend gemacht wer- 
den. Entscheidende Voraus- 
setzung allerdings: Es muß 
eine Dienstreise vorliegen, 
und wann liegt diese vor? 
In den LStR wird diese Frage 
wie folgt kurz und knapp be- 
antwortet: 


„Eine Dienstreise... liegt 
vor, wenn der Arbeitnehmer 
aus dienstlichen Gründen in 
einer Entfernung von min- 
destens 15 km von seiner 
regelmäßigen Arbeitsstätte 
vorübergehend tätig wird.‘ 


Dreh- und Angelpunkt dieser 
Vorschrift ist die „regelmä- 
Bige Arbeitsstätte‘ -ohne sie 
keine Dienstreise. Unter wel- 
chen Umständen wird nun 
das Vorliegen einer solchen 
„regelmäßigen Arbeitsstät- 
te‘ anerkannt? 


Was den Maler 
vom Maurer 
unterscheidet 


Völlig unproblematisch ist 
die Sache dann, wenn der 
Arbeitnehmer nicht täglich 
nach Hause zurückkehrt. In 
diesem Fall gilt der Sitz sei- 
ner Firma unbesehen als 
„regelmäßige Arbeitsstätte“ 
mit der Folge, daß die günsti- 
gen steuerlichen Spesenre- 
gelungen der Dienstreise 
zum Zuge kommen. 


Sehr kompliziert und teil- 
weise rechtärgerlich kann es 
jedoch werden, wenn ein Ar- 
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beitnehmer täglich zu seiner 
Wohnung zurückkehrt. Hier 
zunächst die Beschreibung 
des Begriffes „regelmäßige 
Arbeitsstätte‘ in den LStR: 

„Regelmäßige Arbeitsstät- 
te... ist der Mittelpunkt der 
... Tätigkeit des Arbeitneh- 
mers. Der Arbeitnehmer muß 
an diesem Mittelpunkt, z.B. 
Betrieb, Zweigbetrieb, we- 
nigstens einen Teil der ihm 
insgesamt übertragenen Ar- 
beiten verrichten. Unter die- 
ser Voraussetzung liegt eine 
regelmäßige Arbeitsstätte 
auch dann vor, wenn der Ar- 
beitnehmer in Folge der Ei- 
genart seiner beruflichen Tä- 
tigkeit zwar vorwiegend an 
ständig wechselnden Ein- 
satzstellen beschäftigt ist, 
aber immer wieder zu dem 
Mittelpunkt zurückkehrt, um 
dort mit der Tätigkeit an der 
jeweiligen Einsatzstelle zu- 
sammenhängende Arbeiten, 
z.B. Vorbereitung oder Ab- 
schluß der Tätigkeit, Bericht- 
erstattung zu verrichten ... 
Bei einem Arbeitnehmer, 
der an ständig wechselnden 
Einsatzstellen beschäftigt ist, 
wird eine regelmäßige Ar- 
beitsstätte im Betrieb jedoch 
nicht allein dadurch begrün- 
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det, daß der Arbeitnehmer 
z.B. im Betrieb eingestellt 
wird, vom Betrieb zur jeweili- 
gen Einsatzstelle befördert 
wird, im Betrieb seinen Lohn 
erhält oder an Betriebsver- 
sammlungen teilnimmt.“ 


Der BFH mußte in der 
Vergangenheit wiederholt 
Grenzfälle entscheiden, bei 
denen es nicht von vornher- 
ein klar war (oder angeblich 
nicht klar gewesen sein soll), 
ob eine „regelmäßige Ar- 
beitsstätte‘ vorlag oder 
nicht. Wie scnmal der Grat 
zwischen Verneinung oder 
Bejahung dieser Frage liegt, 
zeigen die folgenden Bei- 
spiele: 


Bei Maler- und Schreinerge- 
hilfen wird eine ‚regelmä- 
Bige Arbeitsstätte‘ ange- 
nommen, und zwar in der 
Werkstatt ihres Meisters. Ei- 
nem Straßenpflasterer oder 
Maurer hingegen wird keine 
„regelmäßige Arbeitsstätte“ 
zuerkannt. 


Ein Montageleiter, der täg- 
lich zu einem Materialdepot 
fährt, um dort Ersatzteile zu 
laden, die er an unterschied- 
lichen Einsatzstellen für Re- 
paraturarbeiten benötigt, hat 
dann eine „regelmäßige Ar- 
beitsstätte‘‘ in dem Material- 
depot, wenn er dieses zu- 
gleich verwaltet. Sein Kolle- 
ge, der lediglich Material lädt 
und ebenfalls an unter- 
schiedlichen Einsatzstellen 
verwendet, hat dagegen 
keine „regelmäßige Arbeits- 
stätte‘ und mithin keine 
Dienstreise. 


Für solche und ähnliche Un- 
terscheidungen oder besser: 
Ungleichbehandlungen gibt 
es keine einleuchtenden 
Rechtfertigungsgründe. Der 
Mißstand kann so kraß wer- 
den, daß z.B. der Maler und 
der Maurer im selben Haus 
wohnen und von diesem 
Hause mit demselben Pkw zu 
derselben Baustelle fahren 
und trotz einem völlig 
gleichgelagerten Fall steuer- 
lich völlig ungleich behan- 
delt werden. Dasselbe gilt für 
Montageleiter und „einfache 
Monteure‘‘ usw. 


Kein Geld für den 


Lastwagenfahrer 


Nun hat der BFH also aber- 
mals entschieden, und zwar 
in folgendem Fall: 


Der Kläger fuhr werktäglich 
mit seinem eigenen Pkw zu 
seinem 10 km entfernt lie- 


"a 


genden Kfz-Depot. Er erhielt 
dort seine Aufträge, hat dort 
sein Lastfahrzeug auf seine 
Fahrtauglichkeit zu prüfen 
und ggf. zu warten. Minde- 
stens einmal wöchentlich 
wird er dort zur Wartung (Ab- 
schmieren, Ölwechsel, kleine 
Reparaturen) des Kfz tätig. 
Diese Tätigkeiten genügten 
dem BFH jedoch nicht für die 
Zuerkennung einer „regel- 
mäßigen Arbeitsstätte‘ in 
dem Kraftfahrzeugdepot. Der 
Lkw wurde vom BFH als ‚‚re- 
gelmäßige Arbeitsstätte‘ an- 
genommen, die täglichen 
Fahrten sind also keine 
Dienstreise. 


Ein gleichlautendes Urteil 
hatte der BFH übrigens frü- 
her schon einmal im Falle ei- 
nes Schlafwagenschaffners 
der Bundesbahn gefällt. Man 
kann also insgesamt mit 
Recht sagen: „Neues Urteil — 
alte Mißstände sind geblie- 
ben!‘ Was ist zu tun? 


Reformarbeiten 
sind notwendig 


Der völlig verfahrene Karren 
mit der „regelmäßigen Ar- 
beitsstätte‘ kann letztlich 
nur dann aus dem Dreck ge- 
zogen werden, wenn dieser 
Maßstab für eine Dienstreise 
fallengelassen wird. Am ein- 
fachsten würde die ganze 
Sache, wenn (ähnlich wie es 
bei der Steuerfreiheit für die 
Zuschläge für Sonntags-, 
Feiertags- und Nachtarbeit 
geregelt wurde) alle auf 
Grund eines Tarifvertrages 
gezahlten Auslösungen bzw. 
Spesen für steuerfrei erklärt 
würden. Das tägliche Ar- 
beitsleben ist so vielfältig, 
daß man dieser Vielfalt mit 
starren Begriffsmaßstäben, 
wie der „regelmäßigen Ar- 
beitsstätte‘‘, nicht in ausrei- 
chender Weise Rechnung 
tragen kann. In den jeweils 
auf eine ganz bestimmte Ar- 
beitswelt zugeschnittenen 
Tarifverträgen kommt man 
dieser Vielfalt des Lebens 
schon sehr viel näher. Man 
sollte sich dies bei künftigen 
Neuregelungen des Reiseko- 
stenrechtes zunutze ma- 
chen. 


Eine Hoffnung bleibt: Im 
Bundesfinanzministerium 
wurde die Fragwürdigkeit 
des geltenden Reisekosten- 
rechtes schon vor einiger 
Zeit erkannt. Entsprechende 
Reformarbeiten wurden 

längst eingeleitet. j 
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Groß zum Wohnen 
Klein zum Reisen! 


@ Stabilbau-Caravan @problemioser Aufbau@ 2 Typen 
6bis 18qm@ bis 7Schlalplätze@ kein,fahrbares Zeit" 


REIMANN 


® Farbprospekt anfordern 
@ 10 Jahre Garantie! 


® ab DM 4430,- 
Helmut Reimann 
Würzburger Straße 213 
CARAVAN 8705 Zellingen/Main 


Ihr Fleischer-Fachgeschäft 
bietet an: 


Wurst in 400-9-Dosen für zu Hause 
oder unterwegs 
Hausmacher Leberwurst 
Hausmacher Blutwurst 
Hausmacher Schwartenmagen _A4. 50 
Bratwurst fein oder grob 5.50 


Schinkenwurst 5.50 
Odenwälder Bauernschinken 
am Stück 500 99.50 


Die Lieferung erfolgt per Nachnahme 
zuzüglich Porto. Bestellen Sie noch 
heute bei Metzgerei Jürgen Gaibler, 
Hauptstr. 16, 6933 Mudau/Odenwald, 
Telefon: 0 62 84/2 44 


SCHATZSUCHE 


Farbbroschüregratis-sofortanfordern 


R+M, D-4773 Körbecke 
Tel 0 29 21/6 04 96 


OLDTIMERE kann sun 


in I Scheck od. Postanw. 


Bundesrepublik 
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Mit dem Aufo rnobil 


48. INTERNATIONALE AUTOMOBIL-AUSSTELLUNG 
VOM 13.-23. SEPTEMBER 1979 FRANKFURT/MAIN 
Geöffnet von 9,00 - 18.30 Uhr 


FANFAREN — 
SIRENEN 


z.B. Kojak-Sirene nurDM44,—. Bullhorn, 
Super-Sound-Orgel usw. für Boot und 
Alarmanlage. Kfz-Einbau verboten. 
Prospekte gegen DM 1,— Rückporto. 


G. Lange, Abt. 6, Postfach 1192/ace 
5778 Meschede 


> 


Gebr. Wahl, 5927 Erndtebrück 
Postf. 80 C, Telex 875 640, Ruf (02753) 834 


Sammlungen nach Jahr jungen, alle komplett mit Blocks, 
auf einer Einsteckkarte, jedoch ohne Marken aus Blocks. 
Jahr ndesrpublik 


200 versch. Polen SM 
200 versch. Schweiz 
100 versch. Schweiz SM 


98,25 
122,10 


” 176,-- 0 168,-- 
West-Berlin 1961-1968 * 110,-- o 107,-- 
DDR 1966-1978 _ * 857,-- o_797,-— 
SONDER- - Berlin Katalog Nr. 75, 79 107 * Mi. 58,—— nur 29,— 

ANGEBOT: o Mi. 79,50 nur 39,75 


Sammlungen in 
Bundesrepublik 1961-1968 


25 versch. B 


Zeichenerklärung Bitte keine Bestelli Eigentumsvorbehalt. Bilte benutzen Sie diese Anzeige als 

.. Er h unter DM 20. — Ale Ecntheitsgarantie auf Bestellschein und unterstreichen Sie nur 

o = ==! Preise einschl. MwSt. alle Briefmarken. den Preis bei ** oder O. Sie erhalten die 
Briefmarken-Verkauf 


it der Liefe- 
SM = Sondermarken FU UU Anzeige und eine Preisliste mi r Liefe 
lex- oder DNK- 
Lieferui vunge u. Zah- 
Lief‘ it on. Das B \ V R 
ieferzeit sofoı 
usehrecht. Di 
ferungerligtp ne 0 nn Abteilung Sarnmler-Versand 


rung zurück. 
per! h 
nahme. Porto extra. RR Mariabergstraße 81 - Tel. (08370) 1201 


Bitte Ersatz-Auftrag nicht vergessen. Mit 
anderer Farbe unterstreichen und diese 
hier vermerken. 

Bitte Ihren Absender nıcht vergessen! 


K. J. BAUR 
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wy Großraumkarte Deutschland 
mit sehenswerten Orten, 
Bauwerken, Naturdenkmälern, land- 
schaftlich schönen Strecken, Ferienstra- 
ßen, Naturparks und Autobahn-Umlei- 


tungsstrecken 1:300 000 


B1. 1 
Schleswig-Holstein, 


Niedersachsen-Nord 7— 
Nordrhein-Westfalen, 

Niedersachsen-Süd 7— 
Bl. 3 
Hessen, 

Rheinland-Pfalz, Saarland 7— 
Bl. 4 
Baden-Württemberg 7— 
Bayern T7— 
in Plastikhülle 30,— 


64 Kümmerli und Frey, Straßen- 
atlas, Format A4 4,80 
642 Shell-Reiseatlas 

(mit ACE-Schutzeinband) 

16,80 

[IM] Europa Camping- und Cara- 

vaning-Führer 79/80 11- 
[FM Großer Autoatlas 79/80 

International (mit ACE- 
Schutzeinband) 29,80 


Der große Shell-Atlas 79/80 
(mit ACE-Schutzeinband) 
35,— 
17 Das große Shell-Reisebuch 
Deutschland (mit ACE- 


Schutzeinband) 35,— 


Mairs Freizeit- und Ferien- 


Atlas Deutschland (mit 
ACE-Schutzeinband) 29,80 


Großer Alpenstraßenführer, 
Denzel 36,— 
LE] Bußgeldkatalog 


662 Formularheft 2.— 
STERN-Sprachführer: 


| 670 Portugiesisch 
O Dänisch 
OD Spanisch OD Norwegisch 
O Italienisch D Schwedisch 
OD Französisch D Tschechisch 
OD Englisch OD Rumänisch je 2,80 


Alle Preise enthalten die gesetzliche 
Mehrwertsteuer. Bernhardiner, Sicher- 
heitsgurte, Kindersitze und die Auto-Atlan- 
ten versenden wir porto- und verpak- 
kungsfrei, bei den anderen Artikeln wird 
Porto und Verpackung berechnet. Zu übli- 
chen Preisen besorgen wir auch alle ande- 
ren derzeit gehandeiten Karten, Atlanten, 
Sprach- und Reiseführer. 


Das Angebot fur 
Sicherheit und Freizeit 


123 Römer-Britax Kindergurt VARIO II 
mit 3-Punkt-Combi-Gurt, Kinder 4-12 
Jahre, Combigurt für Erwachsene ver- 
wendbar 47,50 


643 Europa Camping- und Caravaning- 
Führer 79/80 11,— 


644 Großer Autoatlas 79/80 International 
(mit ACE-Schutzeinband) 29,80 


632-637 ACE-Großraumkarten Deutsch- 
land, einzeln oder im Set 


124 Römer-Britax Kindersitz „Peggy“ 
1-4 Jahre, 83, 


171 u. 172 Autositz-Vollbezug 


190 T-Shirt mit Bernhardiner, Größen 
140-176 und 36-56 10,— 


166 Daimon-Sturmleuchte 9,50 
167 Daimon-Handscheinwerfer 13,— 
168 Daimon-Flutlicht-Leuchtstoffröhre 
s1,— 


142 Universal-Werkzeugset, mit 2 


Edelstahl 


137 Abschleppseil 


15tig 
25, renverschlüssen 


Lammfell 
24,- 


202 Auto-Fellkissen aus 


192-197 Damen- und Herrenlammtell- 
westen 135,- bis 170,— 


198, 200, 201 Rindiedergürtel für Damen 
und Herren 17,- bis 25,— 


Feuerlöscher Permanent, 
2 kg mit Prüfventil und 
Halter, DIN 14406 35,— 


Mio) Feuerlöscher Gloria, 2 kg mit 
Prüfventil und Halter 34,— 
Leuchten, Batterien 
11) Warnblinkleuchte Daimon 

417 Blinklicht und Arbeits- 


leuchte, o. Batterien (notwendig 5x Art. 113 
u. 1x Art. 114) 
Gabel, 


112) Warnblinkleuchte 
Blinklicht und Dauerlicht o. 


Batterien (notwendig 5 x Art. 113) 22,— 


113) Daimon-Batterien 253 1,50 
14) Daimon-Batterien 231, pas- 
send in Arbeitsleuchte Dai- 


mon 417 (Babyzelle) zwei Stück 1,40 


Wish Daimon-Sturmleuchte mit 
Gummimantel, o. Batterien 
(notwendig 2 x Art. 113) 9,50 
u 67 Daimon-Handscheinwerfer, 
wasserdicht, schwimmfähig, 
o. Batterien (notwendig: 4 x Art. 113) 
13,— 


[If] Daimon-Flutlicht-Leucht- 
stoffröhre, Adapterkabel für 


12 Volt Autoanschluß o. Batterien (not- 
wendig 8 x Art. 113) 51,— 


Gurte, Kindersitze 
W122 Römer-Britax Automatic- 
Dreipunkt-Sicherheits- 


gurte, 1 Paar 95,— 
Fahrzeugtyp: 


123) Römer-Britax Kindergurt 
VARIO II mit 3-Punkt-Com- 


bi-Gurt, Kinder 4-12 Jahre, Combigurt für 
Erwachsene verwendbar 47,50 


[IM Römer-Britax Kindersitz 
„Peggy“, 1-4 Jahre, 83,— 
W135 Römer-Britax Automatic- 

Dreipunkt-Rücksitzgurt R 70 


49,— 


[LIE] Warndreieck WEGU 11,— 
131) Warndreieck GEBRA 10,— 


Verbandkasten DIN 13164 
23,— 
DIN 13164, erhältlich in 


schwarz, braun und rot 25,— 


[IM Abschleppstange „Nr. Si- 
cher“ bis 2500 kg, für Fahr- 


zeuge mit Abschleppöse und Anhängevor- 
richtung, TÜV-geprüft 59,— 


LIES Poly-Abschleppseil bis 2000 
kg 3,50 
[IE Abschleppseil nach DIN Il 

76033 bis 2500 kg 10,50 
| | 37 Abschleppseil mit 2 Sche- 

renverschlüssen nach DIN II 
76033 bis 2500 kg 19,— 


W138 APA Magnethalter hält Ge- 
päckstücke im Kofferraum 


9,50 


[IE Ersatzwindschutzscheibe 
APA für alle Wagentypen 


10,— 


Verbandkissen 


31,50 ° 


Bestellschein 
KENBEEREBEZ 


ACE-Mitgliedsnummer eintragen 


ACE-Wirtschaftsdienst GmbH 
Postfach 500 106 
7000 Stuttgart 50 
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Einzugsermächtigung für Lastschrift- 
einzug des Rechnungsbetrages: 


Postleitzahl/Wohnort 


Name Kontoführende Bank/Postscheckamt 
Vorname Postleitzahl/Ort 
Straße/Nr. Konto-Nr. Bankleitzahl 


Ort und Datum 


Unterschrift für Bestellung 


W140) Kamei Sicherheitskopfstüt- 
ze, SK 2000, erhältlich in 
schwarz oder beige 33,— 
[IM] Kamei Lenkradhülle schwarz 
oder beige 5,— 
IM Universal-Werkzeugset, 
15tig., Edelstahl 25,— 
143) Klappspaten (Metall) 15,— 
144 Hagus-Panorama- und Breit- 
sicht-Innenspiegel 9 
W145] Hagus Außenspiegel 
„Luchsauge“ zum nachträg- 


lichen Anbau links/rechts 27,50 


146 „Sirius‘ Isolations- und Ret- 
tungs-Decke 6,- 
Pannen- und Werkzeugkof- 

fer, orange reflektierend, 


ohne Inhalt, 52x24x16 cm 18,— 


[IM] Gabel Autostaubsauger 12 V 
140 Watt, mit hoher Sauglei- 
stung (360 mm WS) 43,— 


[IM] Reifenpilot pumpt platte Rei- 
fen ohne Radwechsel auf 
13,50 
W151] Metallplakette ACE zum An- 
schrauben oder Ankleben 
3,50 
[IE] ACE-Ehrenplakette 4,50 
Mico) ACE:Eiskratzer 1,40 
[IH] Reifendruckprüfer (MotoMe- 
ter) B— 
Mm Kompressionsdruckprüfer 
(MotoMeter) 37,50 
[ IT] Elektronisches Auto-Dieb- 
stahl-Warngerät Brennen- 


stuhl ADS 7 mit Zündunterbrechung 12 Volt 
105,— 


[IM ...Wie oben, jedoch ohne 
Zündunterbrechung 64,— 
Mı65) Kabeltrommel (10 m) mit 

Steckdose und Leuchte, 


Brennenstuhl Brobusta SL 220 Volt 37,— 


[ii] Fahrradabstandshalter 6,— 
z 170 Farbiges Poster des ACE- 
Bernhardiners DIN A3 1,— 
7 Autositz-Vollbezug aus 
Lammfell (Rückenteil Stretch) 


Farbe cognac 


Größe 1 (Pkw-Typ angeben) 82,50 


Unterschrift für Lastschrift-Einzug 


u 1 12 Autositz-Vollbezug 
wie Nr. 171, nur 


Größe 2 (Pkw-Typ angeben) 


so) T-Shirt mit Bernhardiner, 
Größen 140-176 und 36-56 


10,— 


_IHl ACE-Bernhardiner (Textil- 
faser Dralon-Flor) liegend, 


sitzend oder stehend 23,— 


[iM Damenlammfellweste 
mit Reißverschluß, feinstes 


Velourleder, hellgrau 
Größe 38 DiGröße 40 


133 D-Lammfellweste wie 192 


O Größe 42 Größe 44 145,— 


194 D-Lammfellweste wie 192 


Größe 46 Größe 48 155,— 


195 Herrenlammfellweste 
mit Reißverschluß, feinstes 


Velourleder, hellgrau 


89,— 


135,— 


DO Größe 46 DiGröße 46 150,— 
se, H-Lammfellweste wie 195 
OD Größe 50 Größe 52 160,— 
197 H-Lammtellweste wie 195 
Größe 54 Größe 58 170,— 
[If Damentedergürtel 
(Rindleder), Spitzenqualität, 
20 mm breit 17,— 


Längen: D 80 cm D 85 cm U] 90 cm 
Farben: D Braun oder D Schwarz 
Schnalle: D Silber oder DI Gold 


[IM] Türkantenschutz Kunststoff, 
mit Rückstrahler, selbsthaf- 


tend, Preis pro Paar 6,— 

200 Herrenledergürtel 
(Rindleder), Spitzenqualität, 

25 mm breit 20,50 


Längen: 1185 cm DI 90 cm D 95 cm 
Farben: D Braun oder OD] Schwarz 
Schnalle: OD Silber oder U] Gold 


HJ Herren-Wende-Ledergürtel 
aus Rindieder, (Braun- 


Schwarz), Spitzenqualität, 30 mm breit, 


Schnalle Gold 25,- 

Längen: D 85 cm D] 90 cm D 95 cm 

202) Auto-Fellkissen aus 
Lammfell 24,— 


AGE-Kartenwerk 
02) DDR, Transitstraßen, kleiner 
Grenzverkehr, Kreisgrenzen, 


Sehenswürdigkeiten 1:500 000 5,50 
603 Stuttgart, Schwarzwald, Bo- 
densee 1:200 000 5,50 
[Gill Schweiz-Tirol, Süddeutsch- 
land bis Oberitalien, Mai- 


land-Venedig 1:400 000 6,30 


12 Benelux, 1:500000 mit 
Nord-Frankreich bis Paris 


6,30 


613 Oberbayern, Tirol, Dolomiten 
1:200 000 6,30 
21) Dänemark, Sehenswürdig- 

keiten, Badeküsten, Cam- 


pingplätze 1:300 000 T— 


622 Deutschland, 
Grenze-Bozen, Lüttich-Stet- 


Dänische 
tin, Campingplätze 1:800 000 7— 


623 Österreich, 1:45000 7,— 
624 Griechenland, mit Ägäis und 
türkischer Westküste, Ne- 


benkarte Kreta 1:800 000 7— 


625 Spanien-Portugal, mit Bale- 
aren und Tanger 1:800 000 


TI 


626) Alpen, Stuttgart-Ancona, 
Wien-Marseille und Rhöne- 


tal mit Steigungsangaben 1:800 000 7,— 


W627 Italien, Stuttgart-Sizilien mit 
Korsika und Sardinien mit 


Steigungsangaben 1:800 000 7 


628 Frankreich, bis Köln-Brüs- 
sel, mit westlicher Schweiz, 


Sehenswürdigkeiten 1: 800 000 1— 


623] Jugoslawien, Kärnten-Salo- 
niki, Tankstellen und Werk- 


stätten 1:800 000 7— 


630] Skandinavien (Südnorwegen 
und -schweden, Dänemark), 


Schleswig-Trondheim 1:800 000 7- 


[Il 


Europa-Übersichtskarte, 


1:3 500 000 6,30 


Irland, 
7— 


Großbritannien mit 
1:800 000 
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Alle 
Karten 
auf 
den 


Tisch 


is- 


Die gute Mitgliederbetreuung, die optimalen 
Unterstützungen und die vorbildlichen Hilfen 
an die Mitglieder des ACE standen im Mittel- 
punkt eines Berichtes, den der für die Finan- 
zen des ACE zuständige, stellvertretende Vor- 
sitzende desACE, Ernst Baumann, bei der Bei- 
ratssitzung abgab. Baumann, der auch Ge- 
schäftsführer der vier dem ACE gehörenden 
Gesellschaften ist, referierte eingehend über 
die finanzielle Entwicklung des gewerkschaft- 
lichen Automobilclubs ACE, der ACE-Wirt- 
schaftsdienst GmbH, der ACE-Pannen- und 
Abschleppdienst GmbH, der ACE-Reisedienst 
GmbH und der ACE-Verlag GmbH. Der Bei- 
rat stellte ebenso wie die Gesellschafter- 
versammlungen die vorgelegten Jahresab- 


PN 


Der Club legt Rechenschaft ab 


1978 wieder 

ein erfolgreiches Jahr 
für den ACE und 

seine Mitglieder 


schlüsse für 1978 fest. Auf Vorschlag der Revi- 
sionskommission wurden Vorstand und Ge- 
schäftsführung einstimmig Entlastung erteilt. 


Der Finanzbericht wurde vom Beirat zustim- 
mend zur Kenntnis genommen. Der Vorsit- 
zende des Beirats sprach dem ACE-Vorstand 


und der Geschäftsführung sowie allen haupt- 


und ehrenamtlichen Mitarbeitern wiederum 
den Dank für die erfolgreich geleistete Arbeit 
aus. Wie in den vergangenen Jahren folgt das 
ACE-Cluborgan der guten gewerkschaftli- 
chen Tradition, gegenüber den Mitgliedern 
Rechenschaft darüber abzulegen, was mit ih- 
ren Beiträgen geschieht. Hier Ernst Baumanns 
Bericht: 
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Ernst Baumann 


ie 1977 im Zuge der 
Di. der Bei- 

träge und Versiche- 
rungsprämien eingeführten 

Leistungsverbesserungen 
für die Mitglieder sowie die 
‚dafür erforderliche Einrich- 
tung neuer Pannenstationen 
und Prüfstationen kamen 
1978 ‘voll zur Geltung. An 
die wichtigsten Leistungs- 
verbesserungen sei hiermit 
nochmals. erinnert: 
© Hilfen bei Glasbruch- 
schäden, soweit sie nicht 
durch Versicherungen abge- 
deckt sind 
® Rechtshilfe bei Streitig- 
keiten um den Schadenfrei- 
heitsrabatt 
© Erhöhung der Haftunter- 
stützung 
© Rückholdienst auch für 
Bootsanhänger 
© Beihilfen zu Fahrtkosten 
für Mitglieder und Angehö- 
rige bei Ausfall des Fahrzeu- 
es während des Urlaubes 
Erhöhung der Kranken- 

rücktransportkosten aus dem 
Ausland 


@ Beihilfen für Hilfsleistun- 


en bei Verkehrsunfällen 
Beratungsdienst über 
technische Fragen des Kraft- 
fahrzeuges. 


Auch der Verkehrs-Rechts- 
schutz wurde verbessert: 

© Rechtsschutz als Radfah- 
rer, Fußgänger und Fahrgast 
in öffentlichen und privaten 
Verkehrsmitteln 

©® Übernahme der Kosten 
für einen technischen Sach- 
verständigen 

© _ Kaution bei Strafbedro- 
hungsmaßnahmen im Aus- 
land 

©® Übernahme der Kosten 
für einen zweiten Rechtsan- 


walt bei Zivilprozessen, wenn 
der Gerichtsort 100 km oder 
mehr vom Wohnort des Mit- 
gliedes entfernt ist 

® Ergänzende Familien- 

Rechtsschutzversicherung 

einschließlich Wohnungs- 
Rechtsschutz für nur 64 Mark 
Jahresprämie. 


Schließlich wurde auch der 
Verkehrs-Unfallschutz ver- 
bessert: 

© Todesfallentschädigung 
statt 1000 Mark jetzt 2000 
Mark 

® Krankenhaustagegeld ab 
dem dritten Krankheitstag 
um weitere 10 Mark je Tag bis 
insgesamt 400 Mark (bisher 
200 Mark) erhöht. 


Die Mitglieder haben die 
neuen Beiträge und Leistun- 


gen akzeptiert, und wir 
freuen uns, daß wir vielen 
Kollegen diese Leistungen 
zugute kommen lassen 
konnten. 

1978 wurden 7530 Jahresbei- 
träge mehr abgerechnet als 
1977, und es entschieden 
sich weitere 23 760 Mitglie- 
der für die Kraftfahrt-Pan- 
nenversicherung. 

Von den 445 030 zahlenden 
Mitgliedern waren 426 985 
Mitglieder = 96,9 Prozent in 
der Verkehrs-Rechtsschutz- 
und Verkehrs-Unfallversi- 
cherung und 290 477 Mit- 
glieder = 65,3 Prozent in der 
Kraftfahrt-Pannenversiche- 
rung zusätzlich versichert. 
Der überwiegende Teil der 
Mitglieder zahlte in der Bei- 
tragsgruppe 4 den Jahresbei- 
trag von 108 Mark. 


So wurde 1978 der AGE-Beitrag verwendet 


%-Anteil 
vom 
Gesamt- 
beitrag 


I. Versicherungsprämie an die Volks- 
fürsorge Rechtsschutzversicherung 
für den Verkehrs-Rechtsschutz 


Il. Versicherungsprämie an die Volks- 
fürsorge Deutsche Sachversicherung 


für den Verkehrs-Unfallschutz 


2,— 


Ill. Versicherungsprämie an die Volks- 
fürsorge Deutsche Sachversicherung 
für die Kraftfahrt-Pannenversicherung 20,— 


Versicherungsprämie insgesamt 


IV. ACE 


80,— 


1. ACE-Clubleistungen einschl. 
Werbung und Betreuung durch 
die Regionen und Geschäftsstellen 


2. Beitragsinkasso 


3. Steuern 


Gesamtbeitrag Gruppe 4 


Zuschuß aus Rücklagen 


(für mobilen Pannendienst) 


Der ACE zahlte 80 Mark, das 
sind fast Dreiviertel des Bei- 
trages, an Versicherungs- 
prämien. In der Gruppe 3 wa- 
ren es 60 Mark oder 69 Pro- 
zent und in der Gruppe 2 wa- 
ren es 20 Mark oder 41 Pro- 
zent des Gesamtbeitrages, 
der an die Volksfürsorge- 


Versicherungen weitergelei- 
tet wurde. 


Die Volksfürsorge-Gruppe, 
die unter gemeinwirtschaft- 
lichen Prinzipien ihre vorbild- 
lich niedrigen Prämien er- 
rechnet, leistet Beträcht- 
liches für unsere Mitglieder. 


225 000 Rechts- 
schutzfälle für 
60 Millionen Mark 


Bis Ende 1978 gewährte 
die Volksfürsorge Rechts- 
schutzversicherung in rund 
225000 Fällen Verkehrs- 
Rechtsschutz an unsere Mit- 
glieder und wandte dafür 
weit über 60 Millionen Mark 
auf. Diese Zahlen beweisen, 
wie bedeutungsvoll der Ver- 
kehrs-Rechtsschutz für un- 
sere Mitglieder ist, denn 
diese Beträge hätten dann 
unsere Mitglieder selbst auf- 
bringen müssen. 

Die Volksfürsorge Deutsche 
Sachversicherung (VDS) 
zahlte seit 1973 in 4076 Fällen 
weit über 1 350 000 Mark an 
Unfall-Krankenhausgeld und 
Unfall-Sterbegeld über den 
ACE an die Mitglieder aus. 
Die ACE-Pannen- und Ab- 
schleppdienst GmbH wik- 
kelte für die Volksfürsorge 
Deutsche Sachversicherung 
im Rahmen der Kraftfahrt- 
Pannenversicherung im Jah- 
re 1978 genau 17 703 Scha- 
denfälle (Pannenbeseitigun- 
gen, Bergungen und Fahr- 
zeugabschleppungen) mit 
einem Aufwand von über 1,2 
Millionen Mark ab. 


Clubleistungen stark 
angestiegen 


Die Clubleistungen, ohne 
die Aufwendungen für Aus- 
schüsse, Werbung und Be- 
treuung durch die Regionen, 
die unseren Mitgliedern di- 
rekt zugute kamen, stiegen 
von 4538500 Mark auf 
6 941 200 Mark an. In diesem 
Betrag sind 2 214 000 Mark 
für den Mitte des Jahres ein- 
gerichteten mobilen Pan- 
nendienst enthalten, der 
nicht aus den laufenden Bei- 
trägen, sondern aus einer 
dafür besonders gebildeten 
Rücklage finanziert wurde. 


Folgende Leistungen wur- 
den von uns erbracht: 

974mal wurde Wildschaden- 
hilfe in Höhe von insgesamt 
251 030,28 Mark ausgezahlt. 


2405mal wurden Hilfen bei 
Glasbruchschäden in Höhe 
von insgesamt 118 490,97 
Mark an die Mitglieder über- 
wiesen. 


510 Kraftfahrzeuge wurden 
wegen Schäden oder Krank- 
heit der Mitglieder kostenlos 
durch den ACE zurückge- 
holt. i 
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Rückholdienste 
Allgemeine Clubleistungen 


Touristische Beratung und 
Betreuung 


Technische Prüfdienste 


finanziert) 


Ciubleistungen und Mitgliederbetreuung 


Die dem ACE in allen vier Beitragsgruppen verbleibenden 
28 Mark wurden wie folgt verwandt: 


ACE-Pannendienst (aus Rücklagen 


pro 


Öffentlichkeitsarbeit, 
Verkehrssicherheit und 
Verkehrserziehung 


Zwischensumme 


ACE LENKRAD, „Verkehrsjurist‘', 


Aufwendungen für Werbung, 


Mitglied 
DM DM 
727 800,— 1,64 
595 200,— 1,34 
418 900,— -,94 
1039 200,- 2,33 
2214 500,— 4,98 
1945 600,— 4,37 
6 941 200,— 15,60 


42 erkrankte bzw. verun- 
glückte Mitglieder wurden 
mit einem Krankenwagen 
oder Flugzeug der Deut- 
schen Rettungsflugwacht 
zum Teil unter Begleitung 
eines Arztes in ihre Heimat 
zurückgebracht. 


64mal wurden Ersatzteile für 
Krafifahrzeuge ins Ausland 
auf unsere Kosten — meistens 
per Flugzeug — versandt. 


In 443 Fällen wurden Beihil- 
fen zu Fahrtkosten nach Aus- 
fall des Fahrzeuges gezahlt. 


An 160 Mitglieder wurden 
von der Bank für Gemein- 
wirtschaft 300 000 Mark Kre- 
dite zu ACE-Vorzugsbedin- 
gungen gewährt. Seit Beste- 
hen des Vertrages wurden für 
13,5 Millionen Mark billige 
Kredite unseren Mitgliedern 
von der BfG zur Verfügung 
gestellt. 


13 118 Tourenausarbeitun- 
gen mit instruktivem Pro- 
spektmaterial wiesen unse- 
ren Mitgliedern den Weg. 


4419 Camping-Ausweise wur- 
den ausgestellt oder verlän- 
gert. 
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Ortsclubs und Ausschüsse 1 158 500,— 2,61 
Betreuung durch die Regionen ' 

und Geschäftsstellen 4095 000,— 9,20 
Inkassokosten 1246 100,— 2,80 
Steuern 537 000,— 1,21 
Gesamtausgaben 13 977 800,— 31,42 
Beitragsanteile des ACE 12 460 839,— 28,— 
Zuschuß aus Rücklagen 1516 961,— 3,42 


40678 Mitgliedsfahrzeuge 
wurden von unseren 14 mo- 
bilen Prüfstationen kosten- 
los überprüft; hierfür haben 
wir insgesamt über eine Mil- 
lion Mark ausgegeben. Ein 
solcher Test kostet in Kfz- 
Werkstätten 60 und 80 Mark. 


14 349 Pannenbeseitigungen 
und 4389 Abschlepphilfen 
wurden mit eigenen Fahr- 
zeugen erbracht. 


Diese vielfältigen ACE-Club- 
leistungen wurden aus dem 
ACE-Beitrag von nur 28 Mark 
jährlich und einer Entnahme 
aus den Rücklagen für den 
mobilen Pannendienst in 
Höhe von 2,2 Millionen Mark 
finanziert. Die Mitglieder 
brauchen darüber hinaus 
nicht wie anderswo teure 
Schutzbriefe und Zusatz- 
schutzbriefe zu kaufen. Zu- 
sammen mit den Leistungen 
der Volksfürsorge-Versiche- 
rungen wurden an über 
110000 Mitglieder Leistun- 
gen gewährt. Hierin sind die 
vielen Beratungen, Waren- 
verkäufe zu Vorzugspreisen, 
Reisebuchungen und son- 
stige Dienstleistungen an 
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unsere Mitglieder noch gar 
nicht enthalten. 


Mitgliederbetreuung 
ausgebaut 


Zur Betreuung unserer Mit- 
glieder unterhalten wir in 
sechs Regionen 34 Ge- 
schäftsstellen, die mit Ange- 
stellten des ACE besetzt sind. 
Sie betreuen unsere Mitglie- 
der, geben Rat, nehmen An- 
träge auf Rechtsschutz-, Un- 
fallversicherung und Pan- 
nen- und Abschlepphilfe, 
Wildschadenhilfe und für un- 
sere anderen Clubleistungen 
entgegen, beauftragen die 
Rechtsanwälte mit der Wahr- 
nehmung der Interessen un- 
serer Mitglieder, zahlen 
Krankenhausgeld und Ster- 
begeld aus, vermitteln gün- 
stige Reisen, verkaufen Si- 
cherheitsartikel für das Auto 
und preiswerte Landkarten 
für den Urlaub, sie werben 
neue Mitglieder, betreuen die 
ACE-Kreisclubs und die be- 
trieblichen Vertrauensleute 
und nicht zuletzt die Mitglie- 
der der GUV. Das ist ein sehr 
vielseitiges und umfangrei- 
ches Aufgabengebiet. Jede 
Versammlung, jede Bera- 
tung, jede Tätigkeit und jeder 
Brief sowie jede Veranstal- 
tung kosten Geld, und leider 
steigen diese Kosten infolge 
der Preiserhöhungen von 
Jahr zu Jahr an. Das gleiche 
gilt auch für die ACE-Haupt- 
verwaltung, die — wie die Ge- 
werkschaften auch — nicht 
unerhebliche Kostensteige- 
rungen durch Gehaltserhö- 
hungen und Preiserhöhun- 
gen für Mieten, Kraftfahrzeu- 
ge, Unterhalt von Kraftfahr- 
zeugen, Papier-, Porto- und 
sonstige Verwaltungskosten 
trotz der von der Revisions- 
kommission bestätigten 
Sparsamkeit aufzufangen 
hat. Wir werden in der Haupt- 
verwaltung und in unseren 
Geschäftsstellen auch in Zu- 
kunft sparsam wirtschaften, 
weil wir wissen, daß es sich 
bei unseren Einnahmen um 
Beiträge von Gewerk- 
schaftsmitgliedern handelt. 
Die Sparsamkeit muß aber 
dort ihre Grenzen haben, wo 
die Betreuung der Mitglieder 
und die Leistungen an un- 
sere Mitglieder darunter lei- 
den würden. 


ACE Lenkrad 


Im Jahr 1978 betrug der Auf- 
wand 3,76 Mark pro Mitglied 
gegenüber 3,92 Mark im Jahr 


1977. Diese Kostensenkung 
bei unserer Zeitschrift ist 
trotz stark angestiegener 
Portokosten, der ebenfalls 
gestiegenen Papier- und 
Druckkosten sowie der grö- 
ßeren Anzahl der Seiten ein- 
getreten, weil wir wesentlich 
höhere Anzeigenerlöse als 
im Vorjahr erzielen konnten. 
Insgesamt wurden für unsere 
Zeitschrift ACE LENKRAD 
1 673 100 Mark ausgegeben. 
ACE LENKRAD erfreut sich 
einer großen Beliebtheit bei 
unseren Mitgliedern und 
auch bei den Gewerkschaf- 
ten; es gehört zu den drei 
auflagenstärksten Autofah- 
rerzeitschriften der Bundes- 
republik Deutschland. ACE 
LENKRAD findet auch an- 
derweits Anerkennung, was 
sich auch damit beweist, 
daß der Christophorus-Preis 
schon fünfmal an die Zeit- 
schrift oder an ihre Redak- 
teure — zuletzt am 27. Juni 
1979 — verliehen wurde. 

Die restlichen Personal- und 
Sachkosten in der Hauptver- 
waltung wurden aus Zinsen 
und sonstigen Einnahmen fi- 
nanziert. 

Unter Berücksichtigung der 
Entnahme von 2214000 
Mark aus den Rücklagen für 
den mobilen Pannendienst 
wurde ein Überschuß von 
1 289 532,40 Mark erzielt, der 
dem Vereinsvermögen zuge- 
führt wurde. Darüber hinaus 
wurden in Ausführung eines 
früher gefaßten Beschlusses 
des Beirates 1,5 Millionen 
den Rücklagen für techni- 
sche Ersatzinvestitionen zu- 
geführt. Das Vereinsvermö- 
gen des ACE beträgt 32,33 
Mark pro Mitglied. 
Zusammen mit den Rückla- 
gen bietet unser Vereinsver- 
mögen die Gewähr, daß wir 
auch bei Rückschlägen in 
der Lage sind, die verspro-' 
chenen Leistungen an un- 
sere Mitglieder zu erbringen 
und unseren sozialen Ver- 
pflichtungen gegenüber den 
bei uns beschäftigten Kolle- 
ginnen und Kollegen nach- 
zukommen. 


Die Gesellschaften 
des ACE 


Da der ACE als eingetragener 
Verein aus rechtlichen und 
steuerlichen Gründen nicht 
überwiegend wirtschaftlich 
tätig sein kann und auch 
nicht will, werden die-Berei- 
che mit wirtschaftlicher Tä- 
tigkeit in folgenden Gesell- 
schaften abgewickelt: 
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ACE-Wirtschaftsdienst 
GmbH 
ACE-Pannen- und 
Abschleppdienst GmbH 
ACE-Reisedienst GmbH 
ACE-Verlag GmbH 
Im Unterschied zu anderen 
wollen wir auch hier über die 
Ergebnisse bei diesen Ge- 
sellschaften berichten. Sie 
sind nach dem Willen des 
ACE und den Gesellschafts- 
verträgen gemeinwirtschaft- 
liche Unternehmen undnicht 
auf Gewinnerzielung ausge- 
richtet; sie haben den Zweck, 
die vom ACE verfolgten Ziele 
durch wirtschaftliche Betäti- 
gung zu fördern. 
Die ACE-Wirtschaftsdienst 
GmbH nimmt das Inkasso für 
ACE, GUV und die Versiche- 
rungen vor und ist General- 
agent für die Volksfürsorge 
Rechtsschutzversicherung 
und Volksfürsorge Deutsche 
Sachversicherung. Sie ver- 
kauft Autozubehör und Si- 
cherheitsartikel sowie Land- 
karten und Atlanten. Dieses 
Unternehmen hat sich zu ei- 
nem bedeutenden Dienstlei- 
stungsunternehmen mit 124 
Beschäftigten und einer Bi- 
lanzsumme von weit über 17 
Millionen Mark entwickelt. 
Sie erhält für ihre vielseitigen 
Tätigkeiten Provisionen und 
andere Einnahmen. Nach Ab- 
führung der Steuern wurde 
ein Gewinn von 791 558,81 
Mark erzielt. 
Mit diesem Gewinnvortrag 
und dem aus dem laufenden 
Jahr 1979 zu erwartenden ge- 
ringeren Überschuß werden 
die aus unabwendbaren Ko- 
stensteigerungen wahr- 
scheinlich entstehenden De- 
fizite in den Jahren 1981 und 
1982 finanziert, weil Vor- 
stand und Beirat die Absicht 
haben, unter allen Umstän- 
den Beiträge und Versiche- 
rungsprämien bis Ende 1982 
zu halten. 
Die ACE-Pannen- und Ab- 
schleppdienst GmbH wik- 
kelte 17703 Schäden der 
Kraftfahrt-Pannenversiche- 
rung für die Volksfürsorge 
Deutsche Sachversicherung 
ab und erbrachte mit ihren 
Hilfsfahrzeugen insgesamt 
18 738 Hilfsleistungen. Aus 
dem Überschuß von 
614 804,56 Mark wurden 
420 000 Mark der Rücklage 
für notwendige Ersatzinve- 
stitionen (Abschleppfahr- 
zeuge) zugeführt. 
Die ACE-Reisedienst GmbH 
war als Veranstalter von ei- 
genen Reisen und Package- 
Touren sowie als Vermittler 
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für GUT und. andere Reiseun- 
ternehmen tätig. Hierbei ent- 
stand durch den Rückgang 
der Reisebuchungen, insbe- 
sondere bei GUT-Reisen, ein 
Verlust von 213 212,69 Mark. 
Der ACE-Wirtschaftsdienst 
hat als Organ-Obergesell- 
schaft diesen Verlust über- 
nommen. 

Der ACE-Verlag stellt die 
Zeitschrift ACE LENKRAD 
her, akquiriert Anzeigen und 
verkauft LENKRAD an ACE 
und GUV. Ohne die hohen 
Anzeigenerlöse wären die 
Aufwendungen von ACE und 
GUV für die Mitgliederzeit- 
schrift wesentlich größer 
gewesen. Der beim Verlag 
erwirtschaftete Gewinn von 
23 234,05 Mark wurde auf 
die Organ-Obergesellschaft, 
die ACE-Wirtschaftsdienst 
GmbH, übertragen. 


Revision 
und Kontrolle 


Unsere Einnahmen und Aus- 
gaben sowie das gesamte 
Rechnungswesen des ACE 
und der vier Gesellschaften 
werden neben den laufenden 
Revisionen durch die von der 
Hauptversammlung gewähl- 
ten Revisoren und hauptamt- 
lich tätigen Revisoren von ei- 
ner unabhängigen Treu- 
handgesellschaft geprüft und 
kontrolliert. Der Sprecher der 
Revisionskommission bestä- 
tigte in Übereinstimmung mit 
der Prüfungsgesellschaft die 
Ordnungsmäßigkeit unseres 
Rechnungswesens. 
Vorstand und Geschäftsfüh- 
rung sehen ihre vornehmste 
Aufgabe darin, den ACE-Mit- 
gliedern die größtmögliche 
Hilfe und Sicherheit zu bieten 
und auch in Zukunft sparsam 
mit den Mitgliedsbeiträgen 
umzugehen. 
Wir haben mit diesem Bericht 
alle Fakten auf den Tisch ge- 
legt, so daß sich unsere Mit- 
glieder ein Bild davon ma- 
chen können, was mit ihren 
Beiträgen geschieht und wie 
es um die Finanzen ihres ACE 
und der dem ACE gehören- 
den Gesellschaften steht. 
Wir haben schon früher 
vorgeschlagen, daß auch die 
anderen Automobilclubs und 
Verkehrsverbände, aber 
auch die Versicherungs- 
branche ihre Karten offen auf 
den Tisch legen. Wir wieder- 
holen diesen Vorschlag, 
denn er ist nach unserer Auf- 
fassung nach wie vor ge- 
rechtfertigt und aktuell. 
Ernst Baumann 
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Ihr ’Caravan des Jahres’ 


MUSTANG 


Die Caravan-Sensation 
von Knaus 


Außen und innen komplett 


© Zwillingsbereifung für 
besten Fahrkomfort 


® Rückfahrautomatik 


® Winterfeste Fenster 
mit Doppelverglasung, 
blaugetönt 

Ä ; © Ausstellbares Küchen- 

@ verzinkte Deichsel fenster 

© Rundumsitzgruppe in 
U-Form mit viel Platz zum 
Sitzen und Schlafen 

® Durchgehender, pflege- 
leichter Teppichboden 

® 60 L-Luxuskühlschrank 
mit 2-Sterne-Gefrierfach 


® Gasheizung C 3000 L 
mit Thermostat 


® Schiebetür zur praktischen 
Raumteilung 


®@ Elektrische Wasserver- 
sorgung im Küchenblock 

© T-Raum mit 
Druckwasserversorgung 


® Zuladung 310 kg 


8990 


Unverbindliche Preisempfehlung 
ab Werk incl. MWST 


Komplett-Preis 


Aufbaulänge 5,38 m 


Ideal für Reise und Freizeit, einzig in Ausstattung, 
Technik, Qualität und Preis. Knaus MUSTANG - 
schon das Anschauen ist Vergnügen. 


Helmut Knaus 
Wohnwagenwerke 
8703 Ochsenfurt/Main 
Postfach 102 
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ed 
hilft Wünsche erfüllen und Kosten sparen. 


© Spezialdarienen mit LV für Beamte © BKB-Barkredite bis 120 Monate an 
bis DM 50.000,-. Eff.-Zins ab 6,91%. Arbeitnehmer, Angst. des ö.D., Be- 
Laufzeit 240 Mon., 100% Auszahlung. amte, Zeit- u. Berufssoldaten. Aus- 
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© Soldatenkredite mit Vorfin. der zanling 300%, Eif-ZinS.ab12,69%. 
Beihilfe, günstige Raten. Ausz. 100%. 


©®Beratung: Hypothekendarlehen. 


BERATUNGSSERVICE 
JONNY SCHULZE 
Beschaffung seriöser Bankkredite | Beruf 
Sögestr. 58, 2800 Bremen, | Kreditwunsch 
Tel. 0421/31 0221 


Repräsentanz der Badischen 
Kundenkreditbank AG 


— — — — Info-Coupon = — Acta 


l an: BKB - Sögestraße 58 - 2800 Bremen 1 
I Vorname geb 


dto. Ehefrau geb. 


I Wohnort Str 
Ki,zahl 


gew. Rate 


I Restschuld DO wünsche Briefkredit 


| JErbitte Beratung Tel.: 


Bitte fügen Sie die üblichen Unterlagen bei 
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echt zu bekommen 
R teuer werden. 

Darüber haben wir 
schon in ACE Lenkrad 2/79 
berichtet. Auch diesmal wäh- 
len wir wieder drei Beispiele 
aus den zahlreichen Versi- 
cherungsakten aus, die je- 
dem klarmachen sollen, wie 
wichtig die ACE-Mitglied- 
schaft mit Verkehrsrechts- 
schutz ist: 


Sieben Jahre lang 
umRechtsansprüche 
gekämpft 


Der ACE-Kollege Sch. aus G. 
erlitt mit seinem VW auf der 
Bundesstraße vonB. nach G. 
am 4. Dezember 1970 einen 
folgenschweren Verkehrsun- 
fall, als ein ihm entgegen- 
kommendes Fahrzeug, das 
über: die Straßenmitte nach 
links gekommen war, frontal 
auf sein Fahrzeug auffuhr. 

Unser Kollege erlitt einen 
Beckenbruch, mußte meh- 
rere Monate im Krankenhaus 
verbringen und war fortan 
arbeitsunfähig. Der Sach- 
schaden dagegen belief sich 
lediglich auf rund 3000 Mark. 
Wie so oft der Fall, glaubte 
sich zunächst der Schuldige, 
der Unfallgegner, im Recht 
und strengte einen Rechts- 
streit gegen unser Mitglied 
vor dem Amtsgericht an. 


Der Weg 
zum Recht 


Später wurde diese Klage zu- 
rückgenommen. 

Nach Beratung durch einen 
Rechtsanwal, den die 
Rechtsschutzversicherung 
des ACE, die Volksfürsorge 
Rechtsschutzversicherung, 
zur Verfügung stellte, 
machte der ACE-Kollege 
Sch. seine Forderungen vor 
dem Landgericht geltend. 
Der Prozeß ging, wie oft in 
schwierigen Fällen, über 

Jahre. 

Im Februar 1974 fällte das 
Landgericht ein Urteil. Da- 
nach sollte unser Kollege als 


Kläger vom Unfallgegner 
bzw. seiner Versicherung 
rund 34 000 Mark Schaden- 
ersatz nebst den aufgelaufe- 
nen Zinsen, ferner ab 1. Ja- 
nuar 1974 eine monatliche 
Rente von 280 Mark und 70 
Prozent aller weiteren, aus 
dem Unfall erwachsenden 
Schäden, soweit letztere 
nicht auf die Sozialversiche- 
rungsträger übergegangen 
sind, erhalten. 

Der Unfallgegner und seine 
Versicherung legten jedoch 
gegen dieses Urteil Berufung 
ein. Sie wollten zumindest 


die Bestätigung einer größe- 
ren Mitschuld unseres Kolle- 
gen an dem Unfall erreichen. 


Diese Berufung wurde im 
wesentlichen zurückgewie- 
sen. Im Mai 1976 fällte das 
Oberlandesgericht ein Teil- 
urteil, wobei das Berufungs- 
gericht bei der Zumessung 
der Ansprüche noch über die 
Festlegung des Landgerichts 
hinausging. 

Das Endurteil ließ bis zum 
Januar 1978 auf sich warten. 
Für das ACE-Mitglied hatte 
der sieben Jahre dauernde 
Prozeß — wenn man einmal 
von der sehr bedauerlichen 
Gesundheitsschädigung ab- 
sieht — nahezu vollen Erfolg! 
Als Gesamtschuldner hatten 
der 'Unfallgegner und seine 
Versicherung an das ACE- 
Mitglied zu zahlen: 45 000 
Mark Schadenersatz für Ver- 
dienstausfall; 25000 Mark 
Schmerzensgeld; die ange- 
fallenen Zinsen; eine Rente 
bis zum 30. September 1985 
in Höhe von 927 Mark monat- 
lich und den Geldwert aller 
immaterieller Schäden, die 
aus dem Unfall noch erwach- 
sen können. 


Die Kosten des ersten 
Rechtszuges wurden dem 
Kläger zu 6 Prozent und dem 
Beklagten als Gesamt- 
schuldner zu 94 Prozent, die 
des Berufungsverfahrens 
dem Kläger zu 2,5 Prozent 
und dem Beklagten zu 97,5 
Prozent auferlegt. 


In diesem sehr schwierigen 
Fall, in dem auch der schul- 
dige Teil glaubte im Recht zu 
sein, hat Sch. nach langen 
Jahren der Prozeßführung 
doch noch sein Recht be- 
kommen; dank seiner Mit- 
gliedschaft im ACE und 
der Volksfürsorge-Rechts- 
schutzversicherung. Alleine 
auf sich gestellt, wäre es dem 
Kollegen sicherlich sehr 
schwergefallen, die Sache fi- 
nanziell durchzustehen. 


Die Verfahrenskosten haben 
insgesamt über 30 000 Mark 
betragen. Im Unterliegens- 
falle wären diese Kosten 
ebenfalls von unserer 
Rechtsschutzversicherung 
übernommen worden. 


Der fahrlässigen 
Tötung und Straßen- 
verkehrsgefährdung 


Sicherheitszubehör, bei dem Qualität und Preis stimmen, sowie Werkzeug, Karten, Benzingut- 

scheine, Mautkarten und Campinggutscheine gibt es seit Juniim neu eröffneten ACE-Autofah- 

rer-Shop am Sitz der ACE-Hauptverwaltung in Stuttgart. Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 
von 9 bis 18 Uhr, Samstag von 8 bis 12 Uhr. 
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angeklagt 


Das ACE-Mitglied D. aus K. 
wurde wegen fahrlässiger 
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Tötung und fahrlässiger 
Straßenverkehrsgefährdung 
zu acht Monaten Freiheits- 
strafe mit Bewährung und 
zur Kostenübernahme des 
durch drei Instanzen gehen- 
den Verfahrens verurteilt. 


Der Verkehrsunfall, dessen 
VerursachungD. zur Last ge- 
legt wurde, ereignete sich 
frühmorgens auf einer Bun- 
desstraße. D. soll durch ein 
riskantes Überholmanöver 
einen ihm entgegenkom- 
menden Pkw-Fahrer derart 
behindert haben, daß letzte- 
rer mit einem Lkw frontal zu- 
sammenstieß und infolge der 
dadurch erlittenen Verlet- 
zungen am Unfallort starb. 


Nach seinen Angaben hatte 
D. von diesem Vorfall nichts 
bemerkt, und er erinnerte 
sich auch nicht daran, sich 
mit seinem Fahrzeug ver- 
kehrsgefährdend verhalten 
zu haben. Trotzdem wurde 
er, wie oben angeführt, ver- 
urteilt. Sicherlich war es sei- 
ner glaubhaften Aussage vor 
Gericht, seiner Unbeschol- 
tenheit und der guten Vertre- 
tung durch einen von der 
Volksfürsorge Rechtsschutz- 
versicherung finanzierten 
Rechtsanwalt zu verdanken, 
daß die Strafe nicht höher 
ausgefallen ist. 


Die Rechtsschutzversiche- 
rung zahlte für das ACE-Mit- 
glied D. für den eigenen 
Rechtsanwalt 2145,30 Mark, 
für den gegnerischen Anwalt 
3385,65 Mark, für sonstige 
Gebühren 355,50 Mark und 
Gerichtskosten 2922,10 
Mark, also insgesamt 8808,55 
Mark. Durch die Mitglied- 
schaft im ACE und das Ein- 
treten der Volksfürsorge 
Rechtsschutzversicherung 
konnte zwar für D. kein Frei- 
spruch, aber doch ein für den 
betroffenen Kollegen ver- 
tretbarer Abschluß des be- 
dauerlichen Vorfalles er- 
reicht werden. Dabei gilt un- 
ser aller Mitgefühl dem töd- 
lich Verunglückten und sei- 
nen Angehörigen. 


Schaden 
durch Viehherde 
auf der Autobahn 


Einen gewiß nicht alltägli- 
chen Unfall hatte das ACE- 
Mitglied H. aus A. in seinem 
Urlaub im vergangenen Jahr 
in der Schweiz. Kollege H. 
konnte seinen Pkw zwar vor 
einer sich auf der Autobahn 
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bewegenden Viehherde ge- 
rade noch zum Stehen brin- 
gen, aber eine wild gewor- 
dene Kuh sprang auf das 
Fahrzeug zu und richtete ei- 
nen nicht geringen Schaden 
an. Die Reparatur kostete 
2471 sFr. 


Für den Kollegen H. kam nun 
zu all den Widerwärtigkeiten 
dieses Geschehens noch die 
bange Frage und Sorge: Wie 
komme ich zu meinem be- 
rechtigten Schadenersatz? 


Die Rechtsschutzversiche- 
rung des ACE, die Volksfür- 
sorge-Rechtsschutzversi- 
cherung, half auch hier und 
beauftragte einen Rechts- 
anwalt in Chur/Schweiz, 
der die Interessen des Ge- 

schädigten wahrnahm. 


Kollege H. mußte 
sieben Monate 
auf sein Geld warten 


Wie im Ausland üblich, wenn 
es ans Bezahlen geht, war 
man sich dort über die an- 
fangs so klar scheinende 
Rechtslage gar nicht einig. 
Es mußte eine sogenannte 
Adhäsionsklage bei der 
Staatsanwaltschaft Grau- 
bünden eingereicht werden. 
Später war dann ein Ver- 
gleich mit der Schweizeri- 
schen Versicherung mög- 
lich. Der Vergleich wurde mit 
Zustimmung des Geschädig- 
ten in Höhe von 2000 sFr. ab- 
geschlossen. 


Immerhin hat es über sieben 
Monate gedauert, bis der 
Kollege H. zu seinem Geld 
kam. 


Daraus sollte wieder einmal 
mehr die Lehre gezogen 
werden (was der ACE stets 
empfiehlt), vor einer Aus- 
landsfahrt eine Kurzzeitkas- 
ko-Versicherung bei der ei- 
genen Versicherung in der 
Heimat abzuschließen. Diese 
tritt zunächst für alle Schä- 
den ein. Obwohl der Geschä- 
digte mit seinem Schadener- 
satzanspruch völlig im Recht 
war, hat es die gegnerische 
Versicherung zunächst auf 
einen Streit ankommen las- 
sen. In einem solchen Fall ist 
es im Ausland auch üblich, 
daß notwendig werdende 
Rechtsanwaltskosten vom 
Geschädigten selbst zu zah- 
len sind. So mußte unsere 
Rechtsschutzversicherung 
1229,55 sFr. an Gebühren 
zahlen, um für den Kollegen 
H. 2000 sFr. zu erstreiten. 
Franz Westhauser 
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Die Begeisterung 

. „für die neuen 

DETHLEFFS-Caravans 

ist buchstäblich 

grenzenlos! - Ein 

IDEAL-PROGRAMM 

mit Pfiff für die ganze Familie. 

Mit dem berühmten Aus- 

stattungs-Luxus in allen 
Klassen: 

NOMAD : BEDUIN 

- GLOBETROTTER 

- EXCLUSIV! 


Den Nomad 445 gibt es 
schon für DM 8295,— av werk 


(unverbindlicher empfohlener Preis) 
Fordern Sie 

gleich Informationen an bei 
Dethleffs Caravans GmbH 
Postf. 1180D-7972 Isny im Allgäu 


Detdhleffs 79 


EIN VOLLER ERFOLG! 


DETHLEFFS 
seit 1931 
Pionier 

für neue 
Grundriß- 
Lösungen. 


SANYO 


esareaeJen 


„Car-Sound-Quality” mit dem 


ar Eompanenl- Ze 


» 


Es gilt 
als etwas Besonderes, 
Sanyo zu fahren... 


> Sanyo „Car-Component”FT-DT10Hochleistungskassetten- 
deck mit Full-Autoreverse, kombiniert mitStereo-Tuner und 
Quarz-Digitaluhr ® Sanyo „Car-Component” FT-A10 40- 
Watt-Hochleistungs-Kraftverstärker. Mit BTL-Schaltung 
und Dual-Power-integrierter Schaltung »® (O. Abb.: Sanyo 
„Car-Component” FT-D10 Hochleistungskassettendeck mit 
Dolby, Full-Autoreverse undMikrophon-Einblendschaltung.) 


„Car-Sound-Quality” mit Sanyos gesamter Elek- 
tronik-Erfahrung. Mobil gemacht im „Gar-Compo- 
nent-V”-System. 


SANYO-Autoradio-Vertriebsgesellschaft mbH Deutschland 
Karlstraße 40 4353 Oer-Erkenschwick Postfach 1330 
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Mitteilungen 


Neue Namen 
Die ACE-Kreisclubs melden anläßlich 
von Vorstandswahlen und Neugrün- 
dungen Personalveränderungen. 
Hier die neuesten Namen aus den 
Clubs in der Reihenfolge Erster Vor- 
sitzender, Stellvertreter, Schriftfüh- 
rer: 
Dachau 
Heinz Dammeier, Ulrich Just, Helmut 
Appelt 
Fürstenfeldbruck 
Johann Spengler, Ulrich Hanemann, 
Alfred Probst 
Hamburg 
Karl Buczkowski, Bernd Kroll, Nor- 
bert Lange 
Hochsauerland/Arnsberg 
Franz-Josef Schulte, Manfred Glade 
Lübeck 
Günter Lucht, Harald Memmert, Ma- 
gnus Lucht 
Lüneburg 
Günter Hartmann, Werner Ahrens, 
Arno Hintz 
Schwerte 
Werner Mörke, Günter Höwing 
Selb 
Konrad Blache, Hans Artinger, Frieda 
Winkelmann 
Siegen 
Erhard Schmidt, Heinz Neumann, Ka- 
rin Semler , 
Straubing 
Bernhard Wieder, Alois Prosch, Ka- 
jetan Weber 
Sulzbach-Rosenberg 
Otto Jandl, Ernst Dehling, Günter 
Zimmermann 
Traunstein 
Josef Matheisl, Alfred Dannhorn, Re- 
nate Umek 
Treuchtlingen 
Otto Reitlinger, Franz Schmidt, Ri- 
chard Mößner 
Tuttlingen 
Siegbert Fischer, Fritz Todt, Hilde- 
gard Wieden 
Uelzen 
Hermann Bruns, Erich Eitel, Eberhard 
Boje 


Versicherungen 


Hausham - Ziel 
einer Sternfahrt 


Mehr als 300 ACE-Mitglieder 
mit Familie folgten der Einla- 
dung des ACE-Kreisclubs 
Holzkirchen zur Sternfahrt 
am 6. Mai nach Hausham in 
der Nähe des Schliersees. 
Treffpunkt war das alte Ge- 
werkschaftshaus. 

Die Teilnehmer wurden von 
einheimischen Alphornblä- 
sern empfangen, die zeigten, 
daß alpenländisches Brauch- 
tum auch heute noch leben- 
dig ist. Der Vorsitzende des 
ACE-Kreisclubs Holzkirchen, 
Günter Augustin, und der er- 
ste Bürgermeister von Haus- 
ham, Anton Weilmeier, hie- 
ßen die Kollegen willkom- 
men. Weilmeier wies auf die 
engen Bindungen der Ge- 
meinde zu den Gewerkschaf- 
ten hin und begrüßte es, daß 
gerade Hausham Ziel der 
Sternfahrt wurde. 


Benzingutscheine rechtzeitig besorgen! 


Allen ACE-Mitgliedern, die 
mit dem Auto in den Urlaub 
fahren wollen, erleichtert der 
ACE die Urlaubsvorbereitun- 
gen: Sie können ab sofort 
jugoslawische, rumänische 
und polnische Benzingut- 
scheine mit dem untenste- 
henden Bestellschein bei der 
ACE-Hauptverwaltung an- 
fordern. Voraussetzung für 
die Bestellung per Post ist, 


PIRRETTEN 


| 


Karl Ritzinger, Leiter der 
ACE-Region Süd, gab einen 
kurzen Überblick über die 
Tätigkeit der Regionalge- 
schäftsstelle und schilderte 
die vielfältigen Hilfeleistun- 
gen, die für die Mitglieder er- 
bracht wurden. Auch der 
ACE-Vorsitzende Lutz Gose- 
path hatte es sich nicht neh- 
men lassen, bei der Stern- 
fahrt dabei zu sein. „Ich bin 
gerne gekommen‘, sagte er, 
„um mit meinen bayerischen 
Freunden und ihren Angehö- 
rigen einmal außerhalb offi- 


daß für den Rechnungsbe- 
trag die Einzugsermächti- 
gung zur Abbuchung vom 
Bankkonto abgegeben wird. 
Lediglich bei italienischen 
Benzingutscheinen ist noch 
das persönliche Erscheinen 
in den ACE-Geschäftsstellen 
notwendig. Es müssen Per- 
sonalausweis und Kfz- 
Schein vorgelegt und die 
Carta Carburante- unter- 
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zieller Veranstaltungen zu- 
sammen zu sein und außer- 
dem zu dokumentieren, daß 
Vorstand und Geschäftsfüh- 
rung des ACE solchen Ver- 
anstaltungen, die gewerk- 
schaftliche Tradition und So- 
lidarität zum Ausdruck brin- 
gen, allergrößte Beachtung 
schenken.‘ 


Auf der Bühne hatte der 
Haushamer Spielmannszug 
Aufstellung genommen, der 
in der Festtracht der Haus- 
hamer Bergleute die Pausen 
zwischen den Ansprachen 
mit Trommeln und Pfeifen 
umrahmte. 


Nach dem Mittagessen konn- 
ten sich die Gäste durch eine 
Wanderung auf den Huber- 
spitz sportlich betätigen. 
Alle, die danach noch nicht 
müde waren, begannen im 
Takt der Haushamer Blas- 
kapelle das Tanzbein zu 
schwingen. Theo Beyer 


schrieben werden. Das ver- 
langen die Italiener so. 
Obwohl alle Anforderungen 
umgehend erledigt werden, 
empfiehlt es sich, die für bil- 
liges Tanken im Ausland be- 
nötigten Benzingutscheine 
möglichst rechtzeitig bei 
der ACE-Hauptverwaltung zu 
bestellen oder - für Italien — 
in den ACE-Geschäftsstellen 
zu besorgen. 


Bestellschein 


| für ACE-Mitglieder 


für ACE-Urlauber 
Das Bundesgesundheits- 
ministerium, aber auch 
verschiedene Kranken- 
kassen haben darauf 
aufmerksam gemacht, 
wie wichtig ein ausrei- 
chender Krankenversi- 
cherungsschutz im Aus- 
land ist. . 

Für ACE-Mitglieder und 
Familienangehörige gibt 
es für 7,20 Mark pro Per- 
son und Jahr eine Aus- 
landsreise-Krankenversi- 
cherung mit Weltgeltung. 
Ein Zahlkartenprospekt 
wurde mit der Beitrags- 1) 
rechnung für 1979 ver- 
schickt. Er ist auch in al- 1) 
len ACE-Geschäftsstellen 
erhältlich. B ne 
Dort gibt es auch Antrags- Vorname 
formulare und Informa- 
tionen für die ACE-Cam- 
ping-Versicherung, ACE- 
Sportboot-Versicherung 
und ACGE-Reiseversiche- 
rung. 


Ich bitte um Zusendung von | 


Jugoslawischen Benzingutscheinen | 
Bogen a 400 Dinara (Höchstab- | 
gabe 10 Bogen) 

(entspricht z. Zt. etwa 38 Liter Super oder i 

40 Liter Normalkraftstoff pro Bogen) 


An die 


ACE-Wirtschaftsdienst GmbH 
Postfach 50 01 06 


7000 Stuttgart 50 
Abt. Buchhaltung 


Polnischen Benzingutscheinen 
Gutscheine zu 12 Liter 
Gutscheine zu 24 Liter 


Rumänischen Benzingutscheinen 
Gutscheine zu 20 Liter 


Einzugsermächtigung für Lastschrift- 
einzug des Rechnungsbetrages: 


ACE-Mitgliedsnummer eintragen 


Kontoführende Bank/Postscheckamt 


Postleitzahl/Ort 


Bankleitzahl 


Straße/Nr. Konto-Nr. 


! Postleitzahl/Wohnort Ort und Datum 


j Unterschrift für Bestellung Unterschrift für Lastschrift-Einzug 
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34 Delegierte aus den sieben 
ACE-Regionen sowie 30 Bei- 
ratsmitglieder aus den 17 
DGB-Gewerkschaften wer- 
den bei der 7. ACE-Hauptver- 
sammlung am 29. und 30. 
September 1979 in Mainz 
über rund 50 Anträge beraten 
und entscheiden. Dies ist das 
Ergebnis der beim ACE ge- 
pflogenen demokratischen 
Willensbildung bis in die 
Kreisclubs. 

Entsprechend der Satzung 
des ACE fanden im ersten 
Quartal dieses Jahres die 
Mitgliederversammlungen 
statt. Nahezu 7000 ACE-Mit- 
glieder haben die rund 250 
Versammlungen besucht. 
Die Mitgliederversammlun- 
gen haben insgesamt 256 An- 
träge formuliert und an die 
regionalen Delegiertenver- 
sammlungen weitergeleitet. 
308 Delegierte wurden von 
den Mitgliederversammlun- 
gen für die später durch- 
geführten Delegiertenver- 
sammlungen gewählt. 


Regionale 
Delegiertenver- 
sammlungen 


Das zweite Vierteljahr stand 
im Zeichen der regionalen 
Konferenzen. Hierbei war der 
kleinste ACE-Kreis Zwiesel- 
Regen mit seinen 65 Mitglie- 
dern gemäß dem Delegier- 
tenschlüssel ebenso vertre- 
ten wie der mitgliederstärk- 
ste Kreis unseres Automobil- 
clubs, Hamburg, mit 16412 
Mitgliedern. Die Geschäfts- 
führung des ACE referierte 
bei allen Delegiertenver- 
sammlungen ausführlich 
und stand Rede und Antwort. 
Die Versammlungen hatten 
schließlich auch dienach der 
Wahlordnung (siehe Lenkrad 
6/78) vorgesehenen 34 Dele- 
gierten für die Hauptver- 
sammlung und eine entspre- 
chende Zahl der Ersatzdele- 
gierten zu wählen. 

In Mainz sind die ACE-Mit- 
glieder wie folgt vertreten: 


Berlin 1 Delegierter 
Region Nord 7 Delegierte 
Region 
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Rheinland 6 Delegierte 


no 


AGE-Hau 


Region Mitte 6 Delegierte 
Region 

Süd-West 4 Delegierte 
Region Süd 4 Delegierte 
Einschließlich der in den 
Versammlungen formulier- 
ten Initiativanträge hatten die 
Delegierten über 274 Anträge 
Beschluß zu fassen. Die Re- 
gion Nord mit 95 Anträgen 
erwies sich als die antrags- 
freudigste, aus Berlin kam 
nur ein Antrag, wobei die 
Zahl der Anträge keinesfalls 
als Qualitätsmaßstab gelten 
kann. 

40 Anträge wurden der 
Hauptversammlung zur end- 
gültigen Beschlußfassung 
zugeleitet. 66 Anträge wur- 
den als Material an den 
ACE-Vorstand bzw. Beirat 
überwiesen und 168 Anträge 
wurden als erledigt betrach- 
tet, von den Antragstellern 
zurückgezogen oder von der 
Mehrheit der Versammlung 
abgelehnt. Dieses ist Aus- 
druck einer sehr sachlichen, 
wenn auch mit Vehemenz 
und Leidenschaft geführten 
Diskussionsarbeit in den De- 
legiertenkonferenzen, die 
sich oft bis in den späten 
Abend hinzogen. 
Schwerpunkte in den nun 
vorliegenden Anträgen bil- 
den im wesentlichen drei 
Komplexe: Die Mitglieder- 
Betreuung auf Kreisebene 
soll verbessert werden, in 
den Gewerkschaftszeitun- 
gen und in der Öffentlichkeit 
wünscht man noch mehr 
„Werbung“ für den ACE und 
das weite Gebiet der Versi- 
cherungen und überhaupt 
des Verbraucherschutzes ist 
auch mit einigen Anträgen 
vertreten. So sollen die Ver- 
sicherungsbedingungen der 
Volksfürsorge klarer gefaßt 
werden, das ACE-Cluborgan 
soll preisgünstige Tankstel- 
len veröffentlichen (was bei 
einem zweimonatigen Er- 
scheinen und den heutigen 
Preisschüben ziemlich uto- 
pisch klingt), es sollen ver- 
braucherfreundliche Autos 
entwickelt werden und 
schließlich, so ein Antrag, 
soll die Mineralölsteuer ge- 
senkt werden. 
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ptversammlung 
muß über 50 Anträge 
entscheiden 


- auto club europa : auto club europa - auto clu 


Der Leiter des Vorstandsse- 
kretariats bei der ACE- 
Hauptverwaltung, Franz 
Westhauser, der auch diese 
Hauptversammlung organi- 
satorisch vorbereitet: „Viele 
andere Forderungen und 
Vorschläge wurden als Ar- 
beitsmaterial an Vorstand 
und Beirat überwiesen. Sie 
werden Zug um Zug dem Bei- 
rat zur Entscheidung vorge- 
legt.“ 


_ Olympiade 1980 


In einem Jahr finden die 
XXll. Olympischen Spiele 
in Moskau statt. Schnell- 
entschlossene erhalten 
auf die Olympia-Flugrei- 
sen-Programme des ACE- 
Reisedienstes bei Bu- 
chung bis zum 31. Juli 79 
ganze 3 Prozent Rabatt. 
Ausführliche Sonderpro- 
spekte anfordern bei: 
ACE-Reisedienst GmbH, 
Schmidener Straße 233, 
7000 Stuttgart 50, 
Telefon 07 11-50 67-1. 


Kfz-Test 
in Berlin 


Im Auftrag des ACE führt die 
Firma Frank Grote, Gott- 
lieb-Dunkel-Straße 20-21, 
1000 Berlin 42, für ACE-Mit- 
glieder kostenlose Kfz-Tests. 
durch (Montag bis Freitag 
von 8 bis 17 Uhr). Getestet 
werden Stoßdämpfer, Motor, 
Generator, Zündung, Abgas, 
Beleuchtung und Batterie. 
Kostenlos sind selbstver- 
ständlich nur die Tests 
selbst, nicht jedoch eine 
eventuell sich anschließende 
Reparatur bei der Firma 
Grote oder einer anderen 
Werkstatt eigener Wahl. Um 
Voranmeldung wird gebeten. 
Telefon 0 30/7 03 30 15. 


Neue Öffnungs- 
zeiten der ACE- 
Nebenstelle Lübeck 
Montag, Dienstag und Don- 
nerstag 8-16 Uhr, Mittwoch 


14-17 Uhr und Freitag 8-15 
Uhr. 
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Von 
Automobil- 
Clubs 
empfohlen: 


Windschutzscheibe 


..eine Wertschätzung ersten Ranges. 


Die hochwertige, strapazier- 
fähige Klarsichtfolie ist 
verzerrungsfrei, kälte- und 
hitzebeständig und 
scheibenwischerfest. Sie 
paßt für alle Pkw und kann 
schnell befestigt werden. 


APA-Ersatz-Windschutzscheiben 


- Sicherheit für unterwegs. 
Jetzt auch für Lkw und Bus. 


APA, 7012 Fellbach 


Talbot 505 — der ideale Zweitspiegel 


für Ihren Beifahrer(in), den Fahrlehrer usw. 


Vier Augen sehen mehr als zwei! 


Dauerbefestigung an der Windschützscheibe mittels 
doppeltwirkender Schraubklette (kein primitiver „Saug- 
napf“!) und patentiertem Doppelgelenk. Viele Hundert- 
tausende fahren schon damit! 


Programmprospekt gratis vom Hersteller: Talbot +Co., Ebersstr. 80, 
D-1000 Berlin 62 (West), Tel. 0 30-7 84 40 66, Telex 01-83 033 


DM 4000,- zu verleihen 


Rückzahlung in 60 Monaisraten. 
Eff. Zinssatz 9,8%. 


Zuschriften mit genauen Geburtsdaten 


an Firma 


INSIDER AG Industriestraße 44, CH-9430 St. Margrethen 


Höhe und Wettertendenz 


zeigt in ER 


und/Technä 


„sAOMMER. Taschen- 
Höhenmesser 
=) Barometer 
Ben durch den Fachhandel: Optik 
oder Sport. Weitere Informationen 


über: Dipl.-Ing. Otto Onneken 
6382 Friedrichsdorf 1, Abt. D 
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Groß zum Wohnen 
Klein zum . 


@Stabilbau-Caravan @problemloser Aufbau@ 2 Typen 
6bis I8qm@bis 7Schlafplätze@ kein,fahrbares Zeit” 


REIMANN 
Du. 


@ Farbprospekt anfordern 
@ 10 Jahre Garantie! 
© ab DM 4430.- 
Helmut Reimann 

= = Würzburger Straße 213 
CARAVAN 8705 Zellingen/Main 
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ACEH- 
Veranstaltungen 


CA = Clubabend 
MV = Mitgliederversammlung 


Altötting 
Sprechstunde der ACE-Region 
Süd, 7.8. und 4. 9., 14.30 — 16.30 
Uhr, Rupertusstraße 12, Büro der 
IG Chemie, Tel.: 0 86 71/41 38 


Augsburg 
MV 23. 7., 19.30 Uhr, Schaezler- 
straße 13%, Gaststätte im Gewerk- 
schaftshaus @ Clubtreffen mit 
Kegeln, 26. 7., 23. 8. und 20. 9., 
19.00 Uhr, Am Eiskanal, Bundes- 
leistungszentrum für Kegeln @ 
Bildersuchfahrt vom 1.10. bis 
31. 10., (Informationen bei MV 
am 23. 7.), Anmeldung: ACE-GS 
Augsburg, Schaezlerstraße 13'/2. 
Nenngeld für ACE-Mitglieder 5 
Mark, für Nichtmitglieder 
10 Mark. Aushändigung der Un- 
terlagen bei Bezahlung in der 
ACE-GS Augsburg oder bei Ein- 
zahlung auf das Konto 


10 72 40 54, BfG Augsburg, BLZ 
720 10111, per Post. 


Bielefeld/Gütersloh 
CA 29. 8., 19.30 Uhr, Halle, Bun- 
desstraße 68, Gaststätte 
„Schmedtmann‘ 


Dortmund 
Sicherheitstraining am 8. 9., 9 
Uhr, Kosten: 60 Mark, Anmel- 
dung: ACE-GS Dortmund, Ost- 
wall 17-21 


Flensburg 
Informations- und Beratungs- 
stunden jeden ersten und dritten 
Freitag im Monat im DGB-Haus, 
Zimmer 314, von 17-18 Uhr 


Fürth 
CA 4. 9., 20 Uhr, Königsstraße, 
„Wienerwald‘‘ @ Herbstausfahrt 
14. bis 16. 9., Veilbronn, Natur- 
freundehaus 


Hagen 
Besichtigung des Westfälischen 
Freilichtmuseums, 23. 8., 15 Uhr, 
Hagen 1, Selbecke, Eingang 
Mäckingerbach 


Hamburg-Harburg 
Orientierungsfahrt, 23. 9., 8 Uhr, 
Startplatz-Bekanntgabe in der 
Ausschreibung, die ab Mitte Au- 
gust in der ACE-GS Hamburg- 
Harburg, Schloßmühlendamm 
8-10 angefordert werden kann. 


Hameln 
Familien-Such- und -Orientie- 
rungsfahrt mit Start in Hameln 
am 16.9. Anmeldung: ACE-Kreis 
Hameln, Dorpmüllerstraße 4, 
oder ACE-GS Hannover, Am Kla- 
gesmarkt 30-31 


Hattingen 
CA 25. 9., 17.30 Uhr, Waldstraße, 
„Zum Stadtwald‘ 


Herne 
CA 17. 9., 19 Uhr, Neustraße 20, 
Kolpinghaus 


Iserlohn 
Besichtigung des Polizeidienst- 
gebäudes Hagen, 28. 8., 17 Uhr, 
Hoheleye 3, Eingang Polizeidi- 
rektion Hagen 


Kempten 
Sprechstunde jeden vierten Don- 
nerstag im Monat, 26. 7., 27. 9., 
25. 10., 22. 11., 20. 12. (August 
fällt aus), 14-16.30 Uhr, Bahn- 
hofstraße 69, DGB-Haus 


Lippe 
CA 4.9., 19.30 Uhr, Detmold, Gu- 
tenbergstraße 2, DGB-Haus 


Münster 
CA 18. 10., 19 Uhr, Dingbänger 
Weg, „Täpken“ 


Nördlingen/Donauwörth 
Sprechstunde jeden zweiten 
Dienstag im Monat, 10. 7., 11. 9., 
9. 10., 8. 11., 11. 12. (nicht im Au- 
gust), 17 bis 19 Uhr, Nördlingen, 
Nürnberger Straße, DGB-Ju- 
gendheim 

Nürnberg 
CB-Funker im Großraum Nürn- 
berg — Fürth, die an einer Zu- 
sammenarbeit interessiert sind, 
werden gebeten, sich bei der 
ACE-GS Nürnberg zu melden 


Rosenheim 
Sprechstunde der ACE-Region 
Süd, 21. 8., 11 — 13 Uhr, 18. 9., 14 
bis 17 Uhr, Brixstraße 2, DGB- 
Haus, Kleiner Saal 


Straubing 
ACE-Frühschoppen, 2. 9., 9.30 
bis 11.30 Uhr, Regensburger 
Straße 59, Dietl-Bräu 


ACE-Region Süd 
Sternfahrt am 23. 9. nach Ruh- 
polding mit Wanderung auf die 
„Schwarzachen-Alm‘ (in Zu- 
sammenarbeit mit dem ACE- 
Kreis Traunstein). Anmeldung 
für ACE-Mitglieder aus Ober- 
und Niederbayern bei ACE-Re- 
gion Süd, Schwanthalerstraße 
64, 8000 München 80, Tel. 
0 89/53 78 88 


Traunstein 
Sprechstunde der ACE-Region 
Süd, 21. 8., 14-17 Uhr, 18. 9., 
11-13 Uhr, Herzog-Friedrich- 
Straße 10 A, DGB-Büro, Tel.: 
08 61/69 22 90 


Witten 
CA 26. 9., 18 Uhr, Hans-Böck- 
ler-Straße, IG-Metall-Haus, Saal 
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as hinter dieser 
faustdicken staatli- 
chen Werbung für 


das „eigene Postscheck-Kon- 
to“ steckt, schildert der fol- 
gende Bericht. Daß es auch an- 
ders geht, zeigt ein Bußgeldab- 
rechnungsverfahren, wie es in 
Hessen verwendet wird, über 
das ACE Lenkrad schon in 
Heft 5/78 (S. 62) berichtete. Es 
bringt darüber noch gewichtige 
Vorteile für Bürger und Ver- 
waltung. 

Bislang, und in vielen Bundes- 
ländern wird’s auch noch einige 
Zeit so bleiben, „beglückte“ 
eine Politesse die falschpar- 
kenden Kraftfahrer mit Zahl- 
karten der Post, damit die Ord- 
nung gewahrt und das Kapital, 
das buchstäblich auf der Straße 
.liegt, nicht verlorengeht. In 
Stuttgart beispielsweise werden 
aus dieser Quelle jährlich rund 
sieben Millionen Mark einge- 
nommen. 

Was die von den Berlinern lie- 
bevoll „Bouletten‘‘ genannten 
Damen da tun, ist der Post gar 
nicht so unrecht. Denn: „Die 
Post ist gehalten, den Interes- 
sen der Volkswirtschaft Rech- 
nung zu tragen“, heißt es in den 
Richtlinien des Monopolunter- 
nehmens. 

Man stelle sich einmal vor, die 
Stadt würde Überweisungs- 
formulare der Volksbank oder 
Sparkasse an die Windschutz- 
scheibe heften. Auch damit 
könnte man das Geld an die 
Staatskasse abliefern, im End- 
effekt vielleicht nicht ganz so 
billig und auch meist nicht bis 
18 Uhr, aber ankommen würde 
das Geld ganz bestimmt. 

Was würde jedoch die Dresd- 
ner oder die Deutsche Bank 
dazu sagen? — Wohl mit Recht: 
Wer bezahlt diese Werbung? — 
Und: Wollt ihr von der Stadt 
nicht auch einmal Formulare 
von uns nehmen? 

Der Fall liegt klar: Die Stadt 
bestellt Zahlkarten bei der 
Post. Diese werden in privaten 
Druckereien hergestellt und 
gleich mit dem Hinweis auf die 

Postscheck-Konten-Vorteile 

auf der Rückseite gratis verse- 
hen und so geliefert, daß für 
eine Beschreibung des jeweili- 
gen Delikts kaum noch Platz 
bleibt. 

„Gratis‘‘ trifft leider nur teil- 
weise zu. Das Polizeipräsidium 
München beispielsweise be- 
stellt pro Jahr bis zu 900 000 
Verwarnungsformulare mit 
Zahlschein, das Tausender-Pa- 
ket zu 94,60 Mark plus 5,5 Pro- 
zent Mehrwertsteuer, fix und 
fertig geblockt. 


Unter dem Wischer steckt die berühmte Zahlkarte: Amtlich, zart 
blau und mit ein paar Computerzahlen. Mit Kugelschreiber war 
darauf die Verkehrssünde festgehalten — Parken im Halteverbot, 
einer von zigtausend solcher Fälle, wie sie in unseren Städten pas- 
sieren. Als der Verkehrssünder seine zehn Mark berappen wollte, 
stutzte er, denn die ihm von der Polizei übergebene Zahlkarte ent- 
hielt nicht nur vorgedruckt das Konto, auf das der Geldbetrag 
überwiesen werden sollte, sondern empfahl ihm auch dringend 
„Bedienen Sie sich der Vorteile eines eigenen Postscheckkontos“. 


Kein einheitliches 
Verfahren 


Wie in Bayern, so gibt es auch 
in den meisten anderen Bun- 
desländern kein einheitliches 
Verfahren und kein einheitli- 
ches Formular für die Verwar- 
nungen. Die Polizeidirektion II 
in Stuttgart, so Pressesprecher 
Herbert Gaißmayer, läßt pro 
Jahr erfahrungsgemäß 40 000 
Stück drucken. Preis: rund 
6000 Mark. Dabei wird die 
Zahlkarte in einer privaten 
Druckerei wie in Bayern seit 
Anfang des Jahres nach einer 
öffentlichen Ausschreibung 
hergestellt. 

Die Stadt druckt dann das Bu- 
chungszeichen und die Dienst- 
stelle computergerecht ein. Die 
Stuttgarter sind insofern etwas 
fortschrittlicher als andere 
Städte. Gleichzeitig werden die 
Karten bei der Stadtkämmerei 
in 20er Blöcke gebunden. 

Das Amt für öffentliche Ord- 
nung der Stadt Stuttgart wie- 
derum bestellt pro Jahr 
400 000 solcher Zahlkarten zu 
einem Preis von 22 212 Mark 


pro Jahr. Man kann sich leicht 
ausrechnen, welche Summen 
dies auf die Bundesrepublik 
übertragen ergibt. 

Der Aufdruck auf der Rück- 
seite kostet Geld und das zah- 
len wir alle: Telefonbenutzer, 
Briefeschreiber und Autofah- 
rer. Von den Zinsgewinnen des 
Unternehmens mit dem Horn 
sei hier nicht die Rede. Sie las- 
sen sich nur schwer überblik- 
ken. Aber: Dem postlichen In- 
teresse der Volkswirtschaft ist 
eben Rechnung zu tragen... 
oder werden die Strafzettel 
bald billiger? 


Geringere Kosten 


Sie werden’s sicherlich nicht, 
was die Höhe der Strafmandate 
angeht. Sie werden’s aber zwei- 
fellos, was die Höhe der laufen- 
den Kosten anbetrifft. Immer 
mehr Bundesländer entschlie- 
Ben sich, das automatische Ver- 
fahren zur Bearbeitung von 
Ordnungswidrigkeiten nach 
dem hessischen Muster (Heso- 
wi) zu übernehmen. 

Auf die Zahlkarten-Verwar- 


nung wird in Hessen seit dem 
10. Juni 1977 verzichtet. Der 
Autofahrer wird dort durch ei- 
nen viersprachigen Vordruck in 
Postkartengröße, der an der 
Windschutzscheibe hinter dem 
Scheibenwischer befestigt wird, 
über den Verkehrsverstoß in- 
formiert. 


Die Vordrucke sind von der 
Landesbeschaffungsstelle Hes- 
sen in Wiesbaden zentral be- 
schafft und an die Dienststellen 
ausgegeben. Ein Vordruck- 
block mit 20 Trennsätzen für 
das Durchschreibeverfahren 
kostet 1,44 Mark. 


Der Jahresbedarf liegt nach 
Mitteilung des hessischen In- 
nenministeriums bei 30 000 bis 
40 000 Blöcken. Die Kosten 
gegenüber den Zahlkarten sind 
damit nicht bedeutend gerin- 
ger. Sie machen sich erst im 
weiteren Verlauf des Verfah- 
rens bemerkbar. 


Der Originalbeleg wird von der 
Dienststelle, in deren Bereich 
der Verkehrsverstoß lag, an die 
Bußgeldstelle übersandt. Dort 
werden die notwendigen Daten 
erfaßt, danach erfolgt die wei- 
tere Bearbeitung durch das 
Kommunale Gebietsrechen- 
zentrum Frankfurt: Feststellung 
des Kraftfahrzeughalters beim 
Kraftfahrtbundesamt in Flens- 
burg, Ausdruck des schriftli- 


chen Verwarnungsangebotes 
und Übersendung an den 
Kraftfahrzeughalter. 


1 


Zahl der Einsprüche 


wächst 
Die Zahl der Einsprüche 


wächst zwar auch in Hessen 
ständig, wie eine Übersicht des 
Innenministeriums zeigt. Wäh- 
rend 1976 noch rund 25 000 
Einsprüche gezählt wurden, 
stieg diese Zahl 1977 auf 
35 000 und erreichte 1978 mit 
mehr als 43 000 einen neuen 
Höchststand. Die Zahl der 
Bußgeldbescheide stieg im glei- 
chen Zeitraum von 281 000 
über 327 000 auf 456 000 im 
Jahr 1978. 

Aus der Tatsache, daß trotz der 
wachsenden Zahl der Bußgeld- 
bescheide der prozentuale An- 
teil der Beschwerden mit rund 
zehn Prozent nahezu konstant 
ist, zog Hessens Innenminister 
Ekkehard Gries im Landtag 
den Schluß, daß die im vergan- 
genen Jahr eingeführte Kon- 
zentration der Zuständigkeiten 
bei der Verfolgung von Ver- 
kehrs-Ordnungswidrigkeiten in 
Kassel und das dabei einge- 
führte automatische Verfahren 
„sich gegenüber dem Bürger 
nicht nachteilig ausgewirkt 
hat“. 


Kräftige Entlastung 


Wenngleich die Abschaffung 
der Zahlkarten- Verwarnung 
bei der Schutzpolizei keine Ar- 
beitsentlastung bringen konnte, 
so sind doch bei der zentralen 
Verwarnungsgeldstelle einige 
Arbeitsplätze  freigeworden, 
obwohl jetzt über ein Drittel 
mehr Fälle erfaßt werden müs- 
sen. 

Wen wundert’s, daß Erich 
Oechsle, Leiter der Beitrei- 
bungsabteilung der Stuttgarter 
Stadtkämmerei, mit Sehnsucht 
auf den Tag wartet, an dem 
auch hier nicht mehr mit Hand 
der Eingangsvermerk auf die 
Zahlkarten gestempelt werden 
muß. 


Einlisferungsschein/Lastschrifizettel 
! (nicht zu Mitteilungen an den Empfänger benutzen) 


x 
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NIRAE 2 ı 1.-DM (wird bei der Einzahlung bar erhoben) 
Landeshauptstadt Stuttgart Bedienen Sie sich Dieser Abschnitt git ohne Poststempel nicht ale Quittung 
Amt für öftentliche Ordnung Betr der Vorteile eines ; Landeshauptstadt Stuttgart 
Buchungszeichen eigenen Postscheckkontos ' Amt für öffentliche Ordnung 
) ' Buchungszeichen > 
3084 60&0%7 Auskunft hierüber ertelit Jedes Postamt V i) = 30E4 698057 


2 Eingeschränktes Haltverbot . . . 
2 Überschreiten der Parkzeit . .. . 


Bin W 


v EPCEEIEIT LP PP cOR > VERRRRRDOUT ı EPEINEEEREPURTORLDULERN 
ö = w) LE Dimd 
Terre, And WISE [PZ Esn 
r Fim 
URWRRN JUL 
KONZ a Rn er Kmb 


. Bei Eins 
Lastsch 


Abkürz' 


. Feld 

für, 

postdienstliche 
Zwecke 


Wegen der links bezeichneten Zuwiderhand- 
lung sollen Sie verwarnt werden. Dies setzt 

Ihr Einverständnis voraus. Um Ihnen weitere 
Mühe zu ersparen, können Sie Ihr Einverständnis 
dadurch erklären, daß 


| 5 (= Verwarnungsgeld 
ı In Höhe von... af. een DM mit dieser Zanl- 


' karte (bitte 

! verzüglich einzahlen. Damit wird die Verwarnung 

. wirksam. Wird der Betrag innerhalb von 7 Tagen 

ı nicht einbezahlt, gilt Ihr Einverständnis als ver- 
weigert. Sie müssen dann mit einer Anzeige 

\ rechnen. Verspätet eingehende Beträge lasseiı 


ı die Verwarnung nicht 32" wirksam = 


' Stuttgart, den. 


diesen Zahlungsweg wählen) un- 


| (Unterschrift) 
‚bot | Verkehrsüberwachung 
ange! 5 ae ı Esslinger Straße 4-6, S-Mitte 
Ünterschrit 7 UFFICL , 32-23-0782 (1)-378A (Blatt 1) EDV 2287 


Wer zahlt die Werbung? - 


Wie sein Kollege Paul Barth, 
wissen noch einige Leiter von 
Bußgeldstellen, andere Vor- 
teile von „Hesowi‘ zu schätzen. 
Das Verfahren, das rund 75 
Prozent aller hessischen Ver- 
kehrs-Ordnungswidrigkeiten 
bearbeitet, entlastet nicht nur 
Polizei und Verwaltung: 

® Anstatt 17 Minuten benö- 
tigt die Polizei für die Ausstel- 
lung einer Anzeige nur noch 
fünf Minuten. 

® Die Kraftfahrzeug-Zulas- 
sungsstellen werden bei der 
Einführung des Verfahrens drei 
Viertel ihres Anfalls an Hal- 
teranfragen weniger beantwor- 
ten müssen. 

® Die Bußgeldstellen können 
mit gleichem Personal dreimal 
soviel Verfahren bearbeiten 
wie bisher. 

® 75 Prozent aller Zahlungen 
werden ohne Datenerfassung 
automatisch und zeitnah ge- 
bucht; die Zahlungsüberwa- 


chung übernimmt der Compu- 
ter. 

Bedeutsam erscheinen auch die 
Vorteile für den Verkehrsteil- 
nehmer. Er erhält nicht erst 
nach mehr als zwei Monaten ein 
Verwärnungsgeldangebot für 
falsches Parken, an das er sich 
beim besten Willen nicht mehr 
erinnern kann. Der Computer 
arbeitet schnell: Eines der 
wichtigsten Ziele von Hesowi 
war die Sicherstellung einer ge- 
rechten und gleichmäßigen 
Ahndung von Verkehrsverstö- 
Ben. 


Dann müssen alle 
zahlen 


Günther Burkhard, EDV- 
Fachmann in Stuttgarts Stadt- 
kämmerei, blickt mit Freude 
dem Stichtag entgegen: „Dann 
müssen endlich alle zahlen.“ 
Die Fälle der Verjährung wer- 
den geringer werden, wenn 


Herkömmlicher Strafzettel, eine Zahlkarte der Bundespost. 


man nicht mehr lange auf den 
Eingang des Verwarnungsgel- 
des mit der Zahlkarte warten 
muß. 

Schwierig werden die Fälle erst 
dann wieder, wenn die Verwar- 
nung nicht an den Halter des 
Fahrzeugs gerichtet ist. Paul 
Barth kennt da seine Pappen- 
heimer. So war es auf den er- 
sten Blick nicht so einfach zu 
begreifen, warum der Stuttgar- 
ter Karl Friedrich den Ein- 
spruch gegen zehn Mark für 
eine Parksünde wagte. 

Denn Karl Friedrich, an Elek- 
trogehirnen tätig und vierzig 
Jahre alt, kann nicht bestreiten, 
daß sein Wagen mittags absolut 
verboten an einer Imbißstätte 
geparkt war. 

Aber siehe da: Kollege Fritz ist 
bei ihm, ein idealer Zeuge. Fritz 
war es, nicht Karl, der die böse 
Tat begangen hat. Die beiden 
fahren zusammen zur Arbeit, 
mal mit dem Wagen des einen 


JUMBO - der durchdachte kanlzeugstansportanhanger 


elegantes Styling 
universell einsetzbar 


Aufbau kippbar 


Einzelradaufhängung, 


sensationell niedriges Eigengewicht 


selbsttragender Rahmen 


angekuppelt be- und entladbar 
Tandem-Achsaggregat neuariig, 


Technische Daten: 


vollständiger Lastenausgleich 


Fordern Sie 


Unterlagen an bei: 


KARO 


Leergewicht: Leichtmetall-Anhänger 
Zuladung: 

Leergewicht: Stahl-Anhänger 
Zuladung: 

Achse: 

Bereifung: 

Höhe über alles: 


350 kg 
1650 kg 
450 kg 
1550 kg 
2000 kg 
165 x 13 
900 mm 


6000 mm 
2200 mm 
4200 mm 
1800 mm 
160 mm 
220 mm 
900 mm 


Länge über alles: 

Breite über alles: 
Ladeflächenlänge: 
Ladeflächenbreite: 
Ladeflächehöhe: 

Kotflügelhöhe: 

Breite zwischen den Ladeflächen 


Lieferbar in allen gängigen Farben und 
feuerverzinkt 


KARO Maschinenfabrik, Postfach 1140, 7798 Pfullendorf/Bodensee 
Telefon: 07552/80 11/12/13, Fernschreiber 0733611 


Tattag (Datum) Kennzeichen 


Fahrzeugart/Hersteller: 


: E- 
)>0 
Bee ee 
Zuwiderhandlung: 


[_]siehe Rückse te unter Nummer nme rn 


BELA 


B’n 


\ 
en 
erlaubter Wert 


gemessener Wert 


oO 


Sehr geehrter Verkehrsteilnehmer! 

Ihnenwird eine VerkehrsordnungswidrigkeitzurLastgelegt.Siewerdendeshalb 
in der nächsten Zeit von der zuständigen Verwaltungsbehörde weitere Mittei- 
lung erhalten. Bitte sehen Sie aus diesem Grunde von Vorsprachen bel einer 
Polizeidienststelle ab; Zahlungen können dort nicht entgegengenommen wer- 


den. Hochachtungsvoll 
Polizei des Landes Hessen 


Madam -Sir, 

you'are charged with an infringement of traffic regulations. You will therefore 
receive further notification from the competent administration authority in the 
near future. Please refrain from contacting the pouce station as payments 
cannot be accepted there. Yours respectfully 


Hessen State Police 

Madame - Monsieur, : 
en vousimputantlaresponsabilitö d’uneinfraction aucode delaroute, l’autorite 
compe6tente vous pre&cisera, un de ces Jours, l'’&l&ment relatif a cette infraction, 
Par consöquent, Il est Inutile de vous pr6senter au Bureau de la Police, qui 
d'’ailleurs, n'est pas autoris& d’accepter de paiements. 
Veuillez agr&er, Madame - Monsieur, l'expression de nos salutations distin- 
gu6es. 

La Police du Land Hessen 


Egregio Signore - Gentile Signora, 

essendo accusato-a di avere commesso un'infrazione ai regolamenti della 
circolazione stradale, l’Autorit4 competente Le farä avere prossimamente gli 
elementi del caso. Voglia pertanto farne a meno di recarsi presso gli Uffici 
della Poliziai quali, d’altronde, nonsonoautorizzatiadaccettare deipagamenti. 


Nummer Zuwiderhandlung 


015 Sie parkten auf dem Gehweg der o.a. Straße, obwohl dies weder 
durch Zeichen 315 noch durch eine Parkflächenmarkierung er- 
laubt war. $82(1),49 StVO 


016 Sie parkten auf dem Gehweg der o.a. Straße, obwohl dies weder 
durch Zeichen 315 noch durch eine Parkflächenmarkierung er- 
laubt war und behinderten dabei andere Verkehrsteilnehmer. 
881,2(1),49 StVO; 19 OWiG 


209 Sie parkten im Haitverbot (Zeichen 283) in der 0.a. Straße. 88121), 
49 StVO 


210 Sie parkten im Haltverbot (Zeichen 283) in der o.a. Straße und be- 
hinderten dadurch den fließenden Verkehr. $$1,12(1),49 StVO; 
19 OWiG 


214 Sie parkten unzulässig im eingeschränkten Haltverbot (Zeichen 
286) in der o.a. Straße. $$12(1),49 StVO 


215 Sie parkten unzulässig über 3 Stunden im eingeschränkten Halt- 
verbot (Zeichen 286) in der o.a. Straße. 8$12(1),49 StVO 


228 Sie parkten weniger als 5 Meter vor der o.a. Kreuzung bzw. Ein- 
mündung. $$12(3),49 StVO 


229 Sie parkten weniger als 5 Meter vor der :o.a. Kreuzung bzw. Ein- 
mündung und behinderten dadurch andere Verkehrsteilnehmer. 
881,12(3),49 StVO; 19 OWiG 


243 Sie parkten vor einer Grundstückseinfahrt bzw. -ausfahrt in der 
0.a. Straße und behinderten dadurch andere Verkehrsteilnehmer. 
881,12(3),49 StVO; 19 OWiG 


282 Sie parkten in der o.a. Straße auf der linken Fahrkahnseite. 
$812(4),49 StVO 


302 Sie parkten an einer abgelaufenen Parkuhr. $$13(1),49 StVO 


303 Sie überschritten die auf der Parkuhr angegebene Höchstparkzeit 
um mindestens eine Stunde. $$13(1),49 StVO 


304 Sie überschritten die auf der Parkuhr angegebene Höchstparkzeit 
um mindestens 3 Stunden. 8813(1),49 StVO 


807 Sie überschritten die auf der Parkuhr angegebene Höchstparkzeit. 
8813(1),49 StVO 


Computergerecht und mit genauer Beschreibung des Delikts in vier Sprachen, ein Verwarnungszettel nach Hesowi. 


und anderntags mit dem des 
anderen. So nahm Fritz damals 
für seine Besorgungen mittags 
“ den Wagen von Karl und parkte 
verbotenerweise. 
Dies aber ist inzwischen ver- 
jährt, und flugs wird das Ver- 
fahren gratis eingestellt. So ein- 
fach kann man dem Amts- 
schimmel entgehen. 
Noch einfacher kann man aber 
von ihm überrumpelt werden. 
Wenn im Winter die Politessen 


nicht so gern ins Freie gehen, 
springt kurzerhand die Lan- 
despolizei in die Bresche. 

Mit Streifenwagen und Kasset- 
tengerät fährt sie mal die 
schlimmsten Ecken ab und dik- 
tiert dabei die Nummern der 
Falschparker auf Band. Nicht 
selten behält sie dies Verfahren 
auch bei, wenn die Politesse 
zwischenzeitlich wieder gesund 
1st. 

Folglich kommt zuerst die Lan- 


despolizei mit Streifenwagen 
und dann die Politesse mit 
blauen Zahlkarten. Paul Barth: 
„Wir können gar nicht anders 
als zwei Verwarnungen auszu- 
sprechen, denn die Buchungs- 
zeichen sind verschieden.“ Der 
eine oder andere merkt dies 
nach zwei Monaten noch, aber 
längst nicht alle. 

Mit dem automatischen Ver- 
fahren zur Bearbeitung von 
Ordnungswidrigkeiten ist dies 


nicht mehr möglich. Der Com- 
puter läßt zwei Buchungszei- 
chen nicht mehr zu. 

Dank seiner Vorteile ist er be- 
reits von Berlin programm- 
gleich übernommen worden. 
Ferner ist das.System weiterge- 
geben worden an Schleswig- 
Holstein, Rheinland-Pfalz so- 
wie an die Städte Mannheim 
und Münster. Baden-Würt- 
temberg steht kurz vor der Ein- 
führung. Joachim M. Strampp 


Grand Prix-Gewinner gesucht. 


Je 1 Petri Grand Prix Sicherheits-Sportienkrad 
für die 5 schnellsten Coupon-Einsender. 


Machen Sie sich einen Sport daraus, mehr Sicherheit in 
Ihr Fahrzeug einzubauen. Mit einem Petri Grand Prix- 


Sicherheits-Sportienkrad von Happich. 


Sicher im Griff: 

handfest, stoßelastisch, aufprallsicher. 
Sportlich im Format: 

36 und 38 cm Durchmesser. 
Problemlos im Einbau: 
Einbauanleitung liegt bei. 
TUV-Erlaubnis (ABE) liegt vor. 


Absender: 


Wenn ich gewinne...* 
...möchte ich ein Grand Prix[J No! 
für meinen PKW-Typ: ‚Bi.: 

Auf jeden Fall senden Sie mir Informationen über 
Petri Grand Prix. 


Petri Grand Prix: mehr Sport- x | 


lichkeit - mehr Sicherheit. An Gebr. Happich GmbH, Abt. VSM C 1 


Postfach 100249, 5600 Wuppertal 1 
* Poststempel gilt. Rechtsweg ausgeschlossen. 


Grand Prix Na. 1: 
3-Speichen-Sportlichkeit 


Grand Prix No. 2: 
4-Speichen-Sicherheit 


fachgerechtes Autozubehör 
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Fahrgemeinschaften: | 


Richter dagegen 
Politiker dafür 


von Wolfgang Vogt 


Alle reden vom Energiesparen. Viel wird 
darüber geredet, wie man Benzin sparen 
kann. Viel könnte man sparen, so meinen 
manche, wenn nicht eine große Zahl von 
Personenkraftwagen privat unterwegs wä- 
ren. Freilich, unwirtschaftlich ist das schon, 
wenn viele Pkw, in denen jeweils ein 
Mensch sitzt, alle auf ein gleiches oder ähn- 


liches Ziel zufahren. Man nehme also von 
vier Fahrzeugen drei, ziehe die aus dem 
Verkehr, setze deren Fahrer als Insassen in 
das vierte Fahrzeug und schon hat es ge- 
klappt. Der Benzinverbrauch für ein und 
dieselbe Strecke, für ein und dieselbe 
„Beförderungskapazität‘, verringert sich 
auf ein Viertel, eine fabelhafte Sache. 


Hoch lebe die Mitfahrgemeinschaft! 


iele empfehlen, solche 

Mitfahrgemeinschaften 

zu bilden, wenn Ar- 
beitskollegen oder -kollegin- 
nen in etwa denselben Weg von 
der Wohnung zur Arbeitsstätte 
haben. Auch der ACE emp- 
fiehlt, Mitfahrgemeinschaften 
zu bilden. Nur muß man wissen, 
was es rechtlich für Folgen ha- 
ben kann, wenn man Mitglied 
einer Mitfahrgemeinschaft 
wird. Auch muß man sehen, 
daß es hier manches Risiko 
gibt, Risiken, die — so meinen 
wir — nicht unbedingt sein müß- 
ten. 


Auch Bundesministerien — 
etwa das Bundeswirtschaftsmi- 
nisterium — empfehlen, Mit- 
fahrgemeinschaften zu bilden 
und unterstützen dies. Das ist 
respektabel und gut. Nur wäre 
es noch schöner, wenn sich ge- 
rade hier zuständige Ministe- 
rien darum kümmern würden, 
daß unliebsame Rechtsfolgen, 
die vor allem dann eintreten 
können, wenn es zu einem Un- 
fall einer Mitfahrgemeinschaft 
kommt, von deren Mitgliedern 
ferngehalten werden. Denn 
hier könnte und müßte einiges 
getan werden. 


Das Risiko mit dem 
Staatsanwalt 


Wer allein in seinem Auto sitzt, 
einmal nicht aufpaßt und dabei 
einen Unfall verursacht, 
braucht in der Regel nicht da- 
mit zu rechnen, es mit Staats- 
anwalt und Strafgericht zu tun 
zu bekommen, wenn bei diesem 
Unfall lediglich der Fahrer 
selbst verletzt wurde. Denn sich 
selbst zu verletzen, ist immer 
noch straffrei. Wer aber in ein- 
und derselben Unfallsituation 
nicht allein in seinem Wagen 
war, sondern Insassen hatte, 
der hat hohe Chancen, in ein 
Strafverfahren verwickelt zu 
werden, wenn einer dieser Mit- 
fahrer beim Unfall mehr oder 
weniger leicht oder schwer ver- 
letzt wurde. 


Denn jetzt geht es darum, daß 
die Unaufmerksamkeit, die 
zum Unfall führte, sich als fahr- 
lässige Körperverletzung dar- 
stellt und die ist strafbar. Das ist 
ein Risiko, das dem Fahrer ei- 
nes Gemeinschaftsautos nicht 
abgenommen werden 
Wer einen anderen mitnimmt, 
übernimmt eben auch eine ge- 
wisse Verantwortung für ihn. 

Allerdings sollte man sich 
durch dieses Risiko nicht abhal- 
ten lassen, eine Mitfahrgemein- 
schaft zu bilden. Denn man- 
ches, was zu tun vernünftig ist, 


kann. 


ist mit einem gewissen Risiko 
verbunden und weil es vernünf- 
tig ist, ist dieses Risiko ak- 
zeptabel. Immerhin sollte 
und könnte solch vernünfti- 
ges, volkswirtschaftlich wün- 
schenswertes Verhalten des 
einzelnen dann, wenn was 
schief ging, von der Staatsan- 
waltschaft honoriert werden. 
Dann nämlich, wenn es infolge 
einer leichten Fahrlässigkeit zu 


"einem Unfall, zu einer Verlet- 


zung eines Mitfahrers kam. 


In diesem Fall könnte die 
Staatsanwaltschaft — was in ih- 
rem Ermessen steht — von einer 
Strafverfolgung wegen fahrläs- 
siger Körperverletzung Ab- 
stand nehmen. Dann würde ge- 
gen den Unglücks-Fahrer le- 
diglich ein Bußgeldverfahren 
laufen, das die Verhängung ei- 
ner Geldbuße zum Ergebnis 
haben könnte, so, wie wenn er 
allein in seinem Wagen gewe- 
sen wäre. 

Dieses Risiko läßt sich im übri- 
gen, durch eine vor Antritt der 
Fahrt abgegebene Erklärung 
der Mitfahrer, sie würden eine 
Strafanzeige gegen den Fahrer 
des Fahrzeuges nicht erstatten, 
nicht beseitigen. Denn eine sol- 
che Verzichtserklärung wird als 
rechtsunwirksam angesehen. 
Allerdings ist es wohl eine not- 
wendige Folge der Solidarität, 
die sich in der Bildung der Mit- 
fahrgemeinschaft zeigte, daß 
der Mitfahrer keine Strafan- 
zeige erstattet, wenn es infolge 
leichter Fahrlässigkeit zu einem 
Unfall kam. 


Das Schadensersatz- 
risiko 

Weil wir schon von Unfall spre- 
chen, wie sieht es eigentlich aus, 
bei Schadenersatzansprüchen 
der Insassen des Fahrzeugs ei- 
ner Mitfahrgemeinschaft ge- 
genüber Fahrer und Halter die- 
ses Fahrzeugs und vor allem ge- 
genüber dessen Haftpflichtver- 
sicherer? 

$ 8a StVG (Straßenverkehrs- 
gesetz) bestimmt, daß der 
Fahrzeughalter nach $ 7 StVG 
nur dann wegen Tötung oder 
Verletzung einer in seinem 
Fahrzeug beförderten Person 


haftet, wenn eine ‚„entgeltliche, . 


geschäftsmäßige Personenbe- 
förderung“ vorlag. $ 18 StVG 
dehnt dieses „Haftungsprivi- 
leg‘‘ auch auf den Fahrer des 
Fahrzeugs aus. Da aber ein 
Haftpflichtversicherer stets nur 
dann zu zahlen hat, wenn Haf- 
tung von Halter oder Fahrer 
gegeben ist, bedeutet dies, daß 
im Falle unentgeltlicher Perso- 


nenbeförderung Ansprüche aus 
$ 7 StVG weder gegenüber 
Halter, Fahrer noch Haft- 
pflichtversicherer geltend ge- 
macht werden können. 

Die Schadensersatzpflicht aus 
8 7 StVG ist die sogenannte 
Haftung aus Betriebsgefahr. 
Danach wird der Halter eines 
Fahrzeugs (Fahrer, $ 18 StVG), 
schadensersatzpflichtig,  ein- 
fach wegen der Gefährlichkeit 
des Betriebs eines Kraftfahr- 
zeugs. Darauf, daß ein Ver- 
schulden des Fahrers oder Hal- 
ters am Zustandekommen ei- 
nes Unfalls vorliegt, kommt es 
nicht an. Halter und Fahrer 
werden nur dann von einer 
Schadensersatzpflicht frei, 
wenn es ihnen gelingt zu bewei- 
sen, daß der Unfall auch bei 
Aufwendung der höchsten 
Sorgfalt für sie unabwendbar 
war. 

Diese Vorschrift ist praktisch 
von außergewöhnlich großer 
Bedeutung, wenn es um die 
Regulierung von Kfz-Unfällen 
geht. Diese Bedeutung ergibt 
sich aus zweierlei: Einmal, weil 
die Schadensersatzpflicht aus- 


gedehnt wird über die Haftung 


aus Verschulden hinaus, die als 
Grundsatz unser Recht be- 
herrscht. 

Zum anderen aber auch und ge- 
rade deshalb, weil hier eine Er- 
satzmöglichkeit geschaffen 
wurde, die einem selbst dann 
noch zu Geld verhilft, wenn 
man sich in Beweisschwierig- 
keiten befindet, ein Verschul- 
den des Fahrers oder Halters 
nicht nachweisen kann. 

Es gibt keinen Zweifel, daß das 
Vorhandensein der Haftung 
aus Betriebsgefahr für das Ver- 
kehrsopfer von sehr erhebli- 
cher Bedeutung ist. Das zeigt 
sich nicht zuletzt daran, daß 
Tendenzen bestehen, diese 
Haftung aus Betriebsgefahr 
auszudehnen über das hinaus, 
was sie schon bisher leistet. 
Wohlgemerkt, diese Haftung 
aus Betriebsgefahr ist nur aus- 
geschlossen bei unentgeltlicher, 
nichtgeschäftsmäßiger Perso- 
nenbeförderung. Sie gilt wieder 
in vollem Umfang, wenn die 
Personenbeförderung entgelt- 
lich, geschäftsmäßig war. 

Ein Beispiel mag verdeutli- 
chen, was diese juristische Un- 
terscheidung für große wirt- 
schaftliche Bedeutung haben 
kann. Das Fahrzeug einer 
Fahrgemeinschaft Kommt auf 
nasser, gerader Straße von der 
Fahrbahn ab, prallt gegen eine 
Mauer und überschlägt sich. 
Von den drei Insassen sind zwei 
tot, lediglich der Fahrer über- 
lebt schwerverletzt. 


Er äußert sich zum Unfallher- 
gang zunächst nicht, später 
schildert er Dinge, die ihn ent- 
lasten könnten, Frau und Kin- 
dern der beiden getöteten 
Männer geht der Ernährer ver- 
loren. Sie haben einen Unter- 
haltsschaden. Da es Zeugen des 
Unfalls nicht gibt, auch nicht so 
viele und so eindeutige Unfall- 
spuren vorhanden sind, daß 
eine eindeutige Rekonstruk- 
tion des Unfallhergangs mög- 
lich ist, ist es den Erben nicht 
möglich zu beweisen, daß der 
Unfall auf ein Verschulden des 
Fahrers zurückgeht. 


Schadensersatzansprüche, die 
sich auf ein Verschulden des 
Fahrers gründen, können sie 
daher weder gegen ihn noch ge- 
gen den Haftpflichtversicherer 
des Fahrzeugs durchsetzen. 
Geholfen könnte ihnen wer- 
den, wenn ihnen Schadenser- 
satzansprüche aus $ 7 StVG zu- 
stehen. Dies ist nicht der Fall, 
da die Mitnahme im Rahmen 
der Mitfahrgemeinschaft als 
unentgeltliche Personenbeför- 
derung anzusehen ist, es ist aber 
wohl der Fall, wenn die Mit- 
nahme als entgeltlich, ge- 
schäftsmäßig im Sinne des$ 8 a 
StVG anzusehen ist. 


Als Jurist, vor allem als Richter, 
mit dieser Frage befaßt, wird 
man sich daher zu überlegen 
haben, ob man den Schutz des 
Unfallopfers in den Vorder- 
grund stellen will oder aber die 
Überlegung, die überhaupt 
dazu führte, daß es diesen $ 8 a 
StVg gibt. Der Gesetzgeber 
meinte einst, die Insassen des 
Kraftfahrzeugs könnten ge- 
genüber Außenstehenden des- 
halb schlechter gestellt werden, 
weil sie ja die Beförderungsge- 
fahr freiwillig auf sich nähmen. 
Dieser Gedanke ist heutzutage, 
im Zeitalter des Massenver- 
kehrs, vor allem aber dann, 
wenn es um Mitfahrgemein- 
schaften geht, nicht mehr von 
so erheblicher Bedeutung, daß 
er zurückzutreten hätte hinter 
dem Grundsatz, das Verkehrs- 
opfer bestmöglich zu schützen. 
Will man dieses Ziel verfolgen, 
dann müßte man die Mitnahme 
im Rahmen von Mitfahrge- 
meinschaften als entgeltliche, 
geschäftsmäßige Personenbe- 
förderung ansehen. Wie wäre 
dies möglich? 


Mitfahrgemeinschaft 
als entgeltliche 
Personenbeförderung 


Jedes Ding hat seinen Preis, 
auch das Mitfahren in einer 
Mitfahrgemeinschaft. Daher 
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»Freie Fahrt ’79- alle Mann an Bord« 


werden in aller Regel von den 
Mitgliedern einer Mitfahrge- 
meinschaft Absprachen getrof- 
fen, die darauf hinauslaufen, 
daß nicht eines der Mitglieder 
allein den Aufwand, der mit der 
Durchführung der Fahrt ver- 
bunden ist, voll zu tragen hat. 
Jeder soll sein Scherflein zum 
gemeinsamen Fahrvergnügen 
beitragen, was regelmäßig auf 
folgende Weise geschieht: 


Die Mitglieder vereinbaren, 
daß wechselnd in einer be- 
stimmten Zeitfolge jeder ein- 
mal sein Fahrzeug zur Verfü- 
gung stellt. In der ersten Woche 
fährt Hans mit seinem Ford, in 
der zweiten Woche Fritz mit 
seinem Opel, in der dritten Wo- 
che Otto mit seinem VW, in der 
vierten Ernst mit seinem BMW 
und dann wieder wie gehabt. 


Die ‚Fahrtkostenbeteiligung“ 
besteht hier darin, daß jeder 
drei Wochen lang nichts zu zah- 
len hat, für die vierte Woche, in 
der er dran ist, aber den vollen 
Aufwand trägt. 


Die Mitglieder vereinbaren, 
daß dem, der fährt, ein be- 
stimmter Preis zu zahlen ist. 
Dabei kann wieder unterschie- 
den werden: 


® Dieser Preis deckt nur die 
Benzinkosten ab; 


@ der Preis deckt die gesamten 
Betriebskosten ab, also nicht 
nur Benzin und Öl, sondern an- 
teilige Kosten für Wartung, 
Steuer, Versicherung und Ab- 
nutzung des Fahrzeugs; 


® der Preis geht über eine an- 
teilige Kostenbeteiligung hin- 
aus, er verschafft damit dem, 
der ihn erhält, einen echten — 
wenn auch möglicherweise 
kleinen — Gewinn. 


Jedem wird einleuchten, daß im 
letzten Fall, wenn ein, sei es 
auch kleiner, Gewinn erzielt 
wird, eine entgeltliche, ge- 
schäftsmäßige Personenbeför- 
derung vorliegt. Aber ist dies 
ebenso der Fall, wenn lediglich 
Unkostenbeiträge geleistet 
werden und sogar dann, wenn 
gar nichts gezahlt wird, ledig- 
lich reihum das Fahrzeug zur 
Verfügung gestellt wird? 

Die heute wohl überwiegende 
Auffassung unter den Fachjuri- 
sten und Gerichten ist die, daß 
auch in solchen Fällen eine ent- 
geltliche Personenbeförderung 
vorliegt. 


Das OLG,Köln hat in einem 
Urteil vom 1.2. 1978 (16 U 
70/77) ausgesprochen, daß bei 
jeder Unkostenbeteiligung und 
selbst dann, wenn nur reihum 
die verschiedenen Fahrzeuge 


der verschiedenen Mitglieder 
der Fahrgemeinschaft benutzt 
werden, entgeltliche, ge- 
schäftsmäßige Personenbeför- 
derung vorliegt, daß also im 
Falle der Verletzung oder Tö- 
tung von Mitfahrern Ansprü- 
che aus Betriebsgefahrshaftung 
gegeben sind. 


Aus der Sicht bestmöglichen 
Schutzes der Verkehrsopfer ist 
diese Entscheidung zu begrü- 
ßen. Denn dieser Gesichts- 
punkt ist noch schwerwiegen- 
der als der andere, daß dadurch 
natürlich der Halter des Unfall- 
fahrzeugs unter Umständen 
mehr Versicherungsprämie zu 
zahlen hat, daß er 
im Schadenfreiheitssystem zu- 
rückgestuft wird. Der hieraus 
resultierende Schaden ist in al- 
ler Regel erheblich kleiner als 
der Personenschaden, der aus 
der Verletzung oder Tötung 
von Mitfahrern kommen kann. 


Stellt man sich allerdings auf 
den Standpunkt, daß im Sinne 
des $ 8a StVG unter den ge- 
schilderten Voraussetzungen 
entgeltliche Personenbeförde- 
rung vorliege, dann ist die Folge 
allerdings auch die, daß die 
Haftung des Halters und Fah- 
rers für Tötung von Verletzung 
von Insassen nicht ausgeschlos- 
sen oder beschränkt werden 
kann, das aber ist typischer- 
weise möglich und — in der 
Form der Haftungsbeschrän- 
kung — auch zu empfehlen, 
wenn gefälligkeitshalber Per- 
sonen mitgenommen werden. 


Das versicherungs- 
rechtliche Risiko 


Vertritt man diese sehr weitge- 
hende Auffassung zur haft- 
pflichtrechtlichen Frage der 
Fahrkostenbeteiligung, mag 
man allerdings Gefahr laufen, 
vom Regen in die Traufe zu 
kommen. Denn da wird plötz- 
lich eine versicherungsrechtli- 
che Bestimmung, der Abs. 2 
Buchst. a $2 AKB (Allge- 
meine Bedingungen für die 
Kraftverkehrsversicherung) 

von Bedeutung. 

Hier ist nämlich gesagt, daß 
ohne Versicherungsschutz 
fährt, wer die im Versiche- 
rungsschein festgelegte Ver- 
wendungsart ändert. Typi- 
scherweise ist das Fahrzeug ei- 
nes Mitglieds einer Fahrge- 
meinschaft zugelassen als Pri- 
vatfahrzeug zur eigenen Ver- 
wendung, ohne Vermietung. 


Weil, durch die Benutzung des 
Fahrzeugs im Rahmen einer 
Fahrgemeinschaft Geld einge- 


nommen wird, das — im Sinne 
des $ 8 a StVG - eine entgeltli- 
che Personenbeförderung vor- 
liegt, könnte man nun anneh- 
men, daß im Sinne des $2 Ila 
AKB eine entgeltliche Perso- 
nenbeförderung vorliege. Das 
aber würde bedeuten, daß 
durch die Benutzung des Fahr- 
zeugs im Rahmen von Fahrge- 
meinschaften der Versiche- 
rungsschutz verlorengeht, was 
unter Umständen von geradezu 
katastrophaler Bedeutung sein 
kann. 


Doch die Rechtswissenschaft 
ist geschmeidig. Nicht alles, was 
gleich auszusehen scheint, muß 
gleich sein. Selbst bei gleichen 
oder ähnlichen Wörtern kann 
sich durchaus unterschiedlicher 
Sinn von Vorschriften ergeben. 
So auch, wenn es um die An- 
wendung des $2 IIa AKB 
geht. 


Man wird sagen können, daß im 
Sinne dieser Vorschrift eine 
Änderung des Verwendungs- 
zwecks nicht vorliegt, wenn die 
Mitglieder der Fahrgemein- 
schaft untereinander lediglich 
die Fahrzeuge „austauschen“ 
oder lediglich Fahrtkostenbei- 
träge in einer Höhe leisten, die 
dem, der sie erhält, einen Ge- 
winn nicht verschaffen. 


Immerhin besteht hier eine ge- 
wisse Unsicherheit, weshalb es 
sicher verdienstvoll war, wenn 
die Allianz, als größter deut- 
scher Kraftfahrtversicherer, 
nach Bekanntwerden jenes Ur- 
teils des OLG Köln ausdrück- 
lich klargestellt hat, daß jeden- 
falls sie sich in diesen Fällen 
nicht darauf beruft, es liege eine 
Änderung des Verwendungs- 
zwecks vor, es sei also kein Ver- 
sicherungsschutz gegeben. 


Wünschenswert wäre, wenn zur 
unmißverständlichen Klarstel- 
lung der HUK-Verband eine 
alle im Verband zusammenge- 
schlossenen Versicherer bin- 
dende Erklärung abgeben oder 
wenn $ 2 AKB in diesem Sinne 
geändert werden würde, was 
z.B. der Einflußnahme des 
eingangs erwähnten Bundes- 
wirtschaftsministeriums unter- 
läge. 


Ist eine Insassenunfall- 
versicherung sinnvoll? 


Bei dieser Situation mag zu 
überlegen sein, ob nicht zur 
Absicherung der Insassen des 
Fahrzeugs eine Insassenunfall- 
versicherung abgeschlossen 
werden sollte. Bei Entschei- 
dung hierüber muß bedacht 


werden, daß die Insassenun- 
fallversicherung nur da und 
dann von Bedeutung ist, 


@® wenn eine Haftung von Fah- 
rer und Halter, damit des Haft- 
pflichtversicherers des Unfall- 
fahrzeugs, unter jedem mögli- 
chen Gesichtspunkt ausschei- 
det oder jedenfalls — in enger 
Bindung des $ 8a StVG - eine 
Halterhaftung; 


® wenn keine gesetzliche Un- 
fallversicherung und/oder 
Krankenversicherung besteht; 


® wenn es darauf ankommt, 
dem Unfallopfer über vorhan- 
dene Versicherungen hinaus 
zusätzliche wirtschaftliche Si- 
cherung, einen zusätzlichen 
wirtschaftlichen Vorteil zu ver- 
schaffen; 


© wenn es darum geht, gerade 
auch den Fahrer abzusichern, 
der ja auf jeden Fall von der 
Haftpflichtversicherung seines 
Fahrzeugs keinerlei Ersatzlei- 
stung bei eigenem Schaden er- 
hält. 


Berücksichtigt man, was zuvor 
über mögliche Haftungsan- 
sprüche gesagt wurde, dann 
zeigt sich, daß in der überwie- 
genden Zahl der Fälle der Ab- 
schluß der Insassenunfallversi- 
cherung nicht sinnvoll ist, je- 
denfalls nicht das bringt, was 
sich viele darunter vorstellen. 


Was anders sein sollte 


Man sieht: Die Empfehlung, 
Fahrgemeinschaft zu bilden, ist 
nicht nur wirtschaftlich sinn- 
voll, sondern im Hinblick auf 
mögliche Folgen rechtlich ver- 
tretbar. Allerdings gibt es bei 
der gegenwärtigen Rechtslage 
gewisse Zweifel und Unklar- 
heiten, die beseitigt werden 
sollten. 


Sie könnten beseitigt werden 
durch eine vom Bundesgesetz- 
geber ausgehende Präzisierung 
des$ 8 aStVG. Auch eine Ent- 
scheidung des Bundesgerichts- 
hofs zu dieser Frage würde wei- 
terhelfen. Sie sollte durch einen 
Musterprozeß gesucht werden 
und durch Zulassung einer Re- 
vision zu diesem Gericht. 


Die _versicherungsrechtliche 
Seite der Sache aber könnte ge- 
klärt werden dadurch, daß ent- 
weder $ 2 ITa AKB entspre- 
chend geändert wird oder aber, 
daß die im HUK-Verband zu- 
sammengeschlossenen Versi- 
cherer — so wie die Allianz dies 
für sich getan hat — erklären, 
daß sie Fahrgemeinschaften als 
versicherungsrechtlich unbe- 
denklich ansehen. 
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Aus gutem Grund 


wählt man den 
Schonbezug 
von HUND 


denn das sind Schonbezüge wie 
man sie sich wünscht: sitzsym- 
pathisch, pflegeleicht, schaum- 
gepolstert - aus erstklassigen, 
strapazierfähigen Materialarten in 
Farben und Schnittformen pas- 
send zu den Innenausstattungen 
und Wagenlackierungen. 

HUND-Schonbezüge werden 
maßgefertigt für mehr als 


1000 Automodelle 


darum festsitzend und faltenfrei 
wie die Originalpolster. 

Wir liefern aus unserer Spezial- 
fabrik direktan den Autobesitzer, 
deshalb können wir Qualitäts- 
Schonbezüge zu äußerst günsti- 
gen Preisen bieten. Überzeugen 
Sie sich selbst! 


Lammftell-Bezüge 


liefern wir passend für alle Auto- 
sitze in hochwertigen Qualitäten 
und verschiedenen Farben. 


ERICH HUND 
Lohstraße 1-2 
325 Hameln 

Ruf (05151) 7625 


Abteilung T 24 


HUND 


Spezialfabrik für 
Auto-Schonbezüge 


Senden Sie kostenlos 


und unverbindlich die neue Muster- 
kollektion mit Preisliste sowie den 
Farb-Prospekt mit Auto-Sitzpelzen. 


1 Name h 
| Straße N 


q > 


Ort T24 
== zen Ta Ben an 


Camping- 
NACHRICHTEN 


Benzinsparen mit Caravans 


Wer mit seinem Caravangespann eine vorausschauend-gleichmä- 
Bige Fahrweise wählt, der spart eine ganze Menge Benzin. Wenn 
man zudem noch berücksichtigt, daß Wohnwagengespanne sich an 
der 80-km/h-Beschränkung orientieren, dann muß der Mehrver- 
brauch gegenüber dem Solo-Kraftfahrzeug gar nicht so groß sein. 


Ein Ökonomie-Test, den Ca- 
ravanhersteller Tabbert Ende 
April mit fast 100 Journalisten 
veranstaltete, lieferte interes- 
sante Ergebnisse. 

Elf Gespanne wurden dabei auf 
einer genau festgelegten 133 
Kilometer langen Strecke 
durch das Weserbergland ge- 
schickt. Die Strecke setzte sich 
dabei aus 38 Prozent ebenen 
Bundesstraßen, 24 Prozent 
gemischter Autobahn und 38 
Prozent bergigen Landstraßen 
zusammen. 

Alle Fahrzeuge waren mit Prä- 
zisions-Durchflußmeßgeräten 
von Pierburg bestückt. So 
wurde zuverlässig der Ver- 
brauch ermittelt. Diesen Ge- 
spannverbrauch verglich man 
dann mit dem Soloverbrauch 
des gleichen Wagens, der eben- 
falls zuvor ermittelt worden 
war. Im Gesamtdurchschnitt 
ergab sich dabei ein Mehrver- 
brauch der elf Wohnwagen- 
gespanne von 14,43 Prozent. 
Dieses Ergebnis ist um so auf- 
schlußreicher, wenn man die 
prozentualen Abweichungen 
der Gespanne an den zwei 
Meßtagen betrachtet. 

Bei sechs Gespannen gab es 
keine gravierenden Abwei- 
chungen. Hier wurden bei nor- 
maler Fahrweise Mehrverbräu- 
che zwischen drei und dreißig 
Prozent erzielt. In den Fällen, 
wo Fahrer bewußt voll auf das 
Gaspedal drückten — auch die 
Geschwindigkeitsvorschriften 
nicht beachteten -— stellten sich 


(völlig aus der Reihe) Mehr- 
verbräuche von über 50 Pro- 
zent ein. 


Den Rekord hielt dabei der 
Fahrer eines Opel Senator, der 
das Kunststück fertigbrachte 
den Soloverbrauch von 13,25 
//100 km auf 20,36 1/100 km zu 
schrauben. Das entsprach ei- 
nem Mehrverbrauch von 53,6 
Prozent. 


Daß aber auch das andere Ex- 
trem möglich ist, bewiesen ei- 
nige Fahrer, die mit betont zu- 
rückhaltender Fahrweise — 
sanft beschleunigen, rechtzeitig 
runtergehen vom Gas vor Am- 
peln — sogar weniger Benzin 
verbrauchten als mit dem 
Solo-Pkw. 


Der größte Sparkünstler ver- 
brauchte mit einem Renault 30 
TX und einem Caravan am Ha- 
ken anstatt 15 Liter gerade 11,8 
Liter, was einem Minderver- 
brauch von 21,2 Prozent ent- 
spricht. Diese übertrieben de- 
fensive Fahrweise ist trotzdem 
nicht unbedingt empfehlens- 
wert, da dadurch der fließende 
Verkehr unnötig behindert 
wird, was nicht zu Unrecht den 
Zorn anderer Verkehrsteil- 
nehmer hervorrufen würde. 
Dennoch zeigten die Ergebnis- 
se, daß mit normaler bis zu- 
rückhaltender Fahrweise mit 
einem Caravangespann so 
mancher Liter Benzin einge- 
spart werden kann. Die Mär 
von den Benzinschluckern ist 
zumindest relativiert. 


Auf jeden Fall kann man den 
Caravanurlaubern den Tip mit 
auf den Weg geben: Fahren Sie 
vorausschauend. Das heißt, be- 
schleunigen Sie nicht übertrie- 
ben, bleiben Sie bei 80 km/h als 
Höchstgeschwindigkeit, denn 
das ist ein günstiger Drehzahl- 
bereich, gehen Sie rechtzeitig 
weg vom Gas, wenn Sie an 
Stoppstellen, Ampeln oder bei 
anderen Situationen frühzeitig 
erkennen, daß Sie halten müs- 
sen. Durch all diese Faktoren 
läßt sich der Verbrauch Ihres 
Gespannes in vernünftigen 
Grenzen halten. ref 


Surfing in Italien wird 
interessanter 


An der italienischen Adriakü- 
ste rechnen die Windsurf-Schu- 
len in diesem Jahr mit einem 
weiteren Auftrieb. Dies nicht 
nur durch gutes Wetter und gu- 
ten Wind, sondern auch auf- 
grund besserer organisatori- 
scher und vertraglicher Voraus- 
setzungen. 


So hat die Stadt Cervia jetzt mit 
ihrem renommierten Badeort 
Milano Marittima die Initiative 
ergriffen und dafür gesorgt, daß 
die an dortigen Surfschulen er- 
langte Befähigung auch jenseits 
der Grenzen in Deutschland 
anerkannt wird. Voraussetzung 
für diese Anerkennung war, 
daß sich die Surflehrer im ge- 
nannten Gebiet über die Unter- 
richtsmethoden und Bedingun- 
gen in Deutschland informier- 
ten und ihre Unterweisung am 
deutschen Modell orientierten. 


Generalkarten 
zweimal neu 


Als erstes gesamtdeutsches 
Kartenwerk sind fünf Blätter 
der Generalkarte für das Ge- 
biet der DDR bereits erschie- 
nen, vier weitere werden fol- 
gen. Die Herausgabe der Gene- 
ralkarte DDR erfolgt durch 
Mairs Geographischen Verlag 
in Zusammenarbeit mit dem 
VEB Tourist Verlag. Eine 
große Neuerung bei den Gene- 
ralkarten, die im Maßstab 
1:200 000 erscheinen, sind Fo- 
tos und Beschreibungen der 
Sehenswürdigkeiten. Damit 
sind die Generalkarten nicht 
mehr nur Verkehrskarten, son- 
dern auch Reiseführer. 


„Die neue Generalkarte“, 
Mairs Geographischer Verlag, 
Ostfildern, Preis pro Blatt: 4,80 
Mark. Erhältlich im Buchhan- 
del und bei Shell-Stationen. 


Der Doktor kommt 
per Caravan 


Daß Wohnwagen nicht nur zum 
Wohnen und Verreisen taug- 
lich sind, beweist die Konstruk- 
tion eines Betriebsarztwagens 
auf der Basis eines Knaus-Re- 
sidence. 


Ein praktischer Arzt lieferte 
die Idee dazu, die der Münch- 
ner Medizin-Techniker Bernd 
Maier aufgriff. Er konstruierte 
die Inneneinrichtung und rü- 
stete das Fahrzeug mit dem ent- 
sprechenden medizinischen 
Gerät aus. 


Der mit einem Arzt und einer 
Sprechstundenhilfe besetzte 
Betriebsarztwagen ist in eine 


Büro- und Wartezone, Wasch- 
raum mit Toilette, einen 
Technikraum mit Labor und in 
einen Untersuchungsraum un- 
terteilt. 

Einrichtung und Ausrüstung, 
zu der unter anderem Diagno- 
segeräte zur Untersuchung von 
Herz und Kreislauf, Augen und 
Gehör sowie der Lungenfunk- 
tion gehören, entsprechen dem 
modernsten Stand medizini- 
scher Technik. 

Darüber hinaus stehen dem 
Arzt ein Lichtstärkemeßgerät, 
ein Lautstärkemeßgerät, ein 
Partikel-Zählgerät zur Mes- 
sung der Staubdichte, sowie ein 
Gastestgerät zur Überprüfung 
der Luftqualität am Arbeits- 
platz zur Verfügung. 


Die Zeichnung zeigt die Aufteilung des etwa 80 000 Mark teuren Groß- 
raumwagens. Die fahrbare Praxis soll Unternehmen dienen, die vom neuen 
Betriebsarztgesetz vorgeschriebene medizinische Betreuung der Arbeit- 
nehmer am Arbeitsplatz reibungslos und kostensparend durchzuführen. 


(Zeichnung: carpress) 


Zelt auf dem Dach 


Eine kompakte Lösung für 
Campingurlauber hat die dä- 
nische Firma Isabella erdacht. 
Mit dem Zelt auf dem Dach soll 
viel Platz und Zeit gewonnen 
werden. 

Ein speziell Konstruierter 
Dachträger mit Aluminiumge- 
rüst nimmt während der Fahrt 
das gefaltete Zelt auf, in dem es 
noch viel Raum zur Aufnahme 
der Campingausrüstung gibt. 
Eine Abdeckplane aus Kunst- 
stoff (PVC) schützt vor Staub 
und Regen. Isabella „Camp i 


Car‘ paßt nach Hersteller-An- 
gaben für die gängigsten Auto- 
typen. Zum Zubehör gehört ein 
Dachträger, Zeltträger, : Zelt 
mit Schlafzelt, Abdeckklappen 
für die Autofenster. 

Das Gewicht der kompletten 
Ausrüstung beträgt 30 Kilo- 
gramm. Mit wenigen Handgrif- 
fen läßt sich das Zelt entfalten. 
Oben gibt es zwei Schlafgele- 
genheiten. Aber auch im Auto 
und im Vorzelt lassen sich wel- 
che schaffen. Alleinvertrieb in 
der Bundesrepublik: B. Wo- 
darz, Postfach 53 29, 2000 
Hamburg 53. 


— GENT 


ist die Drehscheibe 


Flanderns. 


Kirchen und Museen 
bergen Kunstwerke von 
unschätzbarem Wert 
und machen den Geist 


und den Lebensstil ver- 
gangener Epochen 
lebendig. 


Auskünfte: 


Fremdenverkehrsbüro /7 N 


Borluutstraat 9 
B —- 9000 Gent 
Tel.: 91-25 36 41 
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Bücher für Fahrzeug 
und Freizeit 


Der Ruhm des 
Kämpfers 


Der dreizehnte Band der 
Jack-London-Edition aus der 
Büchergilde Gutenberg führt in 
die Welt des Boxsports. Jack 
London komponiert hier die 
harte männliche Welt mit den 
immer wieder faszinierenden 
Gefühlen und Träumen der 
Frauen. 

Jack London, Der Ruhm des 
Kämpfers, Jack-London-Edi- 
tion Band 13, ca. 350 Seiten, 
17,90 Mark (Büchergilde). 

In der gleichen Reihe erscheint 
auch die Story des verbissenen 
Geschäftsmannes Thomas Re- 
gan aus New York, der als 
Drahtzieher im Hintergrund 
arbeitet. Im gleichen Band der 
London-Edition findet sich der 
Roman ‚Das Mordbüro‘, der 
fast noch spannender ist als an- 
dere Jack Londons. 


Rätsel Dinosaurier 


Sie sollen gescheit gewesen 
sein, die Dinosaurier. Das je- 
denfalls behauptet der Autor 
in seinem Report über die 
Riesenechsen. Dennoch blei- 
ben viele Rätsel offen. Für 
Freunde dieser historischen 
Naturereignisse ein ausge- 
zeichnetes Sachbuch. 

Adrian J. Desmond, Das Rätsel 
der Dinosaurier, 281 Seiten, 
24,90 Mark (Büchergilde). 


Casanova 


Er war nicht nur Frauenheld, 
sondern auch Schriftsteller, 
Geheimagent, Alchimist, 
Komponist, Freund und Ver- 
trauter der Großen seiner Zeit. 
J. Rives Childs schildert Casa- 
novas bewegtes Leben, indem 
er ihn in den Rahmen seiner 
Zeit stellt, eines Jahrhunderts, 
das uns in vielem so fremd ist 
wie das Mittelalter. So entsteht 
ein ganz anderes Bild dieses 
ungewöhnlichen Mannes, als es 
bisher bekannt war. 


Gratis schickt die Bücher- 
gilde Gutenberg ein Heft 
der farbigen Zeitschrift 
„Büchergilde“ mit dem 
1000-Bücher-Platten-Gra- 
fik-Geräte-Keramik-Pro- 
gramm. 

Büchergilde 
Postfach 16220, 6000 
Frankfurt am Main 16. 


Gutenberg, 


J. Rives Childs: Casanova, 352 
Seiten und 16 Seiten Kunst- 
drucktafeln mit 24 schwarz- 
weißen Abbildungen, 22,90 
Mark (Büchergilde). 


Für Gartenfreunde 


Wer auch nur ein paar Qua- 
dratmeter Grün hinterm Haus 
hat, interessiert sich für Gar- 
tenliteratur. Für jemanden, der 
auf Gemüse und Obst verzich- 
ten kann, vielleicht nicht gerade 
die richtige Literatur, obwohl 
doch auch für den kleinen 
Hausgarten gute Anregungen 
gegeben werden. 

John Brookes, Der schönste 
Garten, ca. 254 Seiten, 36 
Mark, (Büchergilde). 


Ditfurth zum 
Nachdenken 


Der Wirtschaftsjournalist und 
Professor für Psychiatrie und 
Neurologie, Hoimar von Dit- 
furth, versucht das menschliche 
Bewußtsein als Ergebnis einer 
sehr langen Entwicklungsge- 
schichte zu erklären. Seine Zu- 
kunftsaussichten über die Wei- 
terentwicklung unseres Ge- 
hirns sind faszinierend. 
Hoimar von Ditfurth, Der 
Geist fiel nicht vom Himmel, 
340 Seiten, 19,90 Mark (Bü- 
chergilde). 


Der harte Fritz 
Wachsmuth 


Er zählt zu den weisen Jahrgän- 
gen, er kämpft sich durch die 
NS-Zeit, er läßt andere Held 
sein und trickst sich von Pfing- 
sten bis Ostern mit Spaß und 
List durchs Leben: Die Titelfi- 
gur heißt Fritz Wachsmuth, sie 
macht den Roman von August 
Kühn (FAZ: „Neue Art von 
Arbeiterliteratur‘‘) von vorne 
bis hinten leicht lesbar. 
August Kühn: Jahrgang 22 
oder Die Merkwürdigkeiten im 
Leben des Fritz Wachsmuth, 
349 Seiten, 17,90 Mark (Bü- 
chergilde). 


Für Reportagen-Fans 


Die Reportage ist wieder in. 
Nach dem Stern-Buch gibt es 
jetzt auch bei der Büchergilde 
Egon Erwin Kisch, Reportagen 
aus vier Jahrzehnten, zwei 
Bände in einer Kassette. Der 
rasende Reporter, noch heute 


Vorbild für viele Journalisten, 
stellt sich hier für interessierte 
Zeitungs-Genossen lesbar und 
griffig dar. 

Egon Kisch, Nichts ist erregen- 
der als die Wahrheit, Ganzlei- 
nen, mit Schutzumschlag, 632 
Seiten, 29,90 Mark (Büchergil- 
de). 


Der Geist der Stunde 
flog mit 


Die Tragweite des Unterneh- 
mens, dem 1. Internationalen 
Papier-Flieger-Wettbewerb in 
New York, ist noch nicht voll 
abzuschätzen. Der Geist der 
Stunde flog mit, als 12 000 aus- 
gewählte Profi-Modelle gete- 
stet wurden. 

Betrachtet man sie unter dem 
Blickwinkel der Evolution, die 
Captain Bascomb 1743 mit ei- 
ner Chinareise einleitete, so 
leuchtet sofort ein, daß die 
Wahrscheinlichkeit, aus Steno- 
blocks funktionierende Mo- 
delle zu falten, sehr gering ist. 
Frappant, daß man unter Pa- 
pier-Aviatoren kaum Frauen 
findet. Wie beim Dirigieren 
und Komponieren oder Steak- 
grillen im Freien können sie 
einfach nicht konkurrieren. 
Obwohl für Mädchen also völlig 
ungeeignet, kann sonst nur 
empfohlen werden: Falten Sie 
die Flügel wo immer es sei. 
Theater-Logen geben übrigens 
einen besonderen Reiz für den 
Start. 

„Papierflieger-Modelle zum 
Selberfalten‘‘; deutsche Bear- 
beitung, Thomas von Randow; 
Heimeran Verlag, Dietlinden- 
straße, München, 124 Seiten, 
14,80 Mark. 


Spaß mit Brett 
und Segel 


Mit Brett und Segel über das 
Wasser rauschen, Windsurfen 
also, macht immermehr Leuten 
Spaß. Dieser neue Sport ist 
leicht zu erlernen; Brett und 
Segel sind einfach zu transpor- 
tieren. Wer Interesse am Surfen 
hat, der findet in Reinhart 
Winklers Buch ‚Das ist Wind- 
surfen“ alles Wissenswerte von 
Balanceübungen bis zum Sur- 
fen in der Brandung. Über 280 
Farbfotos machen es zur Freu- 
de, in diesem Buch zu blättern. 
Reinhart Winkler, „Das ist 
Windsurfen“, Verlag Delius, 
Klasing & Co., Bielefeld, 216 
Seiten, 26 Mark. 


Kompaß- 
Wanderführer 


Eine neue Wanderbuchreihe 
für alle, die gern abseits vom 


Alltagsmief auf Schusters Rap- 
pen durch die Lande ziehen, ist 
im Deutschen Wanderverlag, 
Dr. Maier & Schnabel & Co., 
Stuttgart, erschienen. 

Die Wanderführer stellen im 
handlichen Taschenbuchfor- 
mat Deutschlands Wanderge- 
biete vom Allgäu bis zum We- 
sterwald vor, mit Rundwande- 
rungen, Streckenwanderungen 
und Naturlehrpfaden. Ge- 
schichtsinteressierte, die auf 
‚den Spuren der Römer wandeln 


. wollen, finden allein drei Li- 


mes-Führer im Angebot, die zu 
sehenswerten römischen Bau- 
resten führen. In weiteren Bän- 
den werden bekannte Höhen- 
wanderwege, Wanderrouten 
des benachbarten Auslands 
oder die sechs Europäischen 
Fernwanderwege vorgestellt. 
Für die, die lieber per Pedes 
aufbrechen, gibt es extra fünf 
Radwanderführer. 

Ein Großteil der rund 60 Bände 
umfassenden Reihe ist bereits 
im Handel erhältlich, einige 
sind noch in Bearbeitung und 
sollen in Kürze erscheinen. Der 
Preis pro Band (ca. 224 Seiten) 
liegt bei 14,80 DM, einzelne 
kosten 19,80 Mark. 


Handbuch für Surfer 


Zum Mitnehmen ist das Surf 
Board Buch von Stefan Zot- 
schew gedacht. Es paßt ins 
Handschuhfach, in den Segel- 
sack oder in die Jackentasche 
und enthält Angaben über 
Brett-Typen und Segelzeichen, 
über Gesundheit, Erste Hilfe, 
über Ausrüstung und Repara- 
tur, über Regatta-Surfen, den 
Transport des Geräts und vieles 
mehr. 

Stefan Zotschew, Surf Board 
Buch — Ein Handbuch für Sur- 
fer“, Verlag Delius, Klasing & 


Co., Bielefeld, 256 Seiten. 
Preis: 16,80 Mark. 
Deutsche 
Ferienstraßen 


In der dritten Auflage erschien 
jetzt das Reisebuch „Deutsche 
Ferienstraßen“, grundlegend 
überarbeitet und in neuer Kon- 
zeption. Auf 552 Seiten werden 
29 bekannte Ferienstraßen mit 
Routen-Skizzen, Beschrei- 
bung, Abbildungen und Ziel- 
ortbeschreibungen präsentiert. 
Einzelangaben gibt es zu 
Sehenswürdigkeiten, touristi- 
schen Einrichtungen, ge- 
schichtlicher Entwicklung und 
Veranstaltungen. 

Deutsche Ferienstraßen, Loh- 
mayer-Verlag, 7547 Wildbad, 
552 Seiten, Preis: 24,80 Mark. 


Der Faltca it de 
Wohnwugen-Komfort [> 


@ In nur 30 Sek. schlafbereit @ Luxus-Ausstattung serienmäßig @ Perfekt 
bis ins Detail @ Kein Faltcaravan bietet Ihnen mehr Vorteile. 
Fordern Sie Informationsmaterial an: Bodo v. Sengbusch — Ede Kecskemeti 
Alte BY - Postfach 68-5 - 5403 Mülheim b. Koblenz - Telefon 02637/63164 


stärken ihre Sexualkraft in ganz besonderer Weise durch hochwertige Extrakte 


aus Muira-Puama, Damiana, 


Korea-Ginseng, Weizenkeim-Vollextrakt, 


Keim- 


lecithin und Vitamin E. Indischer Nierentee stärkt die Funktion der Nieren, der 
Blase und des Harnlassens, Sabalfrüchte-Extrakt ist von ganz besonderer Be- 
deutung für die Funktion der Prostata. Das gegenseitige Zusammenwirken 
dieser edlen Natursubstanzen in unserem Präparat Tonikum für den Mann 


schenkt älterwerdenden Männern noch kostbare Männerjahre. 


150 Dragees 


DM 22,20 portofrei von Deutschlands größtem Spezialversandhaus für Heildrogen. 
Mit der Bezahlung haben Sie 30 Tage Zeit. ROTH-HEILDROGEN, Abt. TM 881 


8013 HAAR/MUNCHEN, Tel. 0 89 / 46 72 61. 


Selbst- oder Fertigbau : Einzeln und Reihen 


een E N 


UND GARTENHÄUSER 
Katalog durch: Selbstbau, D.A.. Verwaltung, 
34.00 Göttingen, Ruf 05 51/310 31 


Prospekte und Ausstel- Sekundenschnelles 
lungsprogramm anfordem! Öffnen! Für Urlaub, 
Auslandsreisen, 
Expeditionen, 
BMW| Wochenenden. 


AISavP 


Mi Grubmühlerfeldstraße 25-8035 Gauting 
bei München. Herstellung und Verkauf 
® Telefon 0 89/8 501050 


Sardinien Korsika R 


Livorno (Italien) — 
Olbia (Sardinien) Tägl. 
Abfahrten wahlweise 
tags oder nachts. 


t.te. 


Generalagent 


- Auto-Express-Fähren. 
Wahlweise Kabine, Pullmann oder Deck. 


Livorno (Italien) -Bastia (Korsika) 
von April bis Oktober Abfahrten 
Mittw., Freitag und Sonntag 
Nur 4 Std. Überfahrt 


Roll-on-/roll-off-System. 


Seetours International Weißfrauenstraße 3 6 Frankfurt/M -Tel. 06 11/2 80 911 


FAHRLEHRER | c-ıw) 


Ein zukunftsreicher Beruf, sichere Exl- 
stenz, hohes Gehalt, Nach 2Jähriger 
Tätigkeit beste Entlaltungsmöglichkelten 
durch Errichtung eines eigenen Fahr- 
schulbetriebes. Ausbildungsdauer 5 Mo- 
nate. Aufklärungsschrift Z 182 und 
Beraterbesuch kostenlos u. unverbindl. 


FAHRLEHRER-FACHSCHULE 
seela 


3300 Braunschweig, Tel. 05 31 / 37 10 91 
Amtlich anerkannte Ausblldungsstätte 
mit Internat für das Bundesgeblet. 


WOHN-und SCHLAFEINRICHTUNGEN 

für VW- BUSSE und KASTENWAGEN 
BAUSÄTZE - DACH-HUBFENSTER - ZUBEHÖR - VORZELTE 
RADHALTER a.BUG - SEITENFENSTER f. KASTENWAGEN 
Ikarusallee 10 - 3000 Hannover 1 - Tel 0511 631228 


EEEEEENEEEENENE 
m FUNKKATALOG #3 


ui Riesenauswahl an Mobilfunkgeräten, Heimstationen 
und Handfunksprechgeräten. Außerdem führen wir ein 
reichhaltiges Angebot an Zubehör. Katalog gegen 
Einsendung von DM 3,- (Schutzgebühr) Briefmarken, 
| IRCs oder Scheck. 


us Len, FUNKE 


Postfach 10.33 32/AD 34 
2800 Bremen 1, Tel. (04 21) 3213 86 a 


Ihre 
Privat-! 
Yacht 


. 120 PS nur 49980,— D 


Radarfalle - kein Problem! Jetzt sind 
sie da! 

Die unsichtbaren Radar- 
Frühanzeigegeräte mit Einbau- 
satz zur problemlosen Selbstmonta- 
ge. Prospekt anfordern! DM 378.-, 
E-Satz DM 78.-, beide Preise incl. 
Mwst. Olden-Electronic, Renn- 
straße 5-11, 4900 Herford, Tel. 


0 52 21/5 03 18 


WERKZEUG 


Der Neue ist da! Auf 100 Seiten 
985 interessante Angebote. Über- 
wältigende Auswahl: Werkzeug, Geräte 
und Maschinen für Schlosser, Automecha- 
niker, Elektriker, Tischler, Maler, Gärtner, 
Landwirte. Gleich Katalog anfordern! Es 
lohnt sich. Er kommt kostenlos per Post! 
STFALIA-Werkzeugco. GmbH, Postf. 90 
5800 Hagen 1, Tel. (02331) 86061 


Seit 18 Jahren hauen wir Motor-Caravans. WM. Mercedes 
| und Sonderaushauten, sämtliche Fahrzeuge. Ständige I 
Ausstellung - Verkauf von Vorführlahrzeugen. 


j GERHARD GRAU, Abt. 2, 7022 Leinfelden-E.t | 
| Marktstraße 15A, Tel. 07 11/75 13 96 


Wir kennen Ihre hohen 
Freizeit-Ansprüche! 


(Unser Caravan-Programm zeigt, daß wir auch danach bauen) 
Lord 


Caravans der absoluten Luxus-Klasse 


Münsterland 
Caravans der gehobenen Komfort-Klasse 


esta 


S 
Caravans für kleinere und mittlere Zugwagen 


Unser Caravan-Katalog kommt sofort und gratis! 
Wilhelm Saure KG : Postfach 1222 : 4414 Sassenberg 


Die Zeitschrift für alle Freunde 
von Liebhaber-Fahrzeugen u. Oldtimern 
_(B} Probeheft bzw. Prospekt anfordern (Gratis!) 


LV amc.vertrieb, Lothstr. 29, 8000 München 40 


Einzel- u. Reihengaragen 
Anhenhach Bei ahnt 
Hallen 

DEN 


As 
en 
A So ER 


IT 
anfordern 


Sr Gepr. Achenbach axt 89 
5900 Siegen 21-Wdn. - Tel. (0271) 73141 


Wenn sie anders Wohn- 
wagen leid sind: Polar. 
Polar Caravans: um campingswillen 

keine Kompromisse. 
Info-Paket und Händlernachweis 
auch für Österreich und Schweiz 
Polar Caravans GmbH 
Westerweide 41 (Gewerbegebiet) 
5810 Witten 3 (Herbede) 


Endlich auch in Deutschland erhältlich : 


US-ARMY 
Schlafsack 2547/C 


Fabrikneu, wasserdicht, sehr dick gefüttert. Ideal 
für Übernachtungen im Freien, Ferienlager und 
Berghütten, oder als Geschenk. Gewicht: 3,5 kg, 
Länge: 2,2 m. Spitzenprodukt zu Schlagerpreis:: 
nur DM 89.- inkl. MWSt, exkl. Versandspesen. 
NN-Versand. Rückgaberecht. 

N. MOJON & CO. AG, Abt. Army-Versand LE, 
Postfach 1948, 7850 Lörrach 


Relcraft-Motoryachten n 


. baut Schiffe für Sie und Ihre Familie. Für Wochen- 
end- und Urlaubstörns. Sicher, komfortabel, großräu- 
mig. Von 5,90 bis 8,75 m, ab 17980,- DM. 6 verschie- 
dene Modelle zur Auswahl. Kapitän auf eigenem Boot, U 
Inbegriff von Freiheit, Erholung, Entspannung. Besu- 
chen Sie uns in Frankfurt-Griesheim 
Kostenlose Information. 


Auto-Zierhufeisen 


mit Ihren Initialen 
Preis DM 48,90 

+ Portokosten 

„ sofort lieferbar 

* Luderer & Leidner 
Seitenstr. 25 

7122 Besigheim 
Tel.: 07143/31817 


FAHRLEHRER 
Ausbildung 


S% 
OMNIBUS-KURZAUSBILDUNG 
auch ohne die sonst notwendige 
Fahrpraxis Kl.2 
durch BKF-Schule 


ROLF ROBITSCHEK 
7988 Wangen/Allgäu, 07522/6661 


amtlich anerkannt 


Aircamping 
und alles 
für Reisen 
in die 3.Welt/ 


Kataloge bei Fa.Därr f 
8011Heimstetten, Postfach 


Telefon 089/9031519 


h = 
TUNING>!::..! 
15-20 PS mehr! Anleitungen fürjeden 
Wagentyp lieferbar. Keine Neuteile 
erforderlich, deshalb extrem preiswert! 
Exakte, bebilderte Darstellung mit allen 
technischen Details - deshalb besond. 

en geeignet. Nachnahmeversand 
äglich. 39 DM + Porto. Motor und ge- 
wünschte Leistung auf Bestellkarte 
eintragen: CENTRAL-TUNING, 
Pf. 1161, 842 Kelheim 


Fertiggaragen 


auf Wunsch mit 
Edelspritzputz 


Informations-Coupon 
Ich interessiere mich für Relcraft-Motoryachten 


Name: 


Vorname: 


Straße: 


Bitte in Blockschrift ausfüllen, auf Postkarte kleben | 
und senden anı 

BWV, Griesheimer Stadtweg 89a, Abt. Rt, 

6230 Frankfurt 80 - Telefon 0611/381353 | 


=> 
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ualyerkehr; ‚Berufsyerkehr macht Autofahren ohnehin keinen 
oraussetzung für den Trab zur Arbeit: daß dort eine Dusche 


vorhänden ist... 


x 


Was viele gleichzeitig tun, erscheint als Mode. 
Doch nicht jede Welle, die aus Amerika herüber- 
schwappt, ist als Mode abzutun. In Amerika ist 
eine „Volksbewegung‘ im Sinne des Wortes im 
Gange: Über 25 Millionen Amerikaner betreiben 
Jogging. Selbst wer keine Vorstellung von dieser 
Zahl hätte, — die Jogger sind unübersehbar. Sie 
traben über die Golden Gate Bridge in San Fran- 
cisco und durch den Central Park in New York, 
durchs Straßengewühl der Großstädte wie im Re- 
gierungsviertel von Washington (das Phänomen 
der Jogger in den USA spiegeln diese Schnapp- 
schüsse von Hans-Peter Feddersen wider). In der 
Bundesrepublik wird die Zahl der Traber auf 1,6 
Millionen geschätzt. Nur eine Mode? Nicht, wenn 
man die Entwicklung kennt. 


angefangen haben; wir er- 

innern uns doch an die Er- 
zählungen deutscher Fußwan- 
derer in Amerika: daß man 
keine drei Schritte an einer 
Straße entlang tun konnte, 
ohne nicht von einem Autofah- 
rer zum Einsteigen aufgefor- 
dert zu werden. Da ist der 
Luftwaffenarzt Kenneth Coo- 
per, der die Aufgabe hatte, Sol- 
daten fit zu machen und Astro- 
nauten zu trainieren; da ist der 


I: muß das doch 


Langstreckentrainer Bower- 
man, und da sind noch einige, 
die jeder für sich entdeckten, 
daß Laufen im Grunde das be- 
ste und gleichzeitig einfachste 
Training für den Menschen sei. 
Und von Amerika, so wird das 
von oberflächlichen Journali- 
sten meistens geschildert, sei 
das Jogging dann nach 
Deutschland gekommen, ein- 
gedeutscht in ‚„Trimm-Trab‘“. 
Dabei wird völlig unterschla- 
gen, daß in all den Jahren be- 


reits wenigstens einige tausend, 
wenn nicht zehntausend Men- 
schen die Wohltat des langsa- 
men Dauerlaufs praktizierten. 
Es waren die ‚Spinner‘, die im 
Walde von Spaziergängern an- 
gepöbelt wurden — „Schneller, 


schneller ...!“ — und denen 
man — oh deutscher Witz! — 
kindisch nachrief: ‚Eins, zwei, 
eins, zwei...‘ Auch die weni- 
gen Tausend hatten bereits eine 
Orientierung: den, wie er sich 
untertreibend selbst nennt, 
„schlichten Landarzt‘‘ Ernst 
van Aaken, der als Trainer zu 
dem Schluß gekommen war, 
daß das Intervalltraining, mit 
dem man damals Langstreckler 
trainierte, ein Unfug sei. „Lau- 
fen lernt man durch Laufen‘, 
war einer seiner Kernsätze, 
nach dem intuitiv Arthur Lam- 
bert, heute Vorsitzender der 
Interessengemeinschaft älterer 
Langstreckenläufer e.V. (87 
Jahre alt, läuft und fährt gern 
Auto ...), in den zwanziger 
Jahren in Wittenberg trainiert 
hatte —, und „Laufen im Sauer- 
stoffgleichgewicht“, nämlich 
nicht schneller zu laufen, als 
man Luft bekommen könne, 
war van Aakens Programm. Es 
hat sich — wir müssen jetzt ab- 
kürzen — durchgesetzt. Van 
Aaken gilt heute in Amerika als 


Vater des „LSD-Laufs“, des 
„long slow distance-“, des lang- 
samen, jedoch ausdauernden 
Laufes. 

Und die 1,6 Millionen laufen- 
den Bundesbürger, wo kom- 
men die her? Da hat der Deut- 
sche Sportbund 1974 mit seiner 
„Irimm-Trab“-Aktion nach- 
geholfen, da hat sich einfach die 
Erkenntnis verbreitet: Es gibt 
keinen besseren Gesundheits- 
sport als den langsamen Dauer- 
lauf, das Jogging oder den 
„Irimm-Trab‘. Jedermann 


“ kannihn jederzeit an jedem Ort 


praktizieren. 

An jedem Ort... Autofahrern 
werden gern Patentlösungen 
angeboten. Wenn es sich um 
körperliches Training handelt, 
besteht das Rezept häufig aus 
isometrischem Training: Man 
mache diese oder jene Übung 
.. . Auch wenn Medizinprofes- 
soren bestimmte Übungen 
empfehlen sollten, die durchaus 
gut für die Entspannung be- 
stimmter Muskelpartien sein 
mögen, — es gibt nichts Ein- 
facheres und nichts für den auf 
der Autobahn angegriffenen 
Kreislauf Wirksameres als: sich 
auf dem Autobahn-Rastplatz in 
Bewegung zu setzen und übers 
Gelände zu traben. 

Eine Voraussetzung ist: Man 
sollte geeignete Schuhe anha- 
ben, möglichst Laufschuhe 
(keine Hallenschuhe), wenig- 
stens aber Universal-Trainings- 
schuhe oder einen nach dem 
Laufschuhkonzept gearbeite- 
ten Sportschuh (in Amerika 
werden Lauf- und Sportschuhe 
sehr häufig auch zum Straßen- 
anzug getragen). Man kann in 
all diesen Schuhen übrigens 


Für Tr 
Jogging heißt Dahinzuckeln. Tempo 
und Gehpausen bestimmt man selbst. 


RR 5 en F e en u 
Für Schwarz und Weiß: Jogging in Gemeinschaft Für Ältere: Der Mensch ist lebenslang trainier- Und für Junge: Jüngeren fällt der Trainingsan- 
bedeutet soziale Integration. bar. Fürs Jogging gibt es keine Altersgrenze. fang leichter; Ausdauer müssen sie trainieren. 


Versichern ist gut - 


absichern ist besser! 


Die bewährte Diebstahlwarnanlage 
DUO-DS für Reisemobil, Wohnwagen 
Wochenendhaus, Automobil oder 
Wasserfahrzeug! Auch Bausatz 

DS 012. Sirenen, Blitzleuchten, 


Schloßschalter etc. Herst.+ Vers. 


G. Burmester, Lippehner Str. 1, 
3043 Schneverdingen. 


Tel. 05193/2475. Prospekt gratis. 


Wer schlau ist, 
bleibt sitzen. 


Ein Knopfdruck auf den 
Handsender und Ihr Garagen- 
tor öffnet und schließt sich 
automatisch. Bequem vom 
Auto aus. Mit Sofortstop- 
Automatik und Sicherheits- 
kodierung. 


Sicher und bequem bei jedem 
Wetter. Damit Sie nicht im 
Regen stehen. Geeignet für 
fast alle Schwing- und Kipp- 
tore. So sind Normstahltore 
für die Montage von Bosch- 
Torantrieben bereits vor- 
bereitet. 


TOR-ANTRIEBE 
-funkgesteuert- 
PILOT-STATION 


Allein im Inland finden Sie 
270 Pilotstationen. Wo Sie 
dieses Zeichen sehen, gibt es 
Bosch-Torantriebe zu ver- 
nünftigen Preisen. Geschulte 
Fachleute, bei denen jeder 
Handgriff sitzt, bieten 
schnellen Einbauservice. 
Farbprospekt bitte anfordern 
von 


BOSCH 


Geschäftbereich Eisemann 
Postfach 2950 
7000 Stuttgart 1 


auch gut Auto fahren. Die zweite 
Voraussetzung des Trabens: 
Man sollte es mindestens fünf 
Minuten lang, besser zehn Mi- 
nuten tun. Erst dann ist eine 
Ausdauerübung wirksam. 
Weshalb das so ist, und weshalb 
Laufen gesund ist, kann man al- 
les nachlesen; denn inzwischen 
haben — gerade für dieses Jahr — 
auch die Verleger den Trend 
erkannt, der mehr ist als Mode. 
Die fünf oder zehn Minuten 
Traben bekommt man auch auf 
einem Autobahn-Rastplatz zu- 
sammen, indem man mehrere 
Runden dreht; häufig kann 
man auch umliegendes Ge- 
lände mit einbeziehen. Wichtig 
ist, man darf nie in Atemnot 
kommen. Eine Faustregel lau- 
tet: Nur so schnell laufen, daß 
man sich dabei unterhalten 
kann. Wenn man beim Laufen 
sprechen kann, bedeutet das, 
daß man nur so schnell läuft, 
wie man Sauerstoff zuführt. 
Sauerstoff an der Autobahn? 
Die Jogger im Straßenverkehr? 
Ja, schön ist das nicht, in den 
Motorabgasen zu laufen; doch 
ganz so gefährlich, wie sich das 
liest, ist es auch nicht: Man be- 
kommt als Jogger trotz CO- 
Gehalt der Luft immer noch 
mehr Sauerstoff als ein Spa- 
ziergänger im Wohnviertel 
oder gar als ein Raucher wäh- 
rend einer Zigarette. Man sollte 
tunlichst nicht gerade auf dem 
Autobahn-Rastplatz mit dem 
Lauftraining beginnen, sondern 
es dort nur fortführen. Der ge- 
eignete Einstieg zum Laufen 
sind die ‚‚Lauftreffs‘‘, von de- 
nen es mittlerweile an die 1300 
im Bundesgebiet gibt. 

Werner Sonntag 


Für Leistungsorientierte: Laufen ist dosierbar; die Amerikaner unterschei- 
den Jogger — Runner — Racer. 


Passende Literatur 


Der Verfasser dieses Berichtes ist 


Autor einer „Laufmotivation‘‘ mit ° 


dem Titel „Spaß am Laufen‘. Das 
Buch behandelt in zehn „Lauf- 
Schritten‘“ die Fragen, die sich vor 
allem dem Untrainierten stellen. In 


einem Kapitel geht Werner Sonn- | 


tag darauf ein, was sich psychisch 
beim Laufen ereignet. Sonntag 


hält das Laufen durchaus für einen ; 


Beitrag zur Emanzipation (Fal- 
ken-Verlag, 6,80 Mark). Als wei- 
terführende Literatur empfehlen 
sich die Bücher van Aakens und 
von Manfred Steffny (unter ande- 
rem „Marathon-Training‘ und neu 


„Lebens-Lauf“). 


Für Beleibte: Gewichtsabnahme erreicht man durch N: 
und durch Bewegung. 


ah 


rungsreduzierung 


HiFi-Lautspre- 
cher fürs Auto 


Gute Radios und Casset- 
tenrecorder im Auto sind 
keine Seltenheit mehr. 
Nicht immer sind die 
(kleinen) Lautsprecher 
jedoch von entsprechen- 
der Qualität. Die Firma 
Canton Elektronik hat 
jetzt mit dem Canton AC 
200 einen Lautsprecher 
auf den Markt gebracht, 


Canton-Lautsprecher 


der auch verwöhnte Ohren 
zufriedenstellen soll. Ent- 
scheidend für Qualität und 
Leistung: Die Box hat ge- 
trennte Verstärkerzweige 
für den Hochton- und 
Tieftonbereich. Die Lei- 
stung beträgt 25 Watt pro 
Box. Eine ausführliche 
Montageanleitung erleich- 
tert den Selbsteinbau der 
Boxen, die auch vom Preis 
her nur etwas für ver- 
wöhnte Musikfans sind. 
Eine Box kostet nämlich 
245 Mark. 


CB-Funk im 
Bundestag 


Daß der CB-Funk in der 
Bundesrepublik ein immer 
breiteres Echo findet, 
zeigt folgende. Meldung 
der Nachrichtenagentur 
Reuter vom 18. Mai: „Der 
deutsche Bundestag hat 
gestern am späten Abend 
in Bonn seine Beratungen 
beendet. Letzte Punkte 
der Tagesordnung waren 
Anträge der CDU/CSU- 
Opposition zur steuerli- 
chen Behandlung der ge- 
meinnützigen Sportver- 
eine und zur Verbesserung 
der Bedingungen für den 
CB-Funk.“ 


Zuvor hatte der Bundes- 
tag etwa zehn Stunden 
lang einen Bericht von 
Bundeskanzler Helmut 
Schmidt über die Lage der 
Nation diskutiert und ein 
neues Umsatzsteuergesetz 
verabschiedet. 


Kein CB-Funk 
in Rumänien 


Wer mitseinem Autonach 
Rumänien reisen will, darf 
dort während seines Auf- 
enthaltes sein CB-Funk- 
Gerät nicht benutzen. Ein 
fest eingebautes CB- 
Funk-Gerät (Mobilsta- 
tion) wird nämlich an der 
Grenze versiegelt. Das 
Siegel muß bei der Aus- 
reise unbeschädigt sein. 
Handsprechfunkgeräte 

werden bei der Einreise 
ebenfalls versiegelt. Sie 
werden jedoch von den 
Grenzbehörden in Ver- 
wahrung genommen und 
erst bei der Ausreise wie- 
der ausgehändigt. Deshalb 
ist es ratsam, keine Hand- 
sprechfunkgeräte mit nach 
Rumänien zu nehmen. 


Filter gegen 
Störungen 


Störungen, die durch 
CB-Funk-Geräte entste- 
hen, können mit verschie- 
denen Filtern beseitigt 
oder vermindert werden. 
Solche Filter bietet die 
Firma Inter-Mercador aus 
Bremen unter dem Arti- 
kelnamen Monacor an. 
Der Koaxial-Sperrfilter 
(Artikel Nr. BSF-27), 


ball, 
xD 


nn 


Monacor-Netzfilter 


dient zur Unterdrückung 
von CB-Funkstörungen 
auf Rundfunk- und Fern- 


. (TBA-302) 


sehgeräte. Er wird in die 


Antennenleitung einge- 
schleift. 
Der Lautsprecher-Lei- 


tungsfilter (EM-502 B) 
blendet HF-Störsignale 
auf Lautsprecherleitungen 
aus. Zudem gibt es noch 
einen Eingangsfilter für 
DIN-fünfpolige Eingänge 
und einen 
Breitband-Netzfilter (EM 
504). Alle Geräte können 
bezogen werden von: In- 
ter-Mercador, Sonne- 
bergerstraße 17, 2800 
Bremen 41. 


Leserbrief 


Selbst für Abhilfe 
sorgen 


Die Zahl der Sendestatio- 
nen in Deutschland steigt 
ständig. Alle Sender, wie 
Eurosignal, Polizei-, Feu- 
erwehr- und Rettungs- 
funk, nicht öffentlicher 
beweglicher Landfunk, 
Amateur- und CB-Funk, 
erzeugen im Nahbereich 
Feldstärken, die in Rund- 
funk, HiFi und anderen 
Geräten zu den merkwür- 
digsten Effekten führen. 
Die Ursache liegt in der 
unzureichenden Ein- 
strahl- und Kreuzmodula- 
tionsfestigkeit der ver- 
wendeten Geräte. Bei 
neuen Geräten bemühen 
sich alle deutschen Her- 
steller diese Eigenschaften 
zu berücksichtigen. Für äl- 
tere Geräte stehen Ent- 
störsätze bereit, die in den 
meisten Fällen Abhilfe 
schaffen. 


Sämtliche in Deutschland. 


betriebenen Sender sind 
vom  Fernmeldetechni- 
schen Zentralamt abge- 
nommen beziehungsweise 
typgeprüft, und zwar nach 
recht strengen Vorschrif- 
ten. Wer sich gestört fühlt, 
muß selbst für Abhilfe 
sorgen. 

Heiko Requardt 

3170 Gifhorn 


a SAY & Ihr Arbeitsplatz Bundeswehr: 
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Elektroniker 
ist gut. Avioniker 
ist besser. 
Am besten, Sie 
kommen zu uns. 


Wenn ElektronikIhrSteckenpferd 
ist, und wenn Sie eine abgeschlos- 
sene Ausbildung in einem Elektro- 
Elektronik-Beruf haben, dann 
können wir Ihnen beim Heer gute 
Chancen bieten, mehr daraus zu 
machen: 

Wir suchen Zeitsoldaten (Mindest- 
verpflichtungszeit 4 Jahre) als 
Avioniker. So heißen bei uns alle, 
die als Elektronik-Spezialisten 
die Navigations- und Funkgeräte 
unserer Hubschrauber prüfen und 
warten. : 

Bis zu 2 Jahre dauert die Aus- 
bildung. Und wenn Sie später als 
Stabsunteroffizier oder Feldwebel 
die Bundeswehr verlassen, sind Sie 
ein Fachmann mit der allerbesten 
Qualifikation für Ihren Zivilberuf. 

Schicken Sie uns den Coupon. 

Wir informieren Sie ausführlich. 
Sind Sie 16 Jahre oder älter, sollten 
‚Sie außerdem unbedingt mit Ihrem 
Wehrdienstberatersprechen (seine 
Anschrift finden Sie im Telefonbuch 
unter „Bundeswehr”). 
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DO Ich interessiere mich für die Ausbildung zum 
Avioniker beim Heer. 
Informieren Sie mich außerdem über die Laufbahn 
U Offiziere O Heer DO Marine 
OD Unteroffiziere DI Luftwaffe D Sanitätsdienst 
Werbeträger: © Bundeswehr 
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Name: 


Vorname: 
Geburtsdatum: 
Beruf: 

Straße: 


Ort: ( ) 
Angestrebter oder erreichter Schulabschluß: 
DO Hauptschulabschluß D Fachoberschulreife 

(z.B. Realschulabschluß) 
DOFachhochschulreife TI Hochschulreife (Abitur) 
z. Zt. besuchter Schultyp 


in der Berufsausbildung zum 
Bitte in Blockschrift ausfüllen, auf Postkarte kleben 
und senden an: 
Streitkräfteamt, Postfach 14.0189, 5300 Bonn 1 


17. mai 


ein reifenwechsel ist nicht ungefaehrlich. 

diese erfahrung machten lenkrad-mitarbeiter 
hans-peter feddersen und reiner frenz in 
stuttgart auf der vierspurigen b 14. kurz 

hinter dem neckartunnel hielten sle, um dem 
fahrer eines kleinlastwagens zu helfen, der mit 
einem platten reifen rechts am strassenrand 
stand. mit dem klein-wagenheber eines ford- 
fiesta konnten die lLenkrad-reporter dem manne 
aushelfen, der mit seinem eigenen, sichtlich ver- 
gammelten wagenheber den Lastwagen nicht auf- 
bocken konnte. obwohl ein warndreieck aufgestellt 
und die warnblinkanlage eingeschaltet war, nah- 
men andere verkehrsteilnehmer kaum notiz. zudem 
war der platte reifen auf der verkehrsreichen lin- 
ken seite. doch den Lkw-fahrer schien die gefahr 
kalt zu lassen. waehrend 30-tonner im zentimeter- 
abstand vorbeibrausten, werkelte er munter drauf- 
Los, 


18. mal 

unsicher, ob er nun ’’fahren darf oder nicht ’’, 
war ace-kollege friedrich wiesemann, als er in 
kaarst diese unsinnige beschilderung entdeckte. 
das am pfosten oben angebrachte verkehrszeichen 
267 ’’verbot der einfahrt’’ verbietet nach der 
strassenverkehrsordnung jede einfahrt in die so 
gekennzeichnete fahrbahn. dagegen erlaubt das 
darunter angebrachte zeichen 250 ’’verbot fuer 
fahrzeuge aller art’’ mit diesem zusatzschild 
die einfahrt fuer anlieger. 

unsere recherchen bei der gemeindeverwaltung 
kaarst haben ergeben, dass das zeichen ’’verbot 
der einfahrt’’ urspruenglich mit dem zusatz- 
schild ?’’170 m’’ aufgestellt worden war. 

dieses schild war - bislang von der polizei un- 
bemerkt - gestohlen worden. 


30. mai 


wer zuletzt kratzt, freut sich am laengsten: 
die redaktion der fachzeitschrift ’’wirt- 
schaftswoche?’’, die deutsche public-rela- 
tions-gesellschaft und die gesellschaft fuer 
public relations agenturen haben fuer 1978 
die ’’pr-kampagne des jahres’’ ausgelobt. 


vor der bundespost mit ihrer gewiss be- 
achtlichen telefon-kampagne (”’ruf doch mal 
an’’), erhielt die ace-pressestelle den zwei- 
ten platz und damit die silbermedaille in dem 
in der branche vielbeachteten pr-wettbewerb, 
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»tzt +++ zu guter letzt +++ zu gut 


der ' preis wurde von einer gutbesetzten Jury 
(darunter auch dprg-praesident martin duer- 
baum, stellvertretender reglerungssprecher 

dr. armin gruenewald, agv-geschaeftsfuehrer 
johannes jJaschik und der vorstandsvorsitzende 
der werbeagentur mc cann, eckard neumann) fuer 
die arbeit vergeben, die unsere redaktion mit 
der entwicklung und einfuehrung des ace—is- 
kratzers hatte. inzwischen gibt es mehr als 
eine million stueck dieses wirklich hervorra- 
genden instruments. die bestellungen fuer den 
naechsten winter laufen bereits an. der spre- 
cher der jury und altmeister fuer pr, prof. 

dr. albert oeckl: °’’der ace hat mit dieser pr- 
kampagne, die mit aeusserst geringem mittelein- 
satz ausserordentlich effektiv war, bewiesen, 
dass er ein ebenbuertiger partner fuer den auto- 
fahrer ist und mit dieser kampagne praktische 
verkehrssicherheitsarbeit geleistet hat.’’ 


12. juni 


anton konrad, oberster oeffentlichkeitsar- 
beiter der vw ag uebergab dem praesidenten 
der vw of america, James w. mc lernon eine 
goldene rechenmaschine, hand made in west- 
germany, vermutlich in der konzern—eigenen 
lehrlingsabteil Lung. 


wortkuenstler konrad zum rechenkuenstler 
mc lernon: ’’die mutter rechnet mit allzeit 
guten ergebnissen...?’’ 


26. juni 


in der redaktion gehoeren sie laengst zum all- 
tag: maler, elektriker, telefonbauer. die not- 
wendige erweiterung der hauptverwaltung bringt 
den fuenften wzug fuer die redaktion mit sich. 
manuskripte Liegen zwischen moebeln und man- 
cher handwerker staunt.: ’’ist das ein aufwand 
beim zeitungsmachen.’’” nachdem heute jede firma 
hilti-geruestet bohrt, was immer zu bohren ist, 
war die redaktion wochenlangem laerm ausgesetzt. 
wir hoffen jetzt in neuen und endlich groesse- 
ren raeumen etwas ruhiger arbeiten zu koennen, 
wenn sie weg sind, werden wir die handwerker 
vermissen, denn dann haben wir keine ausrede 
mehr, wenn wir fehler machen. 


Ihrgroßer Freund 
und Helfer. 
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RITTER TRETEN 


Mit dem 
' Neuen 


# fahren Sie 
| besser. 


Der neue Große Shell Atlas 79/80 
ist mit vielen 1000 kartographischen 
und inhaltlichen Änderungen auf 
den aktuellen Standdes europäischen 
°  Straßennetzes gebracht worden. 
Das bedeutet: mehr Sicherheit und 
Freude beim Fahren. =, 
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B.W. BESSER 


Sherry aus Spanien. 
Whiskey aus Kentucky. 

Wodka aus Rußland. 
Champagner aus Frankreich 


ı,. ınd 
|Warsteiner aus Warstein. 
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Über Generationen wurde Warsteiner verfeinert. Zu einem der besten Biere unserer Zeit. 


